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Vorerinnerung* * *- 




Die Philofophie:.befindet fich gögen- 
wiürtig in c'meta. revolutionären Zu-« 
fiande* Was bey Revolutionen im- 
mer zu gefchehen pflegt, das iil auch 
liier der FaU. Die Leidefifcbaßen ha- 
ben an dem Gange der Ereignifle ei«>^ 
nen grOfseren Antheil, ais die Ver» 
mm/t, 

• a Wenn 



Wenn dahet Selkßßändigkeit 
des Geißes auf dem philofophifcheit 
Gebiethe ftäts unentbehrlich Ul,. um 
wie viel mehr ift fie es jetzt? Und 
wenn diefe Selbftiländigkeit bey un- 
.ruhigen VerhältnÜfen felbil unter 
Männern fekener iwd., .um . wie viel 
mehr mufs ile es unter Jünglingen 
werden, deren ^regere» Blut der Lei- 
denTchaft zugänglicher Ül? 

/ 

Sollen^ jal£b die~ • gegenwärtigen 
Bewegungen auf dem Felde der, Phi- 
k>£ophie . endlich . nicht in ein hohles^ 
Blendwerk oder gar in volle Anar- 
chie des Kopfes -iind des Herzens 
ausarten, fo bedürfen unfere jungen 
Mitbürger in die&r Hinficht (einer 
eigenen Leitung. 



V 



I ■ ' ■ ■ - - 

\ V 

■ ,. . ^ . ^ 

erbotn micn, in meinen Rrei- 
fen zur Erreichung diefes Zweckes 
beyzutragen, nähmlich über Fbüojophie 
fo zu lefen, 'dafs der Geift durch 

- r r 

prüfende Blicke auf ^e verfchiedenen 
Sylleme der. Schule zum Gefälle fet^ 

f • • » 

ner UhaCbhängigkeSt' ^ ^on den Fellehl 
des Syfteiä^s giewefckt ,' und 

dadurch angeregt wiK-de, das in ficb 
hervörzubringeti ,^ Nvas ihm kein Sy<^ 
iltlwr W^g^bett ijb Stande ifL 



Das kurfürßlicbe.^CieneraU 

'.'■.•.'A) A t^n;, » , , , ;' 

Schul" und Studien^Direktorium 

genehmigte gnädigft mein unterthä-; 



nigftes Anerbiethen« , 

t ■ • • « 
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kwnft ;g^J>^p.r j|Jie?f, kann icjtcVqrl^T 

t^oß iicfe. Ä^ec^e. zu^ gitlapfi^fl 
hoffte. .;P4^(]er8jcl^pi^key»li#4^fcl\ 
fuohte in meinen SoHülern B^hCf aber 

auch Lebendigkeit im^, ^Lehmdigkeit des 
ganzen Qeißes , L;>|S>^ »^i Achtung für 
Wahrheit ^md' nur ßir ' Wabr^eii,'* aber 
r^^//^? uni nicht blofs ßk logifche anm 
Siungm^ und fo (lurch die ßeruhigmg 
wnr kleineren Getßeskräfie ynä durch die < 



^mäammg ii»er gti^scrm die Htiterhät^ 
dfft Mutb, . tUls Selhßgtfiibli die iimtr^ 
ixibere Tbäügkät eimzuUiUnj ohne die aU 
Us fogmanmu Fbilofopbirm böcl^ins ei» 
toües Spekukren oder gar nttr em umu- 
higes Pbmtaßren jß. Ich fuchte alfo 
jdas Vorurtheil zu eatfornen, dafs be*" 
fimders die piiiiofophikhe Wahrheit 
nur das Ziel §iner Rennbahn ley, dem 
man mit .Sporn uad l^eitfche .zueilen 
müife, oder dafs ü<e vollßä'ndig imi tttü- 
fcbläßig in irgend einem Syfteme als 
mirakultfiies Bild aufbewahrt werde, 
das man nur mit einigen Kopßiervai 

V 

zu berühren brauche , um von . dein 
Ausfatze unphilofophifcher Gemein- 
heit für ewige Zeiten* ^geheilt zu wer<* 
den. Ich fuchte vielmehr die Ueber- 

^ zeu- 

p 

# ^ 

^ yui.L o i.y Google 



VIII 

I . 

«eugung zu begcüoden, dafs die Göt« . 
tin ) die man fuche , in einem Heilig« 
thume Wohlde» dem man J(ich mit ru- 
lügQm £rafte niihtm müife , und dais 

ße da nicht blofs als Bild unter Hie« 
iroglipben nur ^ zur f3n]ibQli£chen Ver« 

* 

e)irung, fondern lebendig vorhanden fey^ 
und defswegen auch «ur der. lebendigen 
£hrfurcbt, die ibr au$ ganzar inne* 
rer Tbätigkeit huldigt, ficfitbiär werde« 
Ich Tuchte daher ni(;ht nur ^in Streben 
nach Wiireafebaftlichkeit. feblechtliin, 

^ fondern zuvor und zugleich aubb nodi 
i^ach .jenem Kejelleren 'fu wecken, 

' ahne welches alle Wiffenfcbaftlichkei^ • 
blofs ein Kleid für einen FafchingsbaJl 
\SU Meine Schüler foUten .den Buch^ 
ß<ib «ndUch ein. Mahi beftimmt .von 
' dem 
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dem Geiße zu ich^iäeny fich ehdlidf 
ein. Mahl mit freyer SelbiUtändigkeit' 
über jenen zu erheben i und nur die-, 
iea . Mi iiuldigen im' Stände ' tv^rden; 
Sie follcen zwar auch did Schule, weU 
che iien Ausdruck fueild, aber vor AI« 
hm, liitd zugleich das iiebea, das ^ 
Sache zu dem Ausdrucke fchon lange 
gelinden hat, kennen und ehren und 
lieben lernen,^ - Sie foU^ mit alien 
ichon gefertigten PKilofophien von 
Aufsen» ibekannt werden,- um üch durch 
iüe£ie. äuikere Amregüng endlich* mit 
freyer Sylbilthätigkeit zu .jener Phi-* 
lofoplüe von Innen zu erheben, wel« 

I 

che nirgends fchon ' vollendet da- 
liegt , fondern immer ei'ft neu ge-^ 
fcha&n. werden muf», und fq im- 



met volll^4iget : ge&h«ffen . werden 

WC4»*! ; / 'J'i .1 ...... i.. » 

« • « T 

Man fi.fht, mein Hauptßre* 
h^m.' gien^g auf i die Bezeichnung 
i^lkWßgeu dem GebietkM 

^etr F b { Lq fg.p h i.e eingefc h lag ek 
Wß>rd en foli.1 Betrat ich . Übeigens 
• 4enibf3ei6hiiiibeir Weg auph noch üelbili 
fo gefchah^es nur fo weit». als es nöthig 
weif y nm die Bezeicboung j^cht . nur 
richtig, fonder^ durdi dßn. Geinufs der 
ftlkraöitliigfteft £rfolge auch .lebhaft 
z«.]aiachen* : . f 

■ 

riU^brigenS; ift die vorliegende 
Sfl^rtfti ein hehrhuelu StciüftaHb weh>4 

läufiger und kürzer > als üe Mancher 
• . L wün- 

i 

L 
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Was das lil^i^ diel«» S^l»ä^e %^ 

trifft ) fo nahm ich mir zwar die Frey* 
heit, fie ohne die gewöhn;liche volle 
Rüilung der Schule erfcheinen zu iaf- 
fen. Allein fie ohne alle technifche 
Steifheit dem Schul - Gebrauche zu 
tibergeben, war, befonders bey dex 
geg^ij^ärti^i^ TfßG der (Schul-) Phi- 
lofophie > nicht wohl möglich , noch 
räthUch, 

m 

Das Unheil ruhiger Forfcher 
hitQxi, habe ich nun- genug gefagti 



XH 

» 

Für die Uebrigea kann man me ge- 
aug fagen* J^ie Urtheile diefet Lettt# 

find doch immer nur Scbmahungm^ uad 
wer hätte die zu achten ? 



* *. 
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Einleitung« 



Mit dem Erwachen der Vernunft entßeht in dem 
llenfdien eine fonderbare» vorher unbekannte Selbftent» 
tweyunjt« Er iil zwar auch zuvor fdMon mit üch 
Uhtt nicht Eins* Er ahnet aber da noch nicht , dalk 
er es feyn kann» und foU» — und fühlt es alfo aucli 
nicht beftimmt 9 daß er es nicht ift. Allein nun geh 
ihm die Ahnung einer mit fich ieibil mu^ürhen und 
Doth wendigen Einheit auf, und eben dadurch wird 
er jetzt mit üch iyelbll 4eutUcb (allb mit Bewuistleyn} 

cntzweyet. 

Es cdit 91111 ftShmlidi die Ausficht titf ein 

heres Wahres auff als iein bisher Bekanntes war« 
Diefes Bisherige Angt ihm nun fogar fdbft tn« we» 
Diger wahr zu werden« Es geht ihm die Ausßchc 
ttf ein h»lmts Gut «uff ds feine bisher gewohnten 

A Güter 



' - 

Güter waren. Diefe ktzten verliehren nuit fon^ar an 
ilirein vorigen Wenbe. Es geht ihm die Auaficht auf ^ 
eine höhtre Thäugkeit auf. als feine bisherige war. 
Diefe bisher einzige beginnt ihm nun fogar als keine 
eigentiiche wabie iiiadgkeit mehr zu erfclieinen. 

Diefe Aendemng ergreift ihn bald febr nachdrfick« 
lieh« Es packt ihn eia §aaz^ unbewohnter jLweifel^^ 
tin Zweifel über ficb felbft. Er begreift ficb nun 
flicht mehr« Er begriff (ich zwar zuvor auch nie. 
Allein er verlangte ficb -damals nicht zu begreifen. 
Es bemäehtigt ficb feiner eine ganz ungewohnte Sehn'» 
' fucht^ eine Sehnfucht nach fich felbft. Er fcheint 
iich felbft verlohren zu haben. Aliein er hatte üch 
noch nie gefundcni aber auch noch nie nöthig gehabt. 
Es meldet fich in i)im ein ganz ungewohnter Trieb zu 
handeln , ein Trieb , aus fich ZU handeln* Er glaubte 
auch bisher fchon io gehandelt zu haben. Mun fängt 
^ aber an, inne zu werden, dafs diefes nicht fo gc- 
wefcn fey , und doch fo feyn könne , und foU. 

. Er ift fich nun felbft ein Räthfel geworden* 
Das kann , und will er fich nicht bleiben. Er fti ebt 
nach Encrithslung, nach Be£ireyung"von 'diefer Unei- 
nigkeit mit fich felbft. Er will ficb mit ficb felbft wie* 
4er ausgleichen. Dazu dringt ihn die Verlegenheit;» 
in die durch den «euen^- Zweifel fein Kopf geräth. 
Daztt drängt ihn femer fein tierz » welche» der Seibfi^» 

. quaal 
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quaal loswerden will 9 die üch dafür in der neuen 
Sehnfttcht , und in dem Gefühle der netten Kraft» 
mit der es zu handeln ftrebt^ und in diefer Lage 
dicb nicht handeln kann, zu organifiren beginnt« 

Er mag zur Heriieüung des Frieden« vielleickl 
auch Maachea aufter fich zu kennen, und zu thua 
haben. .Soviel iil aber ichon vorläufig zu vermuthenj 
daf« er das Erlte, und Vörzuglichfte mit ficli icibft 
abzumachen hat. Die Uneinigkeit entlieht durch ihn« 
Die Einifk^it kann alfo auch durch Niemand andern, 
als zunächa wieder nur durch ihn wenigftens einge* 
dtet werden. Wenn der Meiifch nur (ich begreift, 
wenn er nur fleh gefunden hat, und nur aus fich, 
ans feinem eigentüchen Scibft, heraus thätig ift, wie 
viel kann ihm aisdann zu feiner Uebereinflimmunf 
nit fich Selbftnoch mangeln? 

6^ 

Das Uebel ♦) beginnt in dem Kopfe» Es breitet 
fich zwar bald über den ganzen Mcnichen- aus» Sein 

A 2, An-* 

. *, 

*) i^iefes Uebel ift fteylich eine der gtZtsmn VohJ« 
thsteii, die dem Menfthen werden können. Ohne 
daifelbc gelangte er nie zu feiner iVaenfchheit» Al- 
lein abgeCefaen von der fchonen Zukunft , zu der es 
"ihn liindrängc, kann es in feiner diückenden Ge- 
genwarc doch immer als ein Uebel angefehen» «nd 
miiis ab oia ibldies behandelt werden» 

Digitized 
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. ^ Anfilflg ift tb«r doch ^ der ZwüftU Wo kann alf# 

auch die Heilung beginnet! muffen? In dem Kopfe. - 
Es foll eine neue £io ficht werden t eine Eiofichc in 
da bisher noch nicht Gefehenes, und eine Ein ficht 
Ton gtns anderer Art in das auch hiaher ichan Gefe« 
hene. Bisher war nur halbe Gcwifsheit, und Gewifa* 
hek ohne eigentliche Ueberzeugimg (aus Uoiaem un« 
bewuden Glücke). Von Nun an foll fie ganz, und 
tue gründlicher Ueberzeogung (aus abfichtli» 

eher Aoftrertgung ) werden. Wenn diefe neue Gemifs* 
htit geworden tft» fo kann die neue Beruhigmmg^ und 
die neue Handluugsweife auch uicht mehr ferne feyn«*^ 

7^ 

Der Menfch ergreift die Hilfe , die fich ihm voa 
Seite des Kopfes darbiethet. Er ftrcbt nach der Entde* 
ckung jenes fadhem Wahren» durch weiches i^ ihm Ein- 
heit werden foll. Er mufs darnach ftrcbcn^ denn er 
kann mit fiöh Xelbft nicht entzweyet bleiben » wenn er 
fich nicht feiner Vernunft entledigen will. Ein bc« 
fiimmtes Streben erhält » ^umaU iirenn der Kopf fo 

gro* 



Dadurch wird vorläufig: mehr nicüt behauptet, als dafs 
der Kopf 9 das Brfit — bey 'd^r gansea Kur zu 
thun habe. Ob diefcs Erfte anch fchon Aüu^ oder 
weoigiUns das IVkhü^y — oder auch tn alhr Hin^ 
das Efßtf oder endlich f«lbft nur überhaupt et» 
was Pofitives Icy, kann hier noch nicht enifchio* 
den werden« Vielleicbc ift feine Aiiilrengung we* 
ttigfttns Vor der Hand mot »igativ# 

^y i^L o i.y Google 



grofseir Antheii duan hat « immer auch bald einen be» 
fUmmtoi Nahmen« Das Strebea ' nach diefem neues 

Wichtigen, Wahren > wurde ichon früh mit dem Au$* 

Phüofophie ifl daher für unfere Vernunft eine noth- 
wendige tiia ihrer Natur unvermeidlich hervorgehendt 
Aufgabe. Sie iil ihr die nothwendigft^ aller Aufgaben, 
Sie ift ihc eigentlich die einzige ; denn mit ihr find ihr 
aiie übrigen geiöisu £s i^ann fich ihres alfu kein 
zum Bewttfttfeyn fliner |anzen Meiifehbeit erwachter 
Menich ganz entfchlagen. Keiner kann fie ganz un« 
ao%elöiat von fich weite.: Sf mCifiite nur nuch feing 
Vernunft foganz von fich abftreifen kunnen«. Der Trieb 
ZOT Bhiiofopbie (wenigflenz dez Saehe^ wenn gleicb 
nicht dem Nahmen nach^ ift für den ganz wachen Men* 
fcben ein fo aUgeoetner^ und notwendiger- Triebt wig 
jieder andere. Er fodert nicht weniger gebietherifch 
wenigfiena einiget Befidadigttng, wem er ftbim in Rfick> 

fichjL der Art 4^ £efri«di|;uo£ meiu f reybeit geftattet^ 

« 

Es ift defiwegen nuch kein zum Gebrauch iebiar 

Vernunft vorgerückter 'Menfch ohne alle Philofophie, 
der Zweifler & wenig, nie derBebzupcer (Dogmatiker}^ 
der Verächter fo wenig, als der Verehrer der Philofo- 
phics und felbft der blofi» Blind « Gläubige C^eiin er 
übrigens zur Vernunft erwacht ift) fo wenig» als der 
SelbfiAmknr* Jedzr hat fi^nzii MaiUzlbib» zn wel« 

chem 



6 — 

cbem er Alles mifst» was ihm in dem Reiche des 
Wahren vorkommt, der eine in, feinen ZweifU» dtt 
andere an iciiitr Behauptung , jener an feiner Gieich.- 
gultigkeit , diefer an feiner Achtung für die Wahrheic^ 
Einer an feiger erhaltenen, ein anderer an feiner felbft- 
gemachten Ueberzeu^ung. Dem erften ift wenigdens 
feine ÜDgewifsheit — über Alles gtwifs, dem zweitea 
ftine GewUfhett* Verthetdigt der Frennd der Philofo- 
phie den Werth feiner Freundin durch Gründe, die all« 
gemein gelten follen, fo macbt'ihr Feind bey ftinen 
Angriffen darauf nicht weniger am Aligcmeingiitigkeic 
Anfpnich , bekimpft daher alle Philpfpp ae aufser 
nur wieder mit einer f hilofophie 'in fich , und ge« 
Hellt es mitunter wohl Öfter Msdrudtlich , dafs er nur 
die uoächte (wie er iagt) durch die ächte bekämpfe» 
Schaft fich endlich der denkende Kopf f^lbll eine 
lofopbie , fo läfat ficb der blofse GUuliige diefelbe we- 
nigften« von Jemanden aufs t fich , von einem Men* 
ichen « pder >vm Crott (flreylich im IcoECen Falle unter 
einer frünimera Benennung} maclienr 



*^ Verfiebert aber auch IVlaneher .|nie dorren -^OTorreii; 

„Lr gehöre keiner Pliilofcipriie an*' , fo haben diefa 
Worte jeden andern Sinn, nur den bucbd^blichea 
nicht, den fie su haben fcheiaen» Odef man verfu* 
^ ehe es» und beliandle ihn dem Buchlcaben nach als 
Einen »^er gar' kein oberftes Maafs für Wabrhek be« 
fitzt! Wie ziifrreden wird er damit feyn? — Wirk- 
lich! .ijKeine — gar keine IfhMoiAiplue zu babea<<,^ • 

wäre» 
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Die 'AHgemertflicit iifid- Nodiw«iMHghet^4«8 Trie« 

/bci nadi höherer Wahrheit venuikcb$> .4ai& die Weit 
allein ohne die Hilfe der Scijüle auf dem Weite zu den 
neuen Bnentbehrtehon Btfri^gangeo imnnr icbon ei» 
ne ziemiiCüc Strecke zurücklegt. Das Streben nach 
dem 'nmm^ZM gewinnt - fcipon an der Hand der blo* 
fsen Natur immer einige Vortheile, deren Inbegriff ge- 
wöhnlich den Nahmen einer natürlichen Phüofopfaie 
erhUt» und idbft für die Schule einen giO&em WeiA 
iial^ ab dicfe meiflens geüteben will. 

Vorzüglich gefegnet üad die Witkungen diefei 
Uoben Naturganges, wenn er von einem boftem 
Kopfe, von einem reinen ^i^fzen und von einer freund* 
liehen äufiem Lage begünfligt wird* Sie Uufen fieh 
ai^dann zu jenem ichüne& Ganztn an d^ .upter ^ef 
B^nennunf ^^Uhenswisheit*^ lo viele Achtung ver* 
dient» und gewöhnlich auch erhält. So fchön aber 
diefe Weisheit ift, fo ift fie doch noch nicht ganz 
das, i«^^die Vernunft von der philofophie. erwartet. 
Sic bciriedigt ihr Eedürfnifs niclu umiaiiend .und niclic 
^ figher genjig« Sie bc^iedigt mebr nur das. Herz ^ als 
den Kopf, und ill melyc nur ein ungewifses GeiJ^enk 
dea GUteto, als eine gewifiie Gabe der AUkht^ 

• • I I * \ 

Wäre, weftn es möglich wäre, gerade die peinlichfte, 
alfo ^ die multhyoUfte (die am meiD;ite lierfrifche> 
anter allen« 
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Mf4fltQ0 tttht. et tbcr bif im UoAm Ifati» 

gacfge nach Wahrheit — um die Befriedigungen der 
V«niiinft ß^mr /ehr fMkmB. Siad siUmlirii ilk stH 
vor berührten Umftinde » welche auf dielen Gang f9 
nSchttieit Ein^uft bibeii y «ngünfftig C^ad das ift ge» 
wohnlich der. Fall}« fo gelangt maa aar zur Lehens- 
'Tborbeity aicht feltea aar angtbeurea» uad nkhtinir 
zur Thorbeit des Kopfes » fondera tacfa des tierzens, 
Ber üch felbft fibcrkffaaa VärAtcb zur Selbftverdai» 
gung führt alsdano i*n Grunde immer nur zu eiaer 
dcfto gföfsera uad petalichera Selbfteatzw«yung. We* 
»igftens ift die eruaicbct Eiuheit» gewöhnlich nur 
^ae Wotc^Iiabeic «robna Bedeutiing» uad obae 
Wiikung» ^ 

Die Natur fiebt Cch daher eadlicb auch hier iuH 
laer genöthigt^ ficb der Hilfe der Kund *) aozu* 
vertrauea* 

Ich aehnie da dea Ausdruci^; f,Kimß^^ in feiner wei« 
tefteä Bedentu^g, in welcher er (iberbaapc denjeai- 
gen Gang einer Anftrenguog bezeichnet , welcher 
aiche UoTs aa der Hand eiatr Are von blo* 
lieni laftlakte oboe deadichet Bewufkfefa des 
Ziels aur unter dem Drange üufserer Eiufiafse, 
foadera aa der Haad der Abficbt aiis deuiitcbeai 
fiewufstfeyn des Zwecks nnt«' der leicuag tigner 
Vernuali • Tltöagkeii ttatecammen wird« in diefem 
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Die Natur fitbt fich hier vorzuglich (jmht «I« ia 
irgend ekiem todern fwAty gendchigt» fleh der Hilfe der 
Kunft aozuvercrauen» Die Aufgabe, die ihr hier vorliegt» 
üt ¥orzaglkh wichtig, «nd v0rzflgttch fekwer» St» 
n die wichtiglie uod fcb werHe von aUen ^ denn fie 
begreift dte Wiehtigktfte»» «id BeTchwemille aHet 
ihrigen weeigftens mittelbar m fich» ^e ift die um^ 
dflendde« Wenn fe miufiOebar ift, fe find alle uik 
aufiosbar«. Sit ift die ewigfle» Sie erwacht» tiad lebt 
mit d^r Vernunft» und könnte nur mit ihr aufhören«. 
Sie ift ^e innigfte.. Ihre Quelle und ihr Ziel liege» 
in unferer eigentlichdcn ticfüen Natur. . Sie kann nun 
durcb die wahrfte Anftrengnng uaCrer köftUchOeft. 
Kräfte äufgdöist werdenw ^ 

Die große ^n%ibe ward daher fchon fHlb der 

Kunfi (im vorhin angezeigten Sinne genommen) übet* 
gebm. Die Schule mußte ichon ffoh der Wett « 
Philofopbie fuchen^ ücfaaffen beUen» Sie muß ea noch» 
&t kdf nd hil& 

16. 



Sinne omüiae er dte 9 was Konft und ^ffeaTchait 

(beide in engerer Bedeutung) anzeigen » — und ift 
aUb ganjB geeignet , dat Streben der Schale nach Phi» 
lufophie, das dem bloß nacffrlfehett fich fiflbft flbei^ 
Menen Streben der Welt (nach demfelben Ziel) 
gegennberftehtf in beeeiclmeo» Der Aufdruck n^^ir 
finfchaft^* ksiüü nicht fo weit iunanf gefteigerc werden«. 



» 

Das Denken hat bey dem Fhilofophiren , wenn 
füch flicht Alles (w^, w^e Krk hörten ^ vorllufig 
sieht fchoo gleich ausgemittdt werden kann, und von 
ftl ft nfctft entftbieden ift), wenigftiAis fehr Vieles^ 
und in gewifser (aber auch nur in gewifser» -und* wie 
Wir fehen werden ^ nidit in tA\er) Hinficht das Erlte 
zu than« Es ül alio fo ziemlich in der Ordnung^ 
dafs die Schule bey ihren 'NacHTorfchungen nach dem 
WahnHi vor Allem auf Nachforfchungea nach dem 
Denkhiirtn verfällt, ünd to auf ihrem Wege zur Phi- . 
lofophie vor^ Allem bey der Logik «füangt«. Iß aber 

* Es kann weder der Schule,, noch der Welt (die- 
ftr noch weniger,, als , jener} lange an dem biofiien 
Formelnwefcn der Logik genügen« Des vorhifi be» 
r&hrte Bedüuräulk der Venmnfit: erl&redUL lieh mehr 
auf dasjeni^c^ .was. dem D^akea aafscr demfelben ent« 
fpricht, ala nur. auf da$ Denlun ielbft^ £3 erftreckt 
fich auf das Styn^ von welchem durch das Denken 
Auskfinft gegeben werden foth Die Schuk macht 
daher bald auch ( wenig^ens wie fie glautu> Ja.d^ 
Kunde des Seyns Fortlchritte. Sie Hellt eine Meie- 
pbyiik (der Natur} auf. Sie ftelU diefelbe aber ^rey- 
lich ohne vorhergehende gehörige Würdigung ihrer 
Kräfte 9 und ohne die nötlnse Rttcklicht für die hö* 
here Einheit auf, welche der Vernunft - Foderung i:tr- 

folge das einander fo entgegengdetite Denken; und 

Seyu 
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Seyn felbft wieder urnftflS» folL Iß. Heft Mttapbyjik 
(^befomdtrs vom duffim fo ^ewobttlkhn Schlage) thü 

Es findet fleh im Menfehen nicht nur ein Den* 
ken , fondero auch ein JVolUn. Vielleicht lä&t fich 
durch eine Unterfuchung *von diefem erreichen, wu 
durch die übrigen Unterfuchungen nicht Erreicht ift«. 
Die Schule greift das neue Datum, das lieh ihr auf 
diefe Art darUethets^aor» (aber -firtylicb ohne vor der 
Hand zu unterfuclien, woher dasieibe komme) ent- 
wickeltes, iind gelangt zu eirier Uotil. ' Iß Mch 
diefe fchon — Philofofhie ? Sie mag ihr näliei: liegen^ 
ab alles vorhergehende* 

Noch find nicht alle Hauptdata im Menfehen 
durchverfucbt. £s ift ihm» wie man bey genauerer 
Anficht findet, aufser feinem Denken und ,Woilen, 
nicht bJofs uin dasSeyn, fondern auch um das »Vr- 
den 3 vorzuglich in feinen höhein Kreilen. um das s 
Werden durch lind filr fein Wollen , um das Werden 
im ganzen grofsen Univerfu^ .(^hne Ende, hin) zvl 
thun« Es meldet fich in ihm nicht nur ein ftedürf- 
ni^ von Fürwahrhalten,^ das er Wilfcn, f^^deraaucb 
tili anders noch ungleich wichtfgers, das er Hoffen, 
und Glauben nennte Die Schule fprfcht , und kömmt 
zu einer Religionslehre. Ihr Furfchen ift aber gewohn- 
lich wied^ nur eine Entwicklung eines anderweitig 

fchon . 

t 
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icboo Gefundenen 9 ohne vorhergehende hmlSngliclie 
SrOfuAg du Faiidcs fibeibaupt « ift weftigftm fo tb* 
gefondert unternommen nur eine auf ein einzige« 
fadi kefehrlnim Unterfudiaiis« ^ dfa filkfi dhfi 

übrigens fehr hohe und achtungswüräige Durchforßhung 
fchom FAitpfofhkt • 

Die ttigefSlirten Verfliebe dcar Schule find hSch« 

ftens PbUofopbien des Denken«» des Scyns, des Wal- 
lens, des Werdens ^ tber noch nicht die ßinuge Fhim 
kfofhU des G^nztu^ Sic find uneigentliche nur in der 
erde» UndeutUdikeit fogenannte PhifofofhUm » und 
fobin mir Vorarbeit^ zuc cigeatligbca PbiUf^hie. 
(ohne Beylatz}» \ 

IXe Federung der Vernunft geht mf durcbgin» 
gige» Alles begründende Einheiu Durch die genannt 
ten VerTuche ift ihr nicht Genüge ^elelllet. Die Schule 
fiicbt daher gewöhnlich auch noch nu^hr, al& das An* 
gegebene zn lelflen« Sie ftellt wenigftens in dem ei* 
acn oder andern der genanuten Tbeile auch einzeinn 
eigentKch philofophlibfae Unterfuchungai aa. Soll 
denn aber dai Ursprüngliche und Wichtigere nicht 
dner eignen und abgeänderten Aufhellung -bedürfen^ 
und würdig feyn , da das Abgeleitete » und minder 
Wichtige derfelben bedarf, und würdig ift? Soll un-^ 
fer dem fogenännten fhilofofhi/chem Wiffenfdiaften ge» 
r^e die eigentliche Philo fo^hie keine ^Stlbßßdndi^ 
. hsii hnkeßi 



Iii aber Philofophie in diefem beßimmtern eigen« 
diümlichem Sinne vielleicht nicht ' möglich f Ift die 
Frage der Vernunft nach einer höchaen aliumfaiTendea 
Einheit vielleicht ^nz unaiilOsbarf *) Alsdann mfiftm 
aus der Vernunft eine unvernünftige Frage, es müfste 
ms ihrer innerften Natur die unvernQnftigfte hervor- 
geben können» Die Vemuofc miu&ce aiio Unvernunft. 

ftyft 

^^^^^^^^^^^^^ 

*> Blatt verweebf It die AusdrQcke y^gim wnmfiäihm^ 

und 99ganz auflösbar^^ niclul Sie find swar fo ver^ 
fcbieden» dafii eine Venrecfatlnns hsom nISgiicli 
Ichetnt« Sie gefchielit aber doch Sftert als man 
glaube« Unfere Verou^fc kann an ihrer Aufgabt 
immerforc aulaolSfen haben» ohne dals diefe defswf* 
, gen unaufl5sbar ift* Die Vernunft kann im weniger 
^ nochweadigen Thetfe ihres Gefcharftes iinnier forc« 
fcbreicen mttflen, ohne dafs fit et im noch wendig« 
fteo auch mufs. In diefem mufs Tie im Wefcntlichea 
«um Ziele gelangen könne^ , ja! üe mufa dariatt 
dieutlieht oder nndentlkh immer Ibhon warklieh dasn 
gelange feyo» fobald fie zum ganzen,-, uud iebhafteil 
Bewufstfeyn^hrer felbft i^elangt ift» WW werdM 
l)^€er fehen, dait fieh die Sache wirklich fo verhglc 

Die ?hilofophie (dem Gtiße, wenn gleich nkfit dtm 
^tmdwucki nach') ifi nieh$ ttuia irft d$r ymug 

nmir Zeiten , und OrU gl. Die Vernunft fchuf 
ßch diejäbt immer f und überall , wanfiy und wo fU 

gons wmjk mat^ VorlSnflg kann die MSgltchknit der 

Fbiiofo]^ie niclit tiefec begründet werden» 



ieyn können» vnd zwar um fo mdir, je mehr fie 
Vei fliinft ^tt wccden ftri^bte. 

» 

Wollte man die berührte Hauptfrage durcb die 
Theilantworten der angefQhrten Verfucbe fcbon für 
ganz beantwortet halten » fo vergäfse man , . was zu« 
vor fchon angemerkt wurde 3 da f $ dit große Frage be* 
kanntUch auf ein höheres gehe^ als das höchAe ift» 
was jede diefer Antworten berührt, yede diefer Anf 
Worten entlüilt nur eine Entwickelung einer gewifsem 
Vor aus fetzung. Unfre grofse Frage fodert 
uter tim Rechtfertigung diefer Feraus^ 
fetzung jelhJK • ' - 

* m 

24. 

tJeber die Wichtigkeit der PhUofophie als eines 

felbüüändigen Ganzen kann bey diefer Anficht denel- 
bea fowohl in Rückficht ihrer felbft» als in Rück-* 
liebt ,ailes Uebrigen Vf^ker kein Zweifel mehr fcjrn. 
Wer zweitek an .der Wichtigkeit der Kenntnift des 
Ikkittelpuokts bey .der Unterfucbung des Kreifes? ^ 

* Ift die PhUofophie ICunfl oder WiiTenfchaft? Kei* 

Der diefer Ausdrücke^ wenigdens in den gewöhnlicl ern 
Bedeutungen 5 fcbeint ihre eigentliche Natur ganz hin* 
reichend zu bezeichnen. Der eine bezeichnet zu viel 
blofses Handeln, der andere zu viel blofses Wiflen, 
und die Phiiofophie icheiat (auch ücbqu beym erden 

' deut- 



lieutKcbeii Aoblick) auf ein gewiiises hohu Ebenmaafii 
im Handeln und Wiflen zugleich hinzudeuten. Sie 
foU ja ailumfaiTend feya» |Laon alfo nur durch ein Zu* 
fammen wirken aller unfem höcbften Krltf^^ kann nur 
bey^ einer gleich groiaen Fertigkeit des fVolhm und 
des M'iffens beftehen, Mi'-n fühlte dicfes von Jeher, 
md erklärte fie daher (wenn man fie ein Mahl etwas 
näher kennen gelernt haue} aucli von Jeher für eine 
gam% tigenthümliche — — Wiflenfchaft^ an die 
gan^ eigenthümliche Foderungen (von den an die i^bxi* 
gen WÜTenfchaften ganz verfchiedene) gemacht werden 
könnten. Man beilritt z. B. nirgends fo gern^ und 
auch mit fo glQcklichem Erfolge, als bey ihr, die 
Theorie durch die Praxis — die Lehre durch das Le* 
ben. Es fpiegel'te ficfa auch fall nirgends , als bey 
üu» fo leicht, und fo oft dtefes in jener, wenn^fie 
konfeqoent war, ab, u. C f. Freylich lieis man (Ich 
alsdann durch dem nun ein Mahl gewählten Ausdruck 
^JViffenfchaft^ doch wieder verleiten , das Ganze für 
dne blofse Sache des Kopfes zu erklären» Die ein« 
feitige aber deutliche Konfequenz des SchluTäes erlUckte 
die voUftändigere, aber dunklere Ahnung« 

Iß daher Fhilojo^hie — in ihrer ganzen inner» 
fiin Befchaffemfwit angefehen\ nicht htidts fmgltichp 
Kunfi im eäelßen ^ und Wiffenfchaft im höchfien Sinnet 
Bedurfte^ und verdiente ße ~ die hohi — die iin* 
zige — nicht einer eigemhumUchen — neu zu wähß 
knden Bezeidmung? 

Warum ich in meine li^orftellung von Fhilofophie auch 
die Vorftellung yon Weisheit aufnehme? Weil 

1 
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ich beid« Vorftelluagen für unzeftfentiltch fialt«« 
,Oder -gicbt es eine Philofophie ohne Weisheit? 
Stammt Philofophie wirklich, wie z. B. Mathema- 
tik 9 nur fo bioü aus dem Kopfe ? Eine Mathe» 
fnatik aus dem Herzen (wcnigilens mitunter) 
wir« «ine Itebcrlictae Foderuug. Iii eine Philo- 
fophie ohm afle Abkunft aus dem Herzen dne 
ganz ernfthafte? Was hindert uns , dem gewand- 
ten Sophiften das Prädikat des Philofophens, bey- 
zulegen, ungeachtet uns die überwiegend« Kraft 

jiräes Raifonaemeats üo idir daao aufiödm 3 
. Aus dem Vorherfebenden bqtntwortet fioh 

auch die Frage: „oi man Philofophie lernen kenne?** 

von fidbft «» übom voiUufig. Man kann Ige krnen^ 

aber nur von fith^ und hlofs an Andern (alfo 
oiir durdi Leitung)» nicht von Andern etwa nur an 
£ch — ( alfo nicht durch Mittlieilung )« Sie i^l das 
K^ttltat det höcfafien and voUölndigften Vemunfttbä« 
tigkeit, Iii aber irgend eine Thätigkeit unmittheilbar, 
und . blofs perfönlich , Ib ift es diefe hohe und umfafr 
fende« Kann irgend Etwas nur von Innen kommen, 

fi» ifi es fie« die aus dem Allerinaerften kömmt. . 

Eben fo beantwortet fich endlich auch vorläufig 
fchoa die Fragen s*4ii die Phüofofhk ^ Theih hobelt 
Sie, die Kunde von dem höchflen , Alles uinfchliel^en* 
den £f«rai^*— kann fo wenig Theile haben, als ihr 

Cegenüand Theile hat. Allein ihr Studium (oder bef- 

ftr, die Anfire^guof , Och «bnrzu bemäcbtifen) Jtun 

TheUe 
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Heile haben« Es giebt der Vtfffiiche diefer Äußren«» 
|oog mehrere» und mzn mufi » um feii^er Sacht 
defto unabänderlicher;» und ausgedehnter gewifs zu feyn» 
bey dnem. eignen Verfuche immer aueb dietk fremden 
wenigdens im Wefentlichen durcbyerfuchen » und prü< 
ien, um itas, was an ihnen verwerflich ift, fcbHeller 
(als durch eigne durchgeführte Erfahrung möglich 
wäre} zu verwerfen« pnd das Brauchbare zu benutzen^ 
Auf diefe Art thiilt J$ch das Ganze des Philofofhtrene 
ja iintH negitiven und foßttmm Theil, Es muß Mall« 
ches niedergeriiTen ^ und an deiTen Stelle das Wahre 
iufgebauet werden« 



•mkwm I li fci 
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Negativer Theil* 

Unterfuchung des bisherigen Ganges 

der Philofophie. 



I. 

' Was iß Pbilofopbie? 

' Die Schule arbeitete lieh fchon (frühzeitig zum Be- 
'wufstfeyn der Philofophi6''aIs eines eiginen ftlfcflftändl- 
gen Ganzen durch«. Sie forfchte daher in der dadurch 
erhaltenen Richtung, und legte ihre Entdeckungen 
darüber der Weit vor^ und zwar nicht nur (wie zu- 
vor ichon angemerkt wurde) in zerftrcutcn Bruchftu» 
eken unter Entdeckungen anderer .Art, fondern iie r 
Heilte diefclben , wie wir jetzt finden werden, auch 
fchon in befondem mehr oder weniger gefchloiTenen 
Syüeinen auf. 

29. 

Diefe Syfteme widerfprechen fich aber. Sie kön» 

ahu nicht Alle nur Wahrheit enthalten* Allein 
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ü liegt doch Allen mehr öder weniger das Streben 

der VernupfCj mit fich ielbft einig zu, werden » zum 
Grunde. Ohne diefes Streben würde keines entftan* ' 
den feyn« Sie können alfo auch nicht insgeuxnmt 
äur ätis Imbuni beftebeüi Es inufs fidi felbft an 
deo Abweichungen^ die da durch fremde Kräfte be« 
wirkt würden I iintner ndcb wehfgftens einige Gefetz« 
malsigJLeit der hier vorzüglich eioheimifchen Vernunft 
ibdrücken^ Die Verfuche bedürfen, und verdienen 
daher alle einer fprgfaitigeh Prüfung* Man erfpart 
lieh durch fie an fremden Vcrirrungen manche eigne, 
tmd erleichtetc»* oder befcbleunigt wenigßess mittels 
Aneignung ♦) fchon entdeckter Wa/irheiten die Ent* 
(tckuhg utibekanater/ 

Eine der erden Fragen , die fi:h der philofophf* 
hnden Schuld iufdringt^ ift: i^H'as ifi Fhihfophie f^^ 
üod doch kann fie eigen dich nur die letzte feyn, wcl* 
che* zu bcftentwörten ift. Wtt fie aufgelöfst bat » hat 
£ch die ganze grofse Aufgabe der llauptfache nach 
MfgelOfst^ £r ift, mit feineii Ünterfucbungen im We- 



Dafs ich mit diefer Aneignung keloe blofte leidende 

Auffaflun^ des früher Erfuadenea» iondera eine 
' eigne Mach - Erfindung meinet verftelit fich voa 
fctbft, Dafs aber fo eine Nach - Erfindung leichter, 
und fchoeller gemache wird^ als die utfprünghche» 
Terfteht/fich nichi weniger von felbft» 
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fentUcbeD za Ende» Er kenne das grofse nmftifeade 

EinQf was er fucht« 

Kann man am Anfaoge^ auch fcbon zu Ende feyn f 

Wo ift aber ein Ausweg aus den Klara mern ? Ich 
foli einerfeits wiflen » was ich fuche, um finden zu 
können, und ich darf doch auch andrcrleits nicht fchon 
ftfundea haben, um erft noch Tuchen zu mftffen? 

Die Philofophie wenigftens von ihrer fpekulativen, 
Seite beginnt mit einer Verlegenheit« Gleich am !Eiii- 
gange^fieht man in einer Art von Labyrinthe. 

Eigentlich beginnt jede Unterfuchung mit diefer 
Verlegenheit. Man mufa Überall von einer blofsen 
Ahnung auf den deutlichen Begrift ausgehen » und 
tpan kann doch nlrffends von einem gänzlichen Nicht- 
wiifen zu einem beftimmten WilTen kommen* £a ift 
aber auch eben durch die Ahnung allenthalben für 
dasjenige Wiflfen geforgt» von welchem urijprüngiich 
ausgegangen werden foU^um zu einem feden Ziel zu 
gelangen« Giebt nähmiich die Ahnung gleich vorliu- 
fio das noch nicht an, was das durch die Unterfu* 
chung zu beftimmende ißf fo giebt fie wenigften« 
das fchon vorläufig an, was es nicht ift. Man 
hat alfo an ihr immer wenigftens eine negative Rieh- 
tungs - Linie. 



/ 
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33* 

£s iäfst (ich alfo auch am Eingange der Fbiloia- 
phie fehon beffimmt aofeben, waa fie nicht fey. 
$xe i& keine jener Künile oder Wiüenichaften ^ wei- 
che fich nur mit der Entwickelong ^Analifis) dtiu 
biofs Gegebenen (bloüi Abgeleiteten ^ bioüs Unterge- 
ordneten) befchiftigen. Sie will ja Ober alles Oege- 
b^feyn zixm Geben fdbll Qzum eriten Entfteheo, 
zum Schaflfen) über alles Abgeleitete zum Urfprüngli- 
eben 9 über alles Untergeordnete zum Oberften « zum 
Höchilen^ d* i. zum aUes Umfaflenden hinauf« 

34- 

Der untergeordneten Künfte und WiflenfchafceA 
jiebt es eine zahlloie Menge, Haben lie iiicl.i alle 
ein gemelnfchaftliches Merkmahl , an welchem fich ihr 
untergeordneter Karakter, allo ihre Uncauglichkeit zuf 
philofopbifchen Würde eigenthümlich abdrückt ? 

Sie haben insgcfammt ein folches* Sie befchäfti- 
gen fich alle mit GegenlUnden , welche auf Vorausfe- 
tzungen beruhen« Mit diefen Vorausfetzungcn felbfl 
aber befchäftigeti fie fich nicht mehr. Diefe laflen 
fie insgefammt anderswoher entfchieden feyn, .und ent* 
fcheiden nun diefe angenommen weiter fort* Sie be- 
fchäftigen fich alfo alle mit einem Bedingten , mit ei* 
Dem blofs tnfoferne Wahren, als das Voraosgefetste wahr 
ift (aUb mit einem Beaiehungswei% Wabren oder Re« 
Uiiven). 



35' 
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Wir kennen diher nun den Karaktett welchen 
dasi was Pbilofophie feyn ibll, nicht haben datf; 
Plulofophie darf fich als foldie nicht mit Gegenftän« 
den befchiftigen » die noch irgend Etwas vorausfetzen« 
Sie« nufs fleh zur Vorausletzung feibil erheben , und 
zwar zur Vorausfetzung im eminenten Sinne ^ nicht 
nur zur nächften « fondern zur höchften , fiber weU 
eher keine^ mehr ftatt hit, — zurUrvorausfetzung. Das 
beiist 9 die Philofopbie ift nicht blofs die Kunde von 
irgend einem Bedingten, von^ irgend einem nur info* 
fem Wahren , als ein Anderes wahr ift » fondern von 
dem Unbedingt tn (Abfoluten), von dem. „jä 

Das Bedingte (Relative^ bat aufs^r feiner Bedingt- 
heit noch ein Merkmahi, wodurch es feine Unterge- 
ordAetlieit fehr deutlich verrith — nähmlich das der 
/ Nothe 



•) Ich fagc „Kunde" und nicht ,,Wifleofchaft<S weil 
der erfte Ausdruck umfaifendcrMfti als der letste« 
Bey dem , was man WifTenfch^ft nennt^ ift man nun 
^ ein iMahl fchon gewohnt« AXUi^ oder wenigüens die 
' Hwftfach^ vom Rstfonoement (befonders vom fpe<» 
kutaciven) zu erwarcea* Und liier ift es immer noch 
nicht entfcbiedeo» ob man cur befttmmteo KenttDifs' 
des Hüchften (des Abfolucen) auf demrdben We?e 
gelangen könne» auf welchem mau zur beilimmten 
Kenntnifs des Kiedrigern (Relativen) gehiiigt» ^ 



/ 

Nothwendigkeit. Das Bedingte ift abhSngi; von fei- 
ner Bedingung. Es ift nicht It^iner eigoen Macht» 
fondern der Gewalt von diefer übergeben« DassBe- 
dingte mufs das ieyn» wozu es von feiaer Bedingung 
gemacht wird. £s roaclit fich nicht felbft dazu. Es 
ift das , was es ift, durch ein Anderes (durch fein B6* 
dingendcsj, alfo durch Zwange durch Abhangi^^keir, 
und nicht durch fich^ durdi Upabhängigkeit » durch 
Frey hei t. 

Denkt man fich ^len ganzen ' Inbegriff alles Be- * 

dingten , fo denkt man fich ein vollftändiges Syftem 
von Bedingtheiten, welches Hatur*^ (im entern Sinne 
nähmlicli als Gebieth der ftr engen unausweighiiciiea 
Nothwendigkeit genommea} heifst« 

Das Bedingte kündigt üch alio allgemein auch als 
blofte Natur , d. u als ein bloises der unwiderftehli* 
chen Xsjotbwendigkeit Unterworfenes an, und feine 

Kennt* 



Der Ausdruck „Natur*' wird daher hieri wie man 
üehcy. nicht in feinem weiceften Sinne (in welchem 
er irgend eine vollMndIge Bercfiaffenhek einet "W^e- 
feos überhaupt aadeatec) ^ aber auch nicht in feineui 
lewlihnlicben engen genommen» (in welchem er nor den 
Inbegriff der Befchaffenhejcea eines gewifsen Bezir- 
kes von Bedingtheit, B. nur den der KSrpet 
C f. anxeigc 
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Kenntnifs veitäth fich (da Natutkniidc Phifik heifit) 

. 39* 

Philofophie darf atfa nidit blofte PliBiltt fie mufs 
mehr als di^fe feyn, ' « • 

Phiiik wird hier ebenfaUs im weiteflen Slnnie ge» 

nonimen, folglich als Phifik der Körper, und 
der Gcirter, des Irdifchen und Uebcrirdifchen, 
kurz ais Lehre aller unausweichlichen Nothwen- * 
digkeit» üt mag durch die gewöhnlich fogenanntc 
Natur, oder durch das kommen» was meifteos 
Ueher • Natur heifst « aber nur höhere , gewaltig 
gere Natur und deffeu Keniitdifi eigeittlioh nur 
Hyperphifik ift* Wir werden fpäter wieder auf 
diefen Ge^enfland kommen » und ^a^Q e{WI|S |IUS- 

fühilichfi dabey verweilen, 

Philofophie und Phifik find fich daher ganz ent» 

gegengeferzt. Ihre beiderfeitigen Gebiethe fchliefsen 
lieh einander ganz aus* Diefe verweilt nur auf dem 
Felde des Bedingten und Noihwendigen , jene nup 
auf dem des Unbedingten, und nicht Nothwendi- 
|;en (verlieht fich Natur ^ Noth wendigen). Philofo- 
phie itl zlto nicht nur muht blofse Phifik. Sie ift 
gar nichts von Fhiß'k, Sie fäng^ erft da an« wo 
diefe aufhört. Diefe befafst fich nur mit der Erklä- 
rung des Ineinanderwirkcns der nun ein Mahl in fie« 
wegung begrilfenen Räder de$ gefammten Najturme<» 
chanisms» der nun ein Mahl leb^uiden jFalern ^es gt^ 
fammten N^turorganisms^ Jene hat damit nichts zu 
Ibhaffen* Sie fucht nach dem über allen Mecbanism ' 

.-und 
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und Organum Erhabenen» was den lUdezn die etile 
^ Bewegung , den Fafern das erfte Leben giebt* 

Die geßeigertfti Phifik jft aifo fo wenig Philofö* 
phie 9 als die gemeinfie. Jede befindet fich ja noch 
Uofs auf depi Gebiethe der fiedingtheit und der 
Nothwendigkeit ; und beide find- daher in foFerne in» 
nerlidL gleich weit von der hohem Region des Un* 
bedingten entfernt, Indem das Unbedingte' voir dem 
3ediDgteQ nicht nur dem Grade nagh , fondern - ganz« 
in ftiner yoUen innera Befchaffenhlil oder der Art 
aach verfcbied^n ift» 

41. 

Phifik ift nicht ein Mahl pofitive > und ei« 
gentUche Vorbereitung zur Philofopbie« Das Bedingte 
fSbrt felbft nie» auch in einer unendlichen AnhiU^ 
fung nicht» zum Unbedingten, fondern immer nur zu 
einem hdhern Bedingten » und es findet fich in dem 
Bedingten durchaus kein Merkmahl, weiches auch dem 
Unbedingten eigen wire. Was die Phifik für Philo* , 
fophie thun kann» befchr|nkt fich nur auf das Nega- 
tive und Uneigentliehe, Sie bezeichnet nlhrolich mit 
jedem Sciiritte, den fie vorwäru thut, nur jedes 
Mahl wieder einen Platz , den man nicht zu befuchen 
hat» wenn man auf Pliilofopbie ausgeht» und fie Igelit 
mit mancher neuen Vorfiellung » die fie entdeckt, * 
zwar eine neue Bezeichnungs - Art des Höhern auf, 
aber nur eine 'hildlkht^ keine eigentliche. Sit kommt 
manches - Mahl auf den heilern Abglanz Qmf den Wie* 
der/lfahl}, aber nie auf den leuchtenden Punict felbft« 

Ii 

m 
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In diefer Hin ficht wird es begreiflich , Wie eill 
gewifser Grad von wifTenfchafUiclHT Ausbildung 
der Phifik — zur äußern Möglichkeit der Auf« 
ftcllung von Philofophie (von Schul philofopkic) 
unentbehrlich wird« Man mufs fchon eine we*' 
nigftens kleine Strecke auf dem Gebiethe des'Be- 
dingten zurückgelegt haben, um das Unbedingte 
nur überhaupt ahnen zu können, und man mufs 
bcträcutlich vor^^erückt feyn , um es beüinimt zu - 
' . ahnen« Um es deutlich einzufehen, und bcftiinmt 
darftdlen za können , fcheint es nöthig zu feyn» 
dafs man es wenigftens im Wefentlichen 'gtnz^ 
fiberbücke. * Wir werden fpäter. wieder 'auf dit- 
fen Punkt zurückkommen, und alsdann zuver« 
191sigt;i zu enti'cheiden im Stande Icyn. 

Philofophie iß dahe¥ Kunde vom Nicht - Bedimg- 

tin^.trhaheu über jedt blafsi Kundi vom Bfdipgi^a ^* 

ier Art und Grade, Sie iß Kunde vom Nicht - Ab* 

M'^g^g^ Coder Hatumothwendigen)^ erhahtm über jede 

Hofft Phifik aller Art und Grade, 

Oiefe negative Vorftellung von Philofophie tft nun 
ibhon im Stande » die Unterfuchung weiter ztt 
leiten. Sie deutet uns» wenn fchon noch nicht 
auf ein Merkmahl von ihr ftlbft , wenigftens doch 

auf das ihr vvcicntlich en^gegengefctzte hin, und 
zci^t uns, dafs nur Eines iß^ was diefen eat- 
gegengefetzten Karakter nicht hat« ' . 

Diefe Vorftellung idk aber hier auch in aller Hin» 
ficht wirklich noch blofs negativ. Denn die Phi- 
lofophie kündigt fich uns durch fie zwar alz 
Kunde vom Abfoiuten, alfo vom Höchllcn und 
Freyeden an^ und erfcheint in foferne gleichfam 
in einem poötiven Lichte. Allein das Abfolute 
*ift da (auf diefera Standpunkte) iamef noch Qtu 

als 



^ %7 

^ als Unbedingtes /folglich Uoft aU Ktcht - Bedinge 
tes bekannn Eben To hat hier auch von der 
Freybeit nur eine verneinende (^negative) Vor- 
ftellung Statt. Freyheit ift da erft blofse Unab- 
hängigheit. Es ift alfo immer noch eine lautere 
Verneinung (Negation), warf hier den Haupt« 
karakter der . VorfteUung von Philofophie auf« 
macht. I 



jLlaßßktition der verfcbkdenm pbilofopbifcben 

V^rfugbe^ 

Zu der befiimmten negativem Vorftellung von Phi« 

lofophie hatte lieh die Schule ,bald durchgearbeitet. 
Es war daher zwar mehr, als ^blofse Ahnung, wo- 
durch fie in Bewegung gefetzt wurde. Es war abem 
auch bloß ein negativer Begriff, dcffen Leitung fie . 
folgte* Es konnte alfo nicht anders kommen, als 
dafs der Verfuche, das Ziel zu erreichen , verfchieden« 
und einander (oft fehr feindlich) entgegengefetzte wurden» 

In d6n Vorlenin^en wird hier eine Ueberficht des 
Wefentlichen der v rfchiedenen Verfuche von der 
aiteften poetifcben Philpfopliie bis auf die aeuefte 
auch ' poe^fche gegeben» 

44- 

Wenn man auf feinem Gange zu einem Ziel an 
den Scheidepunkt mehirerer Wege geräth« fo ift es» 

um 

t 
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um nicht zwecklos zu irren, nothig, zuvor Eckundi* 
gungcn einzuziehen^ wohin jeder «fgendfch fQhre. 
Wir iDüiTen alfo vorerft alk Ichon unternommenen. 
Haupt • Verfuche wenigftena im Wefentlichen prüfen, 
ehe wir einen aus ihnen, oder einen neuen unter» 
Behmen# 

* 

Wollten wfr uns bey^ der Klaffifiz'rung der bis* - 
heri^en Verfuche an den bisher in der Schule ge- , 
wohnlichen £intheilungl^gninde halten, fo mufsten wir 
fie blofs nach den Refultaten ^ zu welchen das Denk- 
vermögen aof dem Gebiethe der Phiiofophie bisher ge- 
langte, klaffiliziren» Die Scliulc nahm nähmlich bisher 
giwohulich das Denkvermögen ohne weiters als das 
einzige Organ an, durch welches man zur Kenntnils 
des Abfoluten gelangen könne, und gelangte alsdann, 
wie üe vvenlgftens meinte, entweder zu einer Grund- 
fiehauptung, oder zu einem Grundzweifel. Allein ift 
es denn fchon fo ohne weiters ausgemacht, dafs das 
Denkvermögen ([hier auch, wie etwa anderswo) Al- 
les, oder wenigftens die Ilauptfache zu leiilen im Stande 
, ft^f Ift es fchon fo ohne weiters ausgemacht, daCi 
das Abfolute der Spekulation, und nur diefer zugäng- 
lich fey? Die Welt wenigftens wollte öfter fchon, 
auch ohne Spekulation da angekommen feyn, wo die 
Schule fo oft und lange vergeblich hinftrebte« Sdbft 
manche Schule (wenn nicht blois eine auf Syllogismen 
allein erbaute Anftalt fo genannt werden darf) will 
fich fchon nunches - Mahl ohne zu gnrfsen Aufwand 

von , 

■ 
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von Spekulation zur AnQcht des Abfoluten erfchwun'» 

gen haben. Wenigllens ii\ eine Kenntnifs des Abfo« 
Ittten ohne Spekulation vorftellban Wir Hellen un^ 
z. B. im höchllen Wefen die v oiikuniu] tiUlc £inücht 
oh'ne alle Spekulation vor. Es hätte daher immer wenig« 
ftens einer Rechtfertigung bedurft, zu behiupten: 
„Nur durch SpekuHreu gelange man zum Atfoluten^* 
Die Schule machte fich allo hier, wie wir fehen, 
fehr gewöhnlich, desjenigen Fehlers feibft fchuldig». 
den fie der Welt fo gerne vorwirft, des Fehlers ei- 
ner Vorausfet2ung ohne Rechtfertigung. 

46* 

J 

Ueberbh'cken wir daher die gemachten Verfuche 
mit einem freyen BUcke , ib biethet fich uns ein neuer 
höherer Eintheiiuiigsgrund für diefelben dar , ein Ein- 
theiiungsgrund nach den Organen^ mit welchen die 
Verfuche gemacht wurden» Man verfuchte nälynlich 
nicht nur mit dem Denkvermögen (durch Spekulation)» 
fondern auch mit dem Gefuhlvermögen (durcli unmit- 
telbare geiftige Berührung) and mit dem Begthrungt* 
vermögen (durch freye Selbftthatigkeit) zur Bekannt- 
Icbaft des Abfoluten Cpxt Phüofopfaie) zu gelangen. 

Wenn es auf den beyden letzten Weesen Ichon nicht 
Phiioiophie hiefs ^ was man fuchte (oder auch 
fandp, fo war es doch fhiiofophie» £s war ja 
Kunde vom Abfoluten. ^ 

-47- 

Allen diefen Verfuchen ift es in der Regel eigen, 
dafs bey dem Gebrauche dei) einen der -angeführten 

^ Organe 



Organe immer die übrigen ausgefchloflen werden* 
Wenigftens ifi diefes in foferne fehr entfcheidend des 
Fall, als fie dem, was man Kopf und Herz nennt, 
angehdren* Das Gefühl - und fiegehrungsvermögen 
fchliefsen einander .bey dem grofsen Gefchäfte nicht 
fo fehr aus 9 als fie dabey felbft vom Denkvermögen 
ausgefchloifen werden* Wo üch aber dieles an die 
Spitze ftellt» da müfien jene gewöhnlich ganz fchwei- 
gen^ und (ich oft die härteßen Ausrprüclie gefallen 
hiSfin. . Tretten entgegen jene vorne bin^ fo weifen 
fie zwar gewöhnlich auch jede Einfprache des Denk- 
vermögens 9hg die ihnen flicht günftig itU Allein fie 
untereinander find verträglicher, vorzüglich das üegeh- 
ningsyteBÖgen# Diefts folgt fehr beftimmt^ obwohl 
ohne deudiches Bewufstfeyn^ dem leiien Zuge des Ge- 
fOhis« Das Gefühl aber« Wenn es ficb zum einzigen 
Schiedsrichter erhoben hat< ift ofc fchon wieder etwas 
defpotifcher (unterdrückt z* fi« manchen Trieb zur hö« 

hern 5clbftthätigkeit durch das Gebot, Geh leidend 

dem £inäuise von Oben zu fiberlaffen u« d<» gl«)« 

Es gigbt daher — nach der Alleinherrfchaft (oder 
doch überwiegenden Vorherrfchaft) der Organe bey 
den angeftellten philofopliilchen VerUichen drcy llaupc- 
arten derfelben , nähmlich eine Kunde vom Abfoluten» 
oder eine Philofo^hie durch Spekulation^ 

oder Theoretizisra (für diejenq^»» welche tech* 
nifch» Nahmen lieben) , 

999$$ 
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fitte Philojhfhie durch Gtfühl^ 

Oder leidenäen (paifiyen) Mjßizim; 
iine Fhilofophie durch Willens ^ Thätigkeit^ 

(Vemanft - Thätigkeit des Herzens) oder hm* 

delnden (aktiven]) Aiyfiizism^ 

49. 

Dieft Hauptverfache tbeilen ücfa nun erft nach 

den Rdultaten« zu welchen üe gelangt zu feyn glau« 
beo» in mehrere untergeordnete. 

Die vorzüglichfie RückQcbt, welche bey den Re* 

fultaten zu nehmen ift, befteht in der Vorherrfchaft 

von Gewifsheit, oder Ungewifsheic, welche fich am 

Ende organifirt hat. Man befindet fich nähmlicii am 

Ende bey einer Behauptung ^ durch welehe noch meb* 

rere andere gewilä werden , oder bey einer entgegen- 

gefetzten 9 welche andere ungewiß macht« Man be« 

findet üch alfo 

entweder hey^ einem Inhegriffe von Behaupungem 

bey einem Dogmatum ^ oder bej einer endlofen 

Zweifeley bey dem Skeptizism^ 

, Beide laffen fich wieder von zwey Seiten betrachten, 
nähmlich in theoretilcher i^od praktücher Hin* 
ficht Qn Hinficbt des Denkens« des Kopfes ^ und 
des Handelns , oder auch Leidens des Herzens). 
Der Dognrstism kann in diefer Rückficht voltftän- 
dig feyn. Er kann Kopf wnd Herz — Denken und ' 
Handeln — um faden. Die Gewifsbeir fngc dein ganzen 
Geifte des Menfchen zu* Nicht lo voUdändig kann 
des Steptizism feyn. Diefer kann fich nie des gan« 

* zen 
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2en Geldes, wenigftens nie anhaltend betnichtigen* 
. Er kann höchftens das Denken, den Kopf, aber 
nicht auch das Handeln, das Herz befetzen. Er kann 
diefes wenigdens nur in einigen kurzen Zeitpunk« 
ten 9 in welchen er entweder tus einem zufälligen 
Gleichgewicht^ von Grbnden (was als allgemein 
lies Schickfal der Menfchlichkeit keii^ « Ausnahme 
r für ilin wird), oder aus manches Mahl befonders 
eintretender Gefälligkeit für die Ehre feiner Kon- 
fcquenz unfchliefsig ift. Praktifcher^ alfo diircfi- 
geführter, den ganzen Gei{l umfchliefsender Skep« 
tizisnif als begehender Organism unfers geifligeii 
Lebens, ift fchlecbterdings unmöglich« Wir kön- 
nen bey vollendeter» uns ganz durchgreifender 
Ungewiisheit durchaus nicht beftehen« Jedet, 
auch der entfchiedentfte Skeptizism ift alfo immer 
nur auf dem theoretifchen Felde (im Kopfe) , 
-und da nur, folange er fich feiner Konfequenz 
erinnert, Skeptiaism. Auf dem praktifcben Ge* 
biethe (auf dem dies Herzens) wird er felbft wie* 
der, obgleich deflen unbewufit, zum Dogmatism^ 
• und zwar von der miftifchen Gattung (^entweder 
leidender ode? thätig^r Art}, 

SU 

t 

Der Oogmatism 9 als allgemeinftes (eigentlich al- 
ten ZU19 Grunde liegendes) Rcfuitat theilt fich wieder 
in mehrere Unterarten« £r unternimmt feine Arbeit 
(entweder gleich fchkchthln, ohne vorhergehende Prü- 
fung feiner Kräfte» oder er prüft diefelhen - zuvor, 
ehe er fie gebraucht« £r zeigt fich 

entweder als unkritifcher Dogmutim^ Dogmarifusm^ 
Oder als kritifcber Dogmasim (pQgmmm im eo- 
, gern beiTcra Sinne^« 

fr 
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£• liefiie fich zwar der Skeptizism auch auf diefelbe 
Art eintheilen.« AUeio er ift, wie wir zuvor 
hörtet!, ftreng genommen keine fo felbftftdndige,, 
und ausgedehnte Art von Philofophie, dali et 
hier eine lulche ci^ne Kücküchc verdiente. ' ' 



54. 

Die Sifibdt, die der Oojpnatism facht (iln)i 

woran der Skeptizism verzweifele) , ift j wie fich 
immer bald zeigt » nicht erreichbar , wenn die entge^ 
genflehefiden vielen Gegenßtze nicht auf wenige, aber 
alsdann deOo höhere reducirc werden. Sie find da- 
her . alle auf einen höchflen gebracht, auf den des 
Siyms und des VarßMeus (des Realen und Idealen}» 
Alle übrigen find in diefem vereinbar. M es auch 
diefer wieder in einem böbern Funkte^ fo Ift die ge* 
fachte höchfie Einheit gefunden. 

* % 

» 

SS* ' 

' Ii 

Der Dogmatism Q'eder Art — der unkritifche^ ^^ 
der kritlfche) fchlägt gewöhnlich zweyeriey Wege zu 
diefer endlichen allumfaiTenden Vereinigung ein, ££ 
leitet entweder das Vorftellen vom Scyn (das Ideale 
vom Realen), oder das Seyn vom Vorftellen (du 
Reale vom Idealen) ab, und erfcheint daher 
entweder als Rfolism oder als Uealüm. 

54. . 

Der Realiam (in diefem Sinne) geht auch wiedet 
von einem zweyfachen Standpunkte aus. Er nimmt 

C ent« 
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totweder ein urfprünglich nicht Bordellen des Seyn, d* U 
wie tf$ ifennt» dse Materie ao» -md lüist das .Vor« 
Hellen erft daraus ^durch Bewegung, Organifation) 
entfteheiu Oder er nimmt ein urTprOnglicbt ichook 
vorflellendes Seyn, d. i. einen Geifi an, und läi^c 
das übrige Seyn » die Materie , C^ls Erfcheinung » wie 
%»Sf. dneii>Traum) daraus hervorgehen« £r ül alfo 
entweder Mmfrüäism 

m 

oder Sfiritualism. 

Sigenthcli ill der gewahmliA fogmmtnte Tdealistia 

nur Spiritualism« Denn er kitec das Seyn nie 
von emera Vorfi eilen allein^ f ndern im- 
mer fchon von einem V orßt llende n ^ von 
4imem Sey n ^ welches vorße Ii t ^ ab, z. B* 
von. einem Ich — von Gott» verlieht fich« die« 
fen Gott nach dem Muft^ irgend eines m'enfdUi* 
liehen GeUles gemodelt u« 1. X 

m 

55^ 

Der eigentliche Idealismys muft nicht blols dm 
Seyn vom Vorftellen (welches, in diefem Gegenfatze 
aufgefafst» immer fchon ein Vorfielleniet ^ wenigften» 
{n|eheim in ücli enthält) , fondern beides von ei« 
aem Höbemt von einer lie4 ableiten« 

56* 



Das Vorftellen» ab Erlies aagenrnnmen» unterliegt 
felbft wieder den Geretsen alias Vorftellens, alib 

B» dem I^eukgefecse eines Subdracs (eioer Sub» 
JUaz Kir das Anhangende, d. t» der Annahme eines 

Wirkenden zar Deakbarktuc eiac& Wirkens» 
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Diefes Höhere (diefe Idee), wovon biidcs, das 
Stfti und das Vorftellea, abgeldtec werdea IbU» Hk 
entweder von <ief Art » dais diefe beiden däria EiüM 
find 9 und duTch irgend eine Trennwig «tti ibiOt uo' 
durch eotftehen, oder von der sotgesengefetzten, 
dars lie darin nicht Eins find , «bcr doch am Um miA 
durch es entikJien« Im erften Falle ill das AbXolutA 
<die oberftt Alks tragende Idee} nichts anders, sie 
eine Verichmelzuog der beiden höchücn BeziebuQ|;eA 
Relationen) , aus welcher durch eine darauf foif eodd 
Scheidung die beiden Ingredieocien wieder, getrentt 
snm Vorfibbein komnien. Das Abfidote gerinnt durdh 
den einen chemifchen Prozeis zu dem » was es iß^ 
und lefet fich durdi einen andem wieder auf Ijb das« 
was es fsiumu In^ zweiten Falle ift das Ablbiuie 
was fo fehr über alles Relative Erhabenes« da(j es 
deflea zu feiner eignen Befchaffienheit gar nicht bedäcf» 
weder in einem getrennten^ n^ch in einem verfcbmol* 
leaen Zuftande» Hier ift es vielmehr fär fich ia allec 
Hinücht ohne alle Ausnahme felbftfländig, fo dafs es 
filr fich keaaes andern als feiner feibil« ia k^eim^r 
Hin ficht (weder in iPüfinr^ noch in fcheinbanr)^ and 
dafe doch alles Andere« um wenigftens la irgend ei« 
Her Hinricht Etwas zu feyn , feiner bedarf Hier ift 
daher keine blofse fhißfahe Vereinigung Ia einem AikA^ 
fim f hijij^chen Einem, ibndem eine Mker^ Ein« 
hett in emem hSkhßen wahrhaft ahfolnß £inen^ 
Qn innerer und. aulserer flioüclit Eiaemjw 

Ca . Wi# 
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„Wie man (ich aber im letzten Falle — aller Ent- 
gegenfetzung entledigten könne? Das S-yn (dat 
Objektive) und das Vorilt^Uen (das Subjektive^ 
werden ja fb nie Eins. Sie bleiben immer Zwti*^ 
Mm denke «nacb, ob fie denn deswegen norh« 
wendig immer Zvvei bleiben müilen , weil fie nie 
Eins (Eins im poßthen Sinne) werden können. 
Wie? wnn ße h^idt an (ich Nichts mären ^ wä- 
ren fie auch alsdann noch Zwei ? Giebt es nicht 
fittcfa ein Eins im nfgathen Sinne? Freylich ift 
das eigentlich kein Eins, aber auch kein Zwei. 
Die Entgegen fetzung hört dabey indets doch auf» 
und macht io noch dazu einer böiiera waiueo 
Einheit Piau* 

t 

Oer eigentlichere Ideaiism kann alfo, wie man fiehc^ 
Iron zMwyerley Abfoluten ausgehen » von einem pU^ 
lifchen» 4ind von einem hohem« £r kann aufcretten 

als abjöltiter Idealism im phißfchen Sinne^ und 
4äs sbfoluter Idealism im hShem Sinne* 

Der erfte entdeht, wenn fich der Verlland der Idee 
des Abiblüten bemächtigen , und diefelbe für feine 
Handgreiflichkeit zurichten will ; der andere, wenn 

» fich die Vernunft, nachdem He den Verband io 
feine Gränzen zurückgewi^ren hat, ausichlieisend 
damit befchäftigt» Das Verbinaen eiwes Geirebe- 
nen ift 9 wie das Trennen, oiFdiibar; biolse Ver* 
ilandes* Operation« Die Vernunft kann mehr als 
diefes« Sie kann aus fich produciren, fchaffen* 
Das Verfcl^melzen des S*yns und des VorftelKns 
in eili Eines ift daher bh>.s der höchfte V rftan- 
desbe£:rilf, der höchite Punkt, zu wclciicm die 

Verilandet- Spekulation binaokommt| wenn Tie die 

/ Auf- 



Auffage der Wahrnehmung bis in ihre Ictxten che- 
mircben Beftandtheile auflöfsc. Die hocbfte Veiy 
~ nunftidee mufs mehr als eine folche blofie Ver- . 

fchmelzung, — raebr als cin^ folche blofse Ana« 
lifirung der Wahrnehmung enthalten. Man kann 
daher die erde Art des oben angeführten Idealism 
auch den ahfoluuu Ferftmdes - Idealism ^ dea 
2wey ten den akfoluttn Vtmunft • UtnUsm neniieiu 

58. 

Diefe vielen verfchledenen Verfuche find Geh feht 
ciitgegengefetzt. Sie können alfo (wie zuvor fchoii 
berührt wurde) nicht alle lautere Wahrheit feyn. Sie 
find aber issgeiammt nothwendige» und nur vom Ver* 
flande verfchieden geleitete Regungen der Vernunft. 
Sie können alfo auch nicht alle lauterer Inrtbum feya# 
Es kann in jedem etwas Irriges» es mufs aber auch in 
jedem etwas Wahres liegen« Die Vernunft kann fidi 
midu legen > ohne Wahrheit hervorzubringen* 

• V 

Ehlen diefe Regung der Vernunft ift die gemein^ 

fchaftliche Vcranlailung zu allen diefen Verfuchen* 
£s mufs ficb alfo aiu:b in allen ein gemeinfchafdiches 

Wahres anmelden» 

> 

Eigentlich ift das GefOhl» die Ahnung diefes ge« 
meinfchaftlichen Wahren, das fich in allen mehr odet 
weniger ankündigt , Philofophie^ und es ift daher je« 

der 
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der äer tngttSbrttn Verfudie Philofophie , Aet firey* 
lieb gröfstcntheils nur Phiiofophie im Gefühle, in der 
Abnung» Dai Vfpfünglich ^ Wahit fchwcbt ibm vor, 
in foferoe mzn auf fdne Beßrehung üebCy ob es ihm 
gleich vielleicbt oft wieder ganz cntftblüpft, wera . 
SiM uus ieiae Idißung b4:tracbteu 

Die Pbilofepbie ift alfo fo alt und allgemetiij al» 

die Vernunft, Immer^ und überall^ wo diefe rege ift, 
ill C^btr fireylkb gewöhnlich wa. unter fthr beichränJc«^ 
ten, oft unter fdir widerllrdtenden Geftalten} Pwiio- 
ibphie trorbaodcil« Ihr Ausdruck kann fehlen » kanii 
oft gaQ2 fehlen (^oft ganz dä$ Gegentlieil von ihr aus- 
ipredien^. Sit ftlbfi aber kann da » wo Vernunft ift» 
pie» wenig&aaa nie gasz fehien« 

]PhOofopbie ift daher im Reiche der Vemunll» 
ihrem innern^Wefen nach, nicht gewifsen Zeiten oder 
Orten vorbehalten. Sie ift in ihrer innerften Natur 
keine Erfindung, die von gewifsen Zufällen abhängt* 

Sie ift im Vernuaftreiche immer und flbemlU 
nicht ftets deutlich bekannt« 

Je mehr daher eine Phiiofophie dem JVtfen nach 
neu zu leyn ftrebt, cjefto mehr ftrebt fie, etwaa 
Jindera« ala Phiiofophie t zu werden* 
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- Wenn alfo die Schule mit Befannnenhdt Philofo«» 
^Ue fodit, ib flicht iie nicht «ine nirif« »kil^ft^^ 

fhiCf fondem nur einen neuen — Ausdruck für 
iit eine twig^^ B^hil9>fofki^ Dkl Stühe wn 

und ill icliün immer und überall (wo Vernunft wach 
ifi) bekannt* Aber Ihte Beukknung ift es nicht» nnd 

da es jene ohne diele nicht btUimmt und fichcr (ua« 

eotreiftbar) feyn kstm^ Sa, ift et jrne avck <wenlgftent 

im Ganzen} gewoiinlicb nicht fo« wie fit es könnte 
und foUte» * ' " 

Otis unter dem Ausdrucke hier nicht Uo6 d«a 
fVotr^ fondem überhaupt die F^^m » unter weU 
eher man das Abfoluce aufkftr» femetait wird» 
Ttrftelit lieh ans dem Vorherfehemn iron felbil» 

Die ^nnze Vorftellung vom Abloluten heii'st hier" 
überhaupt Ausdruck defTelben. So kann man z» B» 
irgend ein fehr geüeigertes Relatives oder alles zufam- 
men zur Bezeichnung des Abfoluten wählen« und 
fo ift dann- iomer das Bild, der Gedanke «» d* gl* 
unter dem nta es auffafst» das erfte unmittelbare 
Zdcben des« Abfolnten» und das Wort, unter dem 
das Bild, der Gedanke u« f • f, erfchemc« erft das 
Zeichen vom Zeichetu 



Damit die Schule nun diefen ächten Ausdrmck 
Ar die fchon immer geftindene Phüofophie defto. eher 
und gewi&er endlich auch findet fchon 
verfuchten Ausdrücke zu prüfen, die Funken des Wah« 
ren» die in ihnen ij^geUf au iammetn» tuid üch vor 

einer 
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tiner wiederfiolten AufFafTung: dei Mingelhafteti , dai 
ihoen anklebt» zu bew^ren. Sie kann durch die 
Vergltichüng dtSiMf waa fla wifklieh fagtefi; mit 
dem» waa fie lagen wollten» auf einem käczein und 
fewifaem W^« ;za einer beftimmtem Bcsaldmung deC^ 
ftn toou&en.» was geiagt werden ioii^ * - 

• ,Das eigentliche Gefchäft, welches zu lefften lif, 
kann, befondtrs auf dem Spekulativen Gcbicche, 
nie g^nau genug beftimmr werden* Alto die 
• Schule hat im Punkte dar Philofophie mehr nicha 
zu lei|lf n t ' e/f 4^ Autdrßek fkr dh fch9m 
gefundene Sache %u finden. Philofophie hatten 
in vcrfchiedenen Graden der Deutlichkeit alle an 
- ' Kopf und Herz belfere Menfchen fchon immer, 

. f nur konnten fie es bisher grofstentheiis noch 
^ickt bedimmt angeben , waa fie an ihr^ hatten* 
Die Schule foU nun dafür forgen , dafs man die* 
fea att(^ könne« Es ift hierin mit der Philofo- 
phie» wie mit vMem andern. So z. B« lebten 
die Welt und die Schule gleichfalls bisher fchon> 

j und /«Ai/tf« ihr Leben, waren aber noch nicht 
im Stande, ganz befriedigend anzugeben, was 
denn diefes Leben eigentlich fey* Soll die Schule 
. tttf eine Erfindung des Lebens » oder audi nur 
dea GrfUhb davon » oder biois auf eine (»efUnmi» 
tere, befriedigendere Angabe der Befchaffenheh deß* 
felben ausgehen ? Eben fo wenig ioU fie auf 
dem philofophifclien Gebiethe mehr» Ilire ge- 
nauere Angabe der Natur des Lehens wird zwar 
auf ^ das Leben MbSt vortheilhaft zurückwirken 
(es erhöhen» fiebern, ausdehnen u. f. f.)- Ihre 
genauere Angabe der Philofophie wird auf die* 
ftm Felde nicht weniger fegen voll wirken» Bil- 
det fie fich aber ein , befonders hier mehr, als 
das Angegebene zu können; was kann alsdann 
anders die folge ieyn» als dafs ile fich von dem 

Ziele* 
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ZMe, auf wdches fie losftreben foll, rrtir im* 
mer deflo mehr entftfiu ^ je mehr fie ihrer Ein* 
bildung getreu bleibt. Sie facht ein Neues, ein 

Junges, ein noch nie Gezeugtes, und ündet fo 
das Alte, Ewige j nie Anfangende, und nie Auf- 
hörende niemahls. Auf dem wandelbaren Felde 
des Verftandes ßnd ttgeatliche FrfinduMgen , vom 
Jenen frühur wuh nicht ein Mahl iime Ahnnng 
vorhanden wm , > mS^ich^ in den. nnwMndiiifBrem 
Regionen der yernnnft nbfr nichim " 



4. 
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tVüriigmi dcT verßbiedenen pbilofopbifcben 

Verjucbu 



h. 

Der fr^ktifchtn Qoder mjfßifchen'), 

Zum BeBufe der Würdigung der wgefllliftefi V«w 
fucbe brauchen wir diefelben nur in zwey Haupr- 
Arten zu thcilen, in diejenigen, woran mehr det 
Kopf» und in diejenigen , woran mehr das Herz An* 
theil hat, alfo in die oben genannten theoretifchcÄ 
und praktifdien » oder myttifchefl» 

Die theoretifchen find lockender und anmafsender» 
Bnd bedürfen einer genanem und anhaltendem Prü- 
fling* Sie legen nicht biofse Behauptungen vor, fon» 
dem beruftn ficb auch- auf Grande ^. und zwar mei* 
ftens auf fehr verfehl ungene, und wenigftens dem cr- 
Iten Anfcheinc nach oft febr täufchende» 

m 

> 
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Die pnkdfchen oder nyftifcbeii Veifuche reizen» 

vorzüglich bey einem gewi^^^en Grade von kultur des 
Kopfes 9 nicht febr aUgemein». und drängen ücK nicht 
fo heroifch voran, wie ihre theoretüchen Gefpielen. 
Sie begnügen lieh grOfstentheUs mit Behauptungen» 
und nützen fich übrigens anlUtt der Gründe faß bloft 
auf Gefühle. Ihr phllofophifcher Werth ift daher auch 
leichter encf(;bieden. 

Diefe myftifchen Verfuche nun erheben Geh aU 
lerdings oft au ^ einer ruil^igen Uiiid fchön«n» aber nicht 
zu einer deutlichen und feflen Anficht des Abfolu^ten. 
Sie bleiben daher auch JlUi^ feiten ihrer Beftimmung 
getreu, pähmlich nur alsdann, wenn ein glücklicher 
Kopf und ;ein glückliches Herz von glücklichen äuisein 

Lmlländen untcrft'utzt wird. Ein ich wacher ungün-> 
^er £influis kann die reine. Anficht trüben^, und zu 

den fchlioimflen, oder doch Widerlichftcn Folgerungen 

verleiten* Man ift bey ihnen ftiner $ac(ie ß^x fo 

lange gewifs» und bcwufst, als keine, oft apch nur 
leife Veranlaflung vorhanden ift , derMben ungewifs 
zu werden, oder wenigftens zu vergeflen. Wie Wfr 
siig diefes bey aller zufUligen Schönheit im ganien 

Fhilofophie im vollen Sinne genannt werden könne, 
ift einleuchtend. Was das Spiel jedes leichten Zu£alls 

werden kann, ill nicht Phiiofoi>hle* Fhilofophie mufs 

nicht nur wahri fondern audi ftlbftftändig feyn« 

J)er 



< Der Myaizism ift im gjücklichften Falk zwar du 
erfte, aber nie auch daSNzweyte* 

Indefs ift doch diefes an den praktifchen oder ^ 
fliyftifcben Verfuchen ein (ehr merkwürdiger Umftandp 
daß ihnen ohne Spekulation (wenigftena ohne hohe 
Spekulation) das Ur- Wahre, wenn auch nicht in ei« 
siem ganz deutlichen und dauertiaften, wenigftena in 
einem ft.hr lebhaften und innigen Lichte vorfchwcbt« 
Man weifs , mit welcher icbönen Klarheit ihre beflern 
Verehrer im Reiche des allgemein Wahren und Ach* 
tungSMrürdigen immer wandelten« Man eriaoere lieb 
n einen Soktates»*} an einen Fenelon u« d* gl» 

Nkiit weniger wicbtig ift aber auf der^ ander» 
Seite auch der Umftand» dais diefe fchöne Wirkung 
der blofs praktifchen Verfuche bey aller ilrrer Schön* 
lieit eben fo zuflllig» ala ichön OL Sie wird fehr 
feiten (vielleicht nie) ganz, und kann immer leicht 
getrübt werden« Sie ift das zarte Leben einer Blütbet 
die gewöhnlich unvollendet und fchnell vorübereilt. 

71» 

*) Sokrates ein Myftiker}? Jal aber freylieb nur'u«- 
ter der Vorausfetz ung , daft Myftik in dem Sinne 
genommen wird , io welchem ich fie nach meiner 
vorgehenden Erklärung neksne* Die Frage kann 

nur reyoy ob Tie fo genommen werden darf und folU 



7^* 

Diefe Umftande fcheinen eüieti Wink in Betref 
der Steile zu geben, welche dfe^ Spekulation bey Auf« 
fochuDg des Ur« Wahren einzuaebmen bau ;^e icbei- 
Hin anzuzeigen , daft die Spekulation nicht für die 
Auffafiung delTeibcn , wohl aber iür die Bewahrung zu 
forgen habe. 

Sie kann zwar denuingeachtet vielleicht auch zur 
glücklichen AuffafTung beytragcn, aber, wi<* es 
icheint j nur mitteibar« oder negativ ^ indem iie 
B. dasjenige j was fie von einer angetoafsten 
Stelle aus Hinderliches aufhSufte, voa ihrer na* 
türlichen wieder wegräumt ^ und dadurch die ver- 
fchloflene Ausficbt öfiaeu 



j 



wa^ 



B. 

PVü rdigung der theoretifchen Qoä$r ' 
ffekulativtm^ Vitfuckt* 



Kefloktioa ihrer vielerUy KlaiTea auf einige wenige«. 

]3ie theoretiichen Verfuche unterfcbeiden iiclu von 
den btois prakdfchenf oder myftifchen zunächft da* 
purch> dai3 fie das, was üch diefe blofs zu kennen 
(£tt fUiIen tt. d« gl.) begnügen , auch auasufprechen 
Alchen* ^ie ftreben nach einem Ausdruck dea Äbfo^ 
iiiten » und zwar nach einem Aoadmck in fFortem* 

Dtefer Wortauadmck ift ihnen gewöhnlich fo wich- 
tig, fo. fehr ihr einziger Zweck # daft ihre Ver« 
ehrer über ihm oft aller andern höhern Zwecke 
vergeflen. Daher alsdann nicht feiten der Wider- 
ftreit der Handlungen jnic den Lehren > der Phi- 
lofophie des Lebens mit der Philolbphie der 
Schule 9 daher nicht feiten Wiffenibhaft ohne 
Weisheit, manchea Mahl aber auch Weiaheit trötn 
der Wiflenfchaft^ v 

Digitized by Googl 



Frage bey der PruCMf «Udhr Vdfttcfa« kauft 

Jdfo nur diefe feyn: 

fVird das Abfoluti (das Umhedingte) als Ahfo* 
Imes oder nur als tm gtfingtrus RtUiivis ials 
9in hohes Bedingtes') ausgeffrochenf 

74» • 

Wir nannteii vorhin mir die Kunde yom Unbe>' 

dingteo oder Abfoluten Phiioiophle» und die vom Be* 
dinj;ten oder Relativen (dtefes in feinem ganzen Um* 
fange genommen; immer noch bloise Piiiük. Wir un* 
teifcheiden defswegen auch die hSchfte fpekuladve ^ 
fhiGky die fich fo gerne» wenigileaß ein Theil der 
Philofopbie, wo nicht gar fie felbft zu feyn dfinkr» 
immer noch fehr fcharf von diefer die ja jener durch 
«nd durch entgegengefetzt ift» Die vorige Frage lau« 
tet aiio auch fo ; 

Wird die Philofophie, die man fucht ^ wirklich 
eUs Fhiloßfhie, oder $mr als ffehdativt fhijik 
ausge/frochen ? 

7^ 

. Zur Organifirung dides Auafpruchs melden fich 
-ia uns zwey Kräfte » der Ferßand und die Verwunft. 

76. 

Hier ktenen zwar die gani karakteriilifchen Ei*^ 

genthümücfakeicfin« dider beyd«;a K.iäi:(c noch nidM be- 

ftiinmt 

/ • ■ 
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üimmt angegeben werden. So viel ift aber doch auch 
voriäufig^ fchon lentfchteden» daft der höchftco Auigabe 
auch nur die höchfte Kraft in uns ganz gewachfen 
fejr^ dais^ alfo der Ausdruckt wenn von der kiei» 
nern Kraft allein gegeben, wird» nothwendig urivoU- 
fiändig, alfQ unrichtig werden muffe. Oer Verftand 
für üch allein erfchwingt (ich offenbar unmöglich zum 
Hdchften^ zum Abfoluten« Dazu mufs immer noth« 
wendig auch die Vernunft, wenigftens die Hauptöche, 
mitwirken. Der Verftaod. für fieh allein erhebt üdtt 
offenbar nie über das fiedingte, oder Relative, Kanu 
alfo irgendwo nachgewiefeo werden ^ dafs fich im 
Grunde nur der Veriland« zwar in feiner höcbilen 
Anftrengung (in feiner höchften Potenz) ausfpracb, fo 
ift dadurch auch fchon nachgewiefen » dais nur ein ße* 
dingtes, und nicht das Abfolute, dafs nur eine Phifik» 
und nicht die Phüofophie ausgefprochen ift. 

Der Sinn (der Geifl) kann höherer Art feyn. Der 
Buchjlab aber ift es alsdann nicht. Und doch foll 
diefer jenen fo viel als mdgUcb erreid»n. Es 
fchleicht fich ja auch in den rdnflen Buchftab 
doch nur zu leicht ein unreiner Geift ein. Waa 
mufs nicht erft geichchen können^ wenn der Buch* 
ftab felbfl unrein, al{b ganz dazu gemacht 
einen ähnlichen Geift aufzunehmen ? fo wichtig 
ift jfelbft die biolse Sorgfalt fOr jenen 1 1 

rr- 

Oalk (ich der Verftand bey den philofophirchea 
Verfuchen fehr thätig zeigt « und oft fogar mit grofser 
Gewalt vorandrängt 9 ift fehr natürlich. £r ift durcfi 

die 

« > 



iit Untertucbungen auf den viden äbrigeir feidorn «n 
Tbttigkeir Mtf Hmicliaft ^«wMnt. It.lt dther i« 
erwarten, dafs die mciften philoibphifcben Vcrfucheg 
wenfgftens mituatert viele t bMft pbüUdie lUflilmci 
eacbaUen. 

1 

Der Vcrftand ift fchon fi^&be^ rtiltig, als dWVcr* 

liunit. £r hu daher immer ichoa einigen Grad von 

Gewandtheit und Stärke erreicht^ ehe diefe nur voU 

kods wach ift. £a. ift de£iwege|i auch aü ^wtrtefit 

dafs in den meiden philofophifchen Vuriucheo logac 

das Haujptrefaiat (der Hauptf|>ruch) nur feiK^ftk 

in, dals allo die meiden, felbil im Ganzen, Nich^ 

ab hohe fpekalative Phxfiken . (aiehf oder miiifer. voh 

landet) find» . \f 

Gewinnfle find daher swar jede;» miigcfteben^ f$i¥ 
ßtive md unmittelbare aber» wie es fchetnt» ge« 

wohnlich freylich nur tür die l^'hßk (im oben 
«ngeföhrten umfail\:nden Sinne), für dit Fhiiofo^ 
fhie wenigftens mei/itns nur negativa ß- ße*^ 
Zeichnungen von Wegen ^ die man nicht geheri 
JToll u, f. fp) oder mhulhare pqiitive, («. B phifi« 
fche Ideen • die einea philoilbphiichea Sinaea flh 
hig find m d« gl.). ' ^ 

Wenn wir nun alle vothili angeAldiiten VerTuchej^ 
le foßtrw fie fich fihom mu/ibrtieh tmi volljkündig 
d$rßeUttn^ näher betrachten» To können Wir fie,ei% 
lentlich auf drey Hauptarten enröekbringen. DIefe 
drey unterscheiden fich welentlich und |ans» AUe 

1> ' ^ ühri- 



gen ureichen grfilitemlijeils nur im ZufaJili|(eo> Ddtot 
jiur Um Thtil von einander tb^ und <nd mehr oder 

weniger ia diefed fchon enthalteoi, 

Sfntar von den betOhttot VetTodien (es ift derje-» 

jenige, den wir den ablbluten VernunftidealisrÄ 
nannten) fprach fich noch nicht fo ausführlich und 
umfaflend aus , wie ^ie übrigen» Er ift daher 

auch unter den litta «u i^üfeoden tiauf^tarcea 

< 

. TBs aeigtn iidi nähmlicb » wie Wir auvoc iiött^ 
der philofophifcben Uncerfuchung eigentlich überall 
Httt "vier Wege> na du ibrem Zieie tu gelangtiw 
Das Äbfolute» durch weklies alles Relative, alfo auch 
d«i Meb Ae (daa Sej^n und das VtMelien) b^riffiem 
werden foll, kann entweder fchon in dem, was ge* 
Mbrtkh liäfal» cder in dcni^ was man yewfilm» 
Jich VorßelUn nennt, oder endlich in einem Höh erem 
beftdben , ds diefe beiden find. Diefea Uöfaei;« abert' 
kann nun feibft wieder entweder biais als die £inliei- 
von jenen beiden Nfederen C^olg^idi nur als lein in ge^ 
ufifier Hinücbc Höheres) oder als eine ganz darübee 
hiiiiausllegtiide Einheic (folglich Iis ein in alUr itin* 
ficbt Hdberes^ angenoiamen werdeo. 

■ •flur di^ auf den erftcn drey Wegen angefleliten 
Vetiiicbt fpfachen fich bisher in der Schute ganz uol 
deutlich aus. 

m 
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Sie Rede ifl, wie ich ichon ein Mahl ennnerte» 
vom Buchftahe, und vom konfi^KtMUm Buch» 
fiahf. Der Geld war nicht' feiten dem Buch* 
Ihihe zum Trotz beflerer Art, und cwang dem-> 

' ft^Ibcn mandies Mahi dae '^hr lUiöne Inluuii-^ 
^^MQUZ ab« 

■ 

Ste vor - oder Dlditktitifclieii Verfudie «uiter- 

fclieiden fich in Rackficai ddTcii , was fie aLs Erfl^s 
Oberßes laffieilen ^ fehr {emeinfcbafxlkh voa de» kri* 
tHcheii« Ihncii iil faft allen au&dr-ickjich das Styn 
(das Objektive^ das Reale) das Hodifte. So find 

Thaies das Abk>lutc iia Wallci^ Anaximmder in <eilieC 
Art Liift^ AMximmes in wirkikher Luft» UtrMit^ 
im Fener, E?npcdokIer — iin Chaos, (UrflolFejj ür« 
iiMterie« worin alle £lei»enjie v^rdojgit ünd), Amw4h 

güras in einem verftäiHÜgen Aetlier, FsrnnrnJes iiu 

«Wig^ imverändeilichen 9 nur dem Veraäode (aber 

flicht den Sinnen) zn^än^lichen 5eyn, Le^ifp — 
den Atomen. «Sdbft i^iaro £uuf awar nidit das Abib* 
hite lUbö — ^ in dei Mat<;rie^ £r fand aber dach ia 
diefier andi «n AMbtaUs« So ftnd Ibmer Anßo^la 
iias AbrolüXe in der Materie, und einer «erXlen hervi^ 
g^mdßm Uriadie C<2ott> £fiiir <in ioteat« tbeo- 
xetifirte) wieder in den Atoimen, die Stoa ^tn derfel« 
ixen Rücklicht) In- 2wey ihwefes, ^nem ieadendet 
lind thätig:en {^d^t ewigen Mat&üe uad duiem wizkeo^ 
den 4jkKt> 

So fand auch in Dexiern Zerten Xartts da^ Uf-. 
Vahre in iaiaam P^lwn send daraus |[cfcfaloflaien Seyn^ 



Leihnitz in den Mönaden, Sfinot%a in der unendlich dan- 
kenden und ausgedehnten einzigen Subftanz, Berkeley in 
feinem und Gottes Dafeyn » Hobbes (und andere^ .wiedes 
{wie einft in Griechenland) in der Materie u. f* t 

In allen diefen Verfuchen ward fkun^ wie maa 
fieht, immer offenbar dn Seyu zum Grund des Gan« 
zen gelegt 9 entweder ein Seyn fchieciithin (eine Ma- 
terie) oder doch ein vorteilendes Seyn (ein Geift)j 
neben welchem aber alsdann gewöhnlich dgch audi 
noch ein Seyn fchlechthin angenommen wurde, das 
von jenem auf dem einen oder andern Wege erkannt 
werden konnte, — Es herrfchte da fichbtarlich allent* 
halben das Objektive als Abfolutes. 

Sokrates in der Vorzeit, Garve in unfern Tagen u* 
d. gl. fttchten für das Abfolute keinen folcben fpe* - 
kttlativen Auadruck in Worten, gehöre^ alfo auch 
nicht in diejenige Rftbe VM-Ocnkcrai wovoa 
hier die Rede Iii» 



SSe vor oder Öberhaupt nlchtkritifchett Verfadi* 
fahren daher fall iosgeiammt aum Realism» entweder 
materialiftifcher, ^oder fpiritualUHfther Art* 

Seibft z. B# Berkeley*s Idealiam war hey aller eigent« 
lieh idealiftifthen Tendenz im Grunde doch ntir 
eine Art Spiritualism. £s lag ihm nähmlich zwar 

die beftimmte Ahnung zum Grunde, dafs das ge* 
wühnlich iogenannte blolse nicht vorftellende Seyn 
(die Materiö) das nichtfeyn könne, wofür es der Ver- 
band ausgiebt, eine Art von eignem^ iär fich be«^ 
flehenden Abfoluten* Allein er nahm dann doch ' 
* wieder ohne weiten eib vorftellendea Seyn (einea 

Gcift>; 
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Geift% fol^Hcb im Grande doch wieder ein Seya 
als Quelle 4es Voritcllens an. 

Die kririfchen Verfuche haben uiigefaiiiiiit mehr 
•der weniger die entgegengcietzte Eigenthümlichkeitt 
dafs fie das Vorftellen <das Subjektive, das Ideale) 
ganz , oder zum i heil als das Höchfte annehmen. So 
z. B. erhielten wir in nnfcm Tagen durdi -Kut ein 
kricifches, durch Fiehte ein tranicendenules , durch 
Schelling ein abfolutes Ideales« als Softes » aus. dem 
alles Uebrige abzuleiun ift. 

Die kritifchen Verfuche führen alfo insgeTaninif 

zum rdealisQi » entweder uneigentlicfaer » oder eigentü- 

eher Art i. zum fogenannten kritifchen und^ tran* 

fcendatetti oder zum abfoluten Idealism). 

Kant lUfst wcnigftens die Befchaffenheit der Wefefi 
(des Seyns) durch unfere Vorfteüungs - Weife 
(durch das Vorftellen), Fichte auch das Dafeyn 
diefer Weferf (in fofeme er blofs feinem Wiffen, 
und nicht feinem Glauben folgt), Schelling end- 
lich läfst Alles (das Seyn und das Vorftellen) . 
wirklich ifnd nicht blofs nach Auflage eines -ver- , 
fneintlichen Willens (das von einem anders fpre- 
chenden Glauben Lügen geftraft wird) durch die 
Idee (alfo durch ein böchftes eigentliches Ideales) 
entftehen^ Man kann daher von jedem kritifchen 
Verfuche fagen , dafs er fich dem eigentlichen 
Idealism im wefentiichen wenigften« nihere, wen« 
er gleich derfelbe nicht immer fchon vollends ift. 
Es nähert fich nähmlich jeder dem Gedanken, 

das 5eyn aus dem Vorftellen hervorkommen zu 

lafiiuu . 



Digitized by Google 



laden. Nach Berkeley cnHhnd das UmVerfuni 
durch das £ia wirken Gottes auf unler Vorftel'- 
lunjafsvermögen, und nicht, wie bey Kant> Rchte^ 
Ssrhelling darch das bloße eigne Wirken diefes . 
iinfers Vermögens felbft (wodurch es aber doch 
entdehen muf^t wenn wahref IdeaUsm werden 
foU> 

D?e neuem kritifchen Verfuche weichen, wie mam 
fleht, bey aller Aehnlichkeit doch mehr yon einander 
ab, als die altern (und auch die neuern^ nicht kriti- 
fchen) unter fich abweichen» Diefe find, wie wir fan-» 
denj alle recht eigentlich realidifch« Jene aber ünd 
flicht alle fo dgentlicb idealiftifcb« 

' Bey Kant wird nur die BefchafFenheit des Seyns, 
bey Fichte 2war das Seyn felbft , im Grunde aber 
nur zum Schein , erft bey Schelling wird alles vom 

Idealen abpfeleitet. Es if\ daher nöthig, diefe kri- 
' tifchen Verfuche noch ausführlicher zu unter« 
fuchen» 

r 

bie philofophifche Kritik äufserte fich in neuem 
Zeiten fchon durch Loh , aber nur erft im Gefühle, 
Er gelangte defs wegen an ihrer lU^d auch nur zu ei- 
nem 0cli Philofophie nennenden Empirism (zu einer 
Erfahrung^ • Kunde ,^ alfo zu einer Kunde dc& blofs 
Siimiichrflativea — und nicht des Abibluten}* 

* 

8S* 



Durch tbmi begann fldi dfefe Kritflc irom U<v 
f$en Gefühle fchon mehr zur Spel^ulatioa zu erbeben. 
Sie iufterte (ich dureh ihn In der grofien Frage , mit 
weicher er (ich nach 4em Rechte e^kiuidi^te« durch 
das man (ich befugt halte, voraus£ufetzen , da(i uo« 
(em VoirftciUun|i;e0 übenUuft Ge^eafUnd^ entljpreQhea» 

Endlich durch Knnt fpraph fie fich das erfte Mahl 
tieftimmt aua« Kant Aelite i^uerft die beftionnte Fode* 

tung auf, zuvor die Kräfte unfers Erkennena zu UQ* 

terfttchen« mm durch fie St^aa ^aitfcbeide, 

■ « 
• ■ 

Kant begnügte fich nicht blofa mit der Auffiel« 
lung diefer Foderung« Er fuchte ihr auch fchon Ge« 
üüge ^u leiften, E( unterfucbte daa Erkenntnifayer« 
mögen, und glaubte gefunden zu haben, dafs fich un- 
fer eigentlichea Erl^eonen niobt über daa Feld der Sinn«» 
lichkeit hinaus erilrecke, dafs alfo yon dem Höhern 
oder Abfoluten nur ein unelgenilicbear o^er ein Glau« 
ben möglich fey« Ea verwandelte fich ihm daher daa 
ganze Univerfum in Setref dei BefdudFenbeit , dit 
es zeigt, in ein blofse$ Produkt der Organifation un- 
ftra Vorfiellenst Daa Da(eyn dcifelben aber war nach 
ihm doch noch mehr, als ein folchcs Produkt voa 
uns« Bis zu diefem yon una untibhängigen Seyn jconn« 
fen wir indeiä nach ihm uberha_Ui>c nicttt vordringen« 

Hdch* 



9$ . - 

Höchilcns korniten wir das oberfte Scyn (das der Gott-^ 
beic u.f«fO» aber durdi kda WiiTen, fondern oor, 

wie wir eben hörten » durch ein Glauben erreichen« 

Fichte gieng weiter« £r liefs auch das Seyn^ 
durth deh Organism unfers Vorfteliens entfteheOr 
N^ich ihm war nicht blofs die BefchafFenheit , ibn- 
dern auch das Dafeyn des Univerfuma ein Produkt 
von uns, aber auch nur /ur unSf nicht an ßch. Nur 
die zergliederte Natur unleirs Wiflens zeigte uns das 
Üniverfum fa« . ^ Der Glaube zeigte es uns wieder 
Mden» 

Schetting endlidi gieng noch veiter. Er fetzte die 

Anatomie des Kopfes ganz bis an das £nde fort 
\Md fand» dafs uns das vollends zergliederte Wtflta 
(wohlgemerJit, in foferne es blofs aus dem Kopfe fiammt^ 
Ws zu einen» ungetrübten Einem (Identifchen — In- 
differentm) fähre ^ in weichem weder ein Seyn^ noch 
ein Vorftellen unterfcbieden werden können, fondern 
beyde ungetrennt» ineinander verfchmoizen (identifi* 
zirt) daliegen* Nach ihm entüand alfo alles Seyn, 
und ailes VorfteUen ane einem Höhern , das weder 
jenes» noch diefes» fondern beydes zi^leich war. 

Ss ift dther« wie ans dm voiftergdhendoi erhell^ 
crft durch die pbilofopbirche K,£iuk dem Idealism im 
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Sehten Sinne der Eintritt in das pbilofophifche Gebieih 
geöftiet worden, Erft durch fie ward nihmlidi der 
Gedanke wach, dafs unler Vorllellungsverraögen fo- 
wohl mächtiger, ab auch unmächtiger feyn dürfte» 
als es zuvor immer zu feyn fehlen , dafs es nlbmlich 
2war nicht im Sande feyn dürfte ^ Gegenftande , die 
ihm fremd aulTer ihm vorhanden ünd , aufzuÄflen^ 
wohl aber diefelben ganz oder zam Theil felbft hex« 
' Vürzubringen, und alsdann von ihnen als eignen Pro- 
dukten zu wifleji. Es zeigte fich ja an der Produk* 
tion und Erkenntnifs der Traumwelt wirkUch fo ein 
analoges Vermögen in uns, du nur dadurch erkennt» 
dafs es das zu Erkennende felbfl herrorbringc. 

. Vor aller Kritik war eine folche eigentlich idealifti* 

fche Anficht dws Univerfums nicht möglich. Dem 
fich felbft unbekannten Erkenntnifsvermögen mufl 
nothwendig alles von aufsen zuzukommen, aUb zih, 
vor ichon da beftandea zu haben fcbeiaaSf 



Zugleidi erhält aus dem Vorhergehendea » daft 

erft durch SchelUng ein voUftändiger Idcalism aufge- 
flellt wurde. Alle fiuae Votgangfef lieieea aoeh ir« 
gend ein Seyn unaogetaßet liegen. Ex aber Vernich» ^ 
tete Alles Verfchiedeae ohne Attsaalme, und Kefs ez 

alsdann erft wieder aus dem einem idealen Identifchea 
hervorgebaa* , 

Ob fein Idealism auch der wahn^ wie der irftevoU' 
fiäifdigt od» tigmtlkkt ift« da» wird fich fpiacr 
zeigen. 

Es 



9 

fis find daher, wie man ficht > dgcntlich nur drey 
Syfteme (auf dem theoxetifchen Felde) zu prüfen^ 
weii öch bisher nur drey ganz konle<^ucnt aus- 
fpracheoy wovon da& Eine Objektive > das 
Zwdte dit Subjektive » wad du Oricte das Ob* 
Jekthr-Subjektive (das Ideadftiuift 1»Mwm2 



b. 

Sind dTtfe tbiotetirdiea Verfbehe tbilnibphie? 

VTu Ml durch dicfe Verfuche geleiflet? E« follto 
durch fic eine deutUcbe uad bellimmte ICuiide vom 
Unbedingten vom Abfoluten werden« Iii fie ge^ 
' wurden 9 

« - 

96« 

Das Abfolute muß alle, denen es aufgeht » be* 
4iriedigen» £s befriedigt wirUicbi. in fofeme es im 
Gefühl vorfchwebr, alle, folange üe fich nicht zu ei« 
»er befttmmleni Auffaflung deflblbeo im deatUcheo Be- 
wu&tfeyi^ erheben« Es ift daher fchon ein fcblimme^ 
Vürxeichen gapen die tngefHbrteii Vevfudiet dafii fit 
ihre Befriedigungen gewöhnlich nie aber die kleinen 
Gränsen Ihrer eigentbümlicben Schirien sussudehntn« 
und fie felbd innerhai)> diefer Gripaen faft immer nur 
eine kurze Zeit hindurch zu gewahren im Snnde ÜM. 

Du 
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JDts deutlich und beßtmmt aufgefaßte Abfolute ftaim 
doch nicht befdutnktBr «ic&e^ di» »ir Amkit mii 

■ 

Ein rweytef ungunfUges Vorzeichen zeigt fleh 
darin» daß keiner diefer Verfuche ftreng genomnm 
seit üch feibfl einig ift. Die Kunde vom Abfolutea 
kann ficb aber nur durch eine im hdphften Sinne voll« 
iländige durch die ilrengiU Seibä^Einheit auszeichnen. 
Nun ift aber (wenn man auch auf die fkeptifchen* 
VerAiche noch einen Bück weifen willj weder der 
Skeprizism blofser Skeptizism* Er behauptet wenig 
üens feinen Grundzweifcl^ noch der Dogmatism (we- 
il ig flens der bisherige Schuldogmatism) btoftelr Dogma» 
dsiu* £r iäfst wenigllens feine Ckundbeiuuptung da« 
kingefteltt feym Er glaubt nähmUch alles^ was er an« 
nehmen foll p durch den Kopf rechUertigen > d« i. be^ 
weifem laflen an müflen» und Ulit fich doch feine Ur* 
Wahrheit nicht be weifen ^ oder lä&t er ea, fo bczwei* 
feit er fie an fich, und ISfit fie durch andeie 
eben delswege« noch zweifelhaftere gewi£s machen» 
d. i. er Iäfst fieh ftirnen Gmudssmeifel verhergew* 

Eben fo ift auch keine der ustctgeofdiieteB Ar« 

ten von Veriuchen in ihrem Fache g^nau das, wofür 
fie fich ausgiebt. Z« B. der Materialiam ift nicht Mo* 
fser Mateii^lisnu £r gelangt wie durch 6ae Zauber- 
fttthe zu einein Vorftetlen eines (an Geh) keiner Vor- 
fieilung fähigen« Der S|>iritualism ift nicht bloiser 

Spi- 
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fpMmtHsiii. Das Seyn (das We&n}, das er als ur- 
fyt^gtick vofftelkfid aonimiDt» ift getramt von dkfer 
vorilellendeo Fähigkeit betrachtet auck mcht beflor 
«b jedes mdeve Seyii« 

Ein drittes ungünftiges Vorzeichen ift die Kluft, 

dlie (ich bey den meiften ^und konrequent durcbge* 

fuhrt} bey allen dielen Verfucben Zwilchen dem IVi/^ 

fim und dem Hmdeln dfnet« Diere beiden erfcheinen 

fich am Ende immer fa fremd» als hätten fie einander 

fiie (efeannt, und was das Sonderbarfte i(l , fie er- 

fcheinen einander immer nur deilo fremder« je mehr 

iie einander kennen lernen wollen. Sie müiTen fich 

f egenfeitig wenigftens zum Theil voreinander verber« 

gen, um auf einige Zeit etwas vertraut zu feyn , was 

aber dann doch nie lange beftehen kann. Kurz! die 

Wsherlge Wiffenfchaft (konfequent durchgeführt) endet 

nicht in Weisheit 9 aufser fie entichliefst fich, fich 

ielbft dort und da ungetreu zu werden« 

Oiefes Vorzeichen wird gegenwärtig wahrfcheinlich 
nicht Vielen ihr Urtheil fiber den Werth eines 

philofophifchen Verfuches beftimraen helfen. Die 
Wiffenfchaft ift jetzt fo vornehm geworden, daß 
ihr die Wehheit böchftens nur noch die vSchleppe 
nachtragen darf« Glücklich! wenn fie das noch 
darf! Dort und da erhebt fich die erfte wohl 
gar fchon Himmelan, und fchwebt in das Un* 
endliche empor , indefs die zweyte in den Fef- 
fein der Befchränktheit liegen bleiben muis, olinc 
der Verklärten auch nur nachblicken zu dürfeR» 
Gewalug und allbeherrfchend drängt Och ein uh- 
bündiges Treiben nach Wiffen, nach Uafsem JVif' 

ftn 

. ly ui^uo uy Googl 



^ fen hervor, f6clit Jede Anlage zum Handeln zu 
.erilicken, und ISfst höchflens noch dem Triebe 
zum Genufle einen Spielraum. Nie dünkte (ich 
die Phiiofophie fo hoch zu iiebeii, als jetzt in 
ge viikü Kveiftfi , und nie wir fle mk der Weit* 
bdt ib offentMir und wild entzweyt» wie ebeo 4«» 
Und das ioii Phiiofophie feyn? 

Die itttfchiidimdiu Merkmahk liefen dt^ 
Aechtheit der vorhin atigezeigten Verfuche liegen in* 
4efs in demjenigen felbfl, was fie als Abfalutes auf- 

ßcllen. 

Die eine Art ftelit das Seyn im Räume als das 

Erße auf, die zweyte das Vorftellen in der Zeit^ die 
dritte die Einheit» oder Ununterfchiedeaheis voa 
beiden. 

Jß Eimes vom Hefim Drejfen fim Abßluusf 

* 

Wil* kennen zwar hier das Abf#lute , wie fchon 
angemerkt w^rde^ worauf .aber immer hingewiefen 
werden mufs, vorläufig noch nicht pofitiv , aber doch 
fchon negaiiv. £sift nähmiich kein Relatives « auch 
nicht das Höchfte (Relative)» Es ift 'mehr« es ifi et- 
was ganz Anders als diefes« 

ioi# 

Was Ift das Relative ? 

Daa Eigenthümliche der Natur des Relativen bc- 
fteht darin ^ e^entlicb kiint eigtmlmmlidiM ihm filbß 
' * N an* 



6* 

MgeJiortge Natur zu haben. Es ift nicht Etwas « u rch 
fich^ fondern nur dmrch €im Amdtr^i. £s tft bloüi 
in fofcrne Etwas , als ein von ib.m vt^rfdiledenes Et- 
Wis ift» £s gdangt mir durch ifo EttigegeBfttzuoi; 
clßes ihm Gegen übersehenden zu einer An von eigner 
Natur« WirkUch ift aber diefe Natur keine d^M» 
ibm lelbft für fich zukommende , in ihm Yarhandene* 
Sie befldit nur in der Zur&ckflrahlun^ der frendea 
gegenüber beändlicbcn JMatur^^ ift alfi;) nicht f€in £^ 
fenthum^ fondera jettes des Emtgegmge fernen ^ un4 
hat nicht ihm^ ibodem nur m ihm {[wenjt 
man es noch E/«< nennen dirf) 5titt. Die grsm 
Natur dc6 Relativen ift ein blofses Verhältniß^ Dm 
Beziehung alttim waCht fem Wifi^ 4ms^ 

Das Relative iß daher küm ^fAu ßeh^^ /ondeem 
Uofi£ £rjibeinung. ' 

Das Relative iü daher an fich Nichts^ Es ift nur 
als Ge^üxz eifles Andern et« Etwas. Hebt maiK 
diefen Ge^eniaiz auf, fo hebt man «s felbft auL 
Seine fanae Natur ift nur Ericbänung^ weldie ver* 
fchwindet, wenn das ^piei aufhört^ wodurch ile ho:- 
irorgdirtdu wird. Was ift das fieben£ni»ee StraMea- 
büd , wenn man das Ptaama wegnimmt, dem es üna 
Oa&yn zxk danken 3utt9 

' «OS» 

WS! man alfi> 4jU Relative erkennen 9 fo kamt 
aon eS:iHir dmrdi lelii Sn^egenftebendes» Ifsn kana 

in 
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in daflelbe niclit ntimfttelbar eindringen.^ fondem Tiut 
inhkeibt»» nibmljitii nunel^ ftine» Gefcniattcs. Mao 

ff 

mufs , um mit ihm bekannt zu werden ^ vor Allenz 
aif ^M» BAwmikimh V«niclit diuD> «od fein 

(enthdl kennen zti lernen fucben. Das etile Erfodernifr 

iderAoteMlLlksike^miif 4ftfiiM)ieifl^ ^0 von ihm ab « 

und auf «in Andetts aui^cr ihm lünzuleaken« Erft her« 
«ach kaan fie wieder 4miäck|deifei wertet^ wi wicdd: 

ab- und wieder 'eingelenkt z\x werden. Man gelangt aifo 
211 feiner firkeniimük mit durch ein Hin- und Herr 

Wenden der Aufmerkfamkeit zwifdren einem £rAea 

Vng^chNt d^n dringt fieh d«i Utlaüve der £i> 
kenntnifs docli zturfi immer gleich als ein Po/ttivn 
waS. £• ^üSätkkt Ihm nUitttich al» ein «Inem Andern 
EntgcgenOehendes^» folglich als «in Etwas* Allein hin^ 
Hrher »äf i es ücbnls «in^fgwtityirx^ figentlidi ab eint 
Utitert ^fegatian. Porfidit man nähmlich dem Etwas, was 
u Mbtk füi üch^ 'Oder abgefdien Ton dem» was ce 
tut -das Andere ift , endBich genauer nach , fo löst es 
:fich in ftin 4iripvta^idies Nkhu «of* Man hflfcb« 
iradi einem WolkenWldc* Die Erfcbeinung zerflie&^ 
^ iUu nichts ^Os «ine leere Stelle «urikdc 

DülMa^e lÄ defswegen Sem Gefetze der Ärfjr- 
^ir (4er Trennung) wterwoiftm iiir dnsAlbe Ift fite» 

heit. 



Ilde, wahre (alle Gegenfttzc ausfchliejsende^ und nicht 

Uofs vithtrgMde) Einheit «omöglkh» Wa 4Uft aa^ 

fingt« da hört jenes auf > muis aufhören » weil hier 

die ibiD geUeheoe Nituf wieder mrdcfe^eiiOKiDen wifrf. 

Auf dem Gebiethe des Relativen bleibt alfo immer 

nöthwendig £twu uir?ereiiibar« iemt es bleibt hnaüi 

OOth wendig ein Zwey^ damit ein Eins bleiben kann» 

Vieifaeit,' (Mehrheit , Zttfiaiidieiirecziittg) ift cten 
RelativeB wefeatlich* 

■ 

» . - # s - A 

Das R^itive^ift femtr dem Gtfecse 4m Btfsbi^imht* 

heit (der Endlichkeit) unterworfen. Es beliebt nur - 

durcli eio Gegenfiberftdieades. Et ift alfo durch diefea 

nöthwendig auch befchräoku £s ift nähmlich voa 

4em Kreifa diefea Zweyteo notWandig auigeichloifir% 

und blofs ;^uf den feinigen aoge)yiefcn» E& kann die? 

lim Bicht varlaOan, und jeoan iiicbt betreten. Wür«* 

de es dit;:res doch verfuchen, ^o würde es das, was 

aa an, fich ~ ohnehin nicht ift, nun auch nicht. ein 

Mihi mehr für das Andt^re feyn » oder» -Es würde als« 

dann nicht ein Mahl mehr erfcheinfm^ .alfo fernfrhia 

in keiner Hinficht mehr Etwas feyn« 

Endlichiceit ift etai aweytea welentliches Merkmabl . 
des Relativen. Es kann für uns unermeisUch» 
;^ber ,,aD üch^* nicht unbtgianzt feyo« 

107. 

Daa Relatitre ift dem Gelbeae der AUiHnjigkeit 
^tetworfen. J^s hat ieia Beftebiw nicht von fich, 

fon* 

w 

\ 

\ 
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ImdM mm dntm Andern. Es ift aifo nur in ibferpe« 

A dieftf ift. Es erhält daher fein Schick&l von Auf« ' 

fta» und kann es ücb nicht fdbfi (eben. £i 111» 

Wozu es gemacht wird. Sein Komnen» Dleibai Und 

Gdien find nicht fein Werk, fondern dae Wirk def- 

fen , Wodurch es das ift , was es ift. 

Beym Relativen frigt ea ftch noth wendig imthtt 
nach dnett Olrnnde. Es allein m Ach feibH 
nicht liinreichend. Uiizulanf^lichkeit (airo Ab^la* 

gigkeit^ ist ihm daher ebenfalls wefentlicbb 

Däis ktkdve ill endlich deol (jefttie d^ hkthi^ 
Bindigkeit unterworfen* Es iil durch die Entgegen«« 
feam^ reiim Andetn hedingt, kann mit itnit dieftm 
entftehen-y und beliehen» und muis mit ihm-, Wehn ea 
Vergebt, «teh wieder vergehen^ lEs itk alfo ganz det 
Wiiikühr (wenn dieftr Ausdruck biet erlaubt ill) der 
SedingUiig ebirgehenv Es kann tiur dt» Ibyn^ nnd biti« 
ben , wozu es von der Bedingung gemacht wird^ 

Da« Relative ift noth wendig blofee Natura d* u ein 

blofscs Glied ia der K.€tte uaausweichlichei Bezie- 
huageu» 

Die Erkenninifi des Relativen ift nicht weniger 
brteh Gefetten ilhterWorFeh. ' Sft befindet fich unter 
dem Geietze der Vnbignißvbkctt^ Sie kommt nähm« 
Heh nie Atter die Zweyheii hihtus.^ BegnftifltcHkeit ift 
aber nUr bey £inbeit möglicb^ Sie befindet fich daher 
loer iiamer an einer unüberllaigiichen Klüfte ISs hleibi 
t . . jK ihr 
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ihr immer Etwas zu veniBigeii « d. i. zu begreifet 
fibiig. , 

4 

Sie befindet (ich daher hier immer nur in der Ge« 
walt dea Ailea treniieo^efi (refleMrimdeii} Ver* 
ftandai, der eben diefea feioea ewigen Tresiieai 

wegen nie zur ganzen Begreiflichkeit gelange. 

tiaA iQufs eine doppelte Begreiüichkeic untericbei« 
deiit eine aus bloßen Bigriffen entfkehende, und 
dut äuf Btgrifffm und Gefühlen gemeinfchaftUch 
hervorgeheadet wovon ich die erde eine logifche^ 
die zweyte eine reelle nennen möchte. Bey je- 
ner gefchieht, wie gefaxt, alles vom Begriffe, 
bey diefer die Hauptfache vom Gefühle, und d^r 
Begriff hat eigentlich nur nichts mehr dagegen 
einzuwenden (weil er einfieht, dafs er nichts mehr 
dagegen mit Grund vermag). Die erile , oder lo^ 
gifche« kann unter gemTaen UmlMnden auch auf 
dem Felde des Relativen vollendet erfcheinen» 
Der Verftand kann einen JjegmT als Erlies uf- 
ftellen (was er fich , ohne weiters zu begreifen, 
überredet) kann alsdann aua dielem Krtten nach 
feinem WohlgefiiUen herausfpinnen, was ihni taugt» 
und fo zuletat auf einige Zeit Alles zu begreifen 
glauben. Diefe blofse logifche Begreiflichheit wird 
aber alsdann von der reellen io ununterbrochen 
fort Lügen geilratr, dafs de endlich immer l'elbft 
wieder in fich geht , und fich am Ende doch 
unbegreillich ifiidet. Die Begreiflichkeit aus blo- 
fsen Begriftea kann, vveil bey ihr nur der Ver- 
ftand zu thun hat , yerfiandes - BegreiflUhkeit , die 
BegreilUchkelt aus fiegri#ea und > GefÜhlat» aber 
kann, weil dahey, befonJers auf deiu höhern Ge- 
biethe nnlers Willens, auch die Vernunlc thä'ig 
ift, Vernunft ' Beifreißichkeit heifsen. Rey ier 
erften begnüget m n ücn immer bald mit der * 
nächflen Heden Verilandes - Einheit « in welcher 
die i^eyheit nur verbnr%eH iß. Bey der zwcy- 
ten aber wird man vom Gefähle auf die h5here 

Ver- 
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Vernunfreitiheit hingedrängt, in welcher alle Zwejf'^ 
iuit aufgehoben ifl^ 

Die ErkdititniA des Rdätiveo bandet 6cb ufilcf 

dem Gefetze der B^gtänztheit. Sie kann üch» weoa 
te ihretn G^gcnftaAde getrau btoibt» Iii« weiter tiii^ 
dehnen > aU diefer« Nun ift aber dieiej^ be^änzt« 
tjs müft et ilfo^ fie tddt üfä. Sie Inulii ficli daher 
nie über daa Alles »mfajjfende GanzCt fondern nur ftbe« 
des Gan^e eines gewifsen Faches erflrecken. Es ift im- * 
tner nur Einfeitigkett« Wäs fie an Rückficbt des Gan« 

zen erreichen kann. 

Man fleht f Wie iie ftCh kuck voh diefer Seite ^ wie» 
der nur in den Händen des Alles befchrlnkenden 

Verftandes befindet* Auch diefer kann über die 
Befchränkthdt , über die Einreitigkeft, nicht hin* 
Äus. Um zur Ailfcitigkeit , 7ura Unendlichen 
hinauf zu gelangen, m^ülste er fich zur All* 
Einheit eriiel>en können, vor W^elchd' jede'<be* ^ 
{bhrSnkende Zweyheit unmöglich ift« 

jpie Eini'eiti^keit der Erkenntnifs des Relativen Siif- 
fert fich auch durch die Einfeitigkett ihrer Wir« 
{düngen au^ uns« Sie berührt Uns nie lana* 
Höchftens ergreift fie unfern Kopf, oft diefen 
nicht von allen iJciten* Nie aber iimfafst fie al- 
lein Kopf und Herz mit ßleichcr Gewalt, Sie 
\viderflreitet vielmehr oit jdiefem um io mehr, je 
Inebr fie jenem auw^ig^ iclieipt« 

tttk ! . 

r 

Die Erk^nntnift des Relativen be&ndei ^dti untev< 
im Gefetze der VnvBllfländigkeiti Sie fifoerblicUt' 

B i ^ bloft 
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\>loü die Felder des fiedingteii* Dieftn febriebt m 
aber immer noch tn der Alles beleuchtendet) Bedin« 
gung. Afen gelangt daher auf diefen Gebiethen nie 
zu einem Erften, wodurch die Reihe der fiedingun« 
Jen vollendet» folglich die ganze Ueberzeugung ge* 
IchlolTen würde« Es bleibt am Ende immer noch die 
Frage nach einem letzten Alice tragenden Grunde un«* - 
beantwortet übrig* Man kann ielbft im glficklichftea 
' Falle nur dte ganze Ketttj aber den Punkt nidit kern* 
nen, an welchem diefe K^^tte hängt» 

Es ift aber in der Regel nicht bloft Ünvollftindig* 
keit in Rückficht des Urwabren j fondern auch in 
Rückücht des Abgeleiteten , wodurch die Kenntniia 
des Relativen mangelhaft wird* Die zweyte Uo* 
VoUftändigkeit folgt beynahe nothwendig aus der 
erden« Wenn der Mittelpunkt unbekannt bleibt« 
'von welchem die Richtungen ausgehen, fo m\x£^ 
fen faft immer auch manche Richtungen feibft 
unbekannt bleiben« 

Abermahl alfo nur die Hand des bloften Verftandes, 
der immer voranfch reitet» ohne jemahls an das 
Ziel zu kommen, der immer an einer Leiter zuc, 
Urbedingung arbeitet » ebne fie jemahla zu vol- 
lenden« 

III« 

» . 
Die Erkamtnifi des kdetiven befindet fich end^ 

lieh unter dem Geietze des Gegtbenfeynu Man kann^ 
wie zuvor gezeigt wurde , nicht anders zur Bekannt« 
Ichaft des Relativen kommen, .als dadurch» dafs man 
fich an fiin Gegenftberftebendts wendet, und fich von 
diefem angeben UUatt was jenes fey« Man muis alle 

bey 

* 



liiey dtefer Zrkemitnifs immer Einu vorausfetzen» wm 

iMB Andere Inne zu werden. Mm »oft Immer Etwu 

annehmen » um zuletzt Etwas zu haben« Seib^geben 

allein ift hier nlclit maglleb. 

£benf2lls wieder nur der Ver0and! Diefer kann 
» fidr weh nur gebe» taten , und nur fe ein^ Ge- 
gebenet bearbeiten, und mir Er kam Wd aittft 
diefei« Die Vernunft l^nn mebi^^ . 

Stellen nun die angeführten Verfuche ein Höheres^ 

als blofs fo Etwas von diefer untergeordneten Befchaf«. 
fenbeit auf? Erhebt (ich das, was fie als das Abfo* 
lute anempfehlen ^ Qbcr <ük diefc l^igenheiten des R^* 
tativen? 

Die erfte Klaffe von Verfuchen, welche die Philo* 
Ibphie des Srntx (den ObjdLtiven der Objektivität) 
heüsen kann, geht vom Stym im RüUmt aus. Sie 
flellt das Si^ym im Mmmi alt Am AbfQbite mif« 
Ift diefea dazu, geeignet ? 

Man betrachte es ^Aer im Jim Sinne ^ 'tn weh 

m 

9hem €s von feiner Phihfophie genmnmen mrd! tn din» 

fem Sinne itt es das dem Vorileiien <Gegenabtffie* 
bende. . 

Geht man nihmlich Hich den Fodemngen dieTet^ 

Schule über das Vorteilen hinaus auf das Voigeßellt^ 
ib gelangt man auf ein vom Vorflellen unabhlngiges« 
ja auf ein das VoiileUeA felbft erft erzeugendes tlot 



fses BefithiM^ Diefes. BeftehM iA ^bmli weil k 

l^u;c. di^[e$ ifi 9 nicht» J^nd^ta^ ^^^in tQ4tC4 fil«ib«f| 
vor und ^ufser und nach Vctrflelleo t und heific 
Sayn (Objekt, |il<^t^ne m weiten Sinne» Reales)« ; III 
liün diefes Seyn Wur Etwas durch fich^ oder nof' 
em Etwas dt^^rch n» Andtres Qihtß Gegenuberfte- 
Ilendes)? "K'Wird freylich ohne Weiter» gleich fo 
für ein Etwas durch fi<;h füv das £igeQtiichit^ und 
Einzige diefer Art genommen. Allein ift denn diefea 
fchon ohne Weiter^ auch gewUs? Wodurch iß e& 
To fchlechthin ausgemacht? Durch das Vorßellenf 
Diefea kann aber« wie man eben dadurch eingefteht, 
dais man es dick in als ewig davon verfchiedcfl entge-* 

genfem» nie dazu hinzugelangen, Paa Vorteilen kann 

nie über (ich hinaus, ohne aufzuhören, ?u feyn, wa^ 
es ift, Alfo durch daa nicht VorßclUnf Wie wird 
aber auf cU^f«? hxx £twa$ ausgemacht ? 

Daa Seyn fBr Etwaa dttfch (ich w ffkUven« ha« 

• 

ben wir alfo keinen Grunde Dasfell^e ^her ilir Stwaa 
d^h::ein jbin Bntgegengeiawc« lu efUären, daiffi» 
zeigen fich fchon Grüade, Es geht uns näh^^ich nur 
mit dem Vorftellenr atiff verweilt vor uns nur inie 
4i<^fcm 9 und gehl uns mit demieiben wieder unrer% . 
£s fcheint alfo nur die Strahlenbrechung von diefeniii 
es fcheini nur ^as 3ild zu feyn « das mit dem 6|)iegei 
erfchcint und mit ihm wieder verfchwindet, Will 
man dagegen zu feiner K^chtferdgung einwenden» dafa 
man es (das Seyn von Etwas ^ welches iß) ja un* 

b«weiftlt empfinde? fa b^deot^t m^ nicbt^ waa 

man 
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ji^an eigentlich n«r empfindet. Man forfche nadt^ 
bleibe aber genau bey dem Refuliote Jer Empfindung * 

ftehen, und gehe nicht auch in das Rejtdtat des </«- 
mit vitfchlungenen ScUuffts ein 1 Was empfindet man 

denn? Das S^yn? das hltihende Befiehen ? oder nut 

das voruf^ergehendi fVirkfu? Will man ferner weiter 
einwenden? „Das Denken führt uns aber cfFcnbar zu 
doem SeynV** te ift diefes eben fo wenig richtig« 
Das Denken zeigt uns zv?ar auf ein Etwas aufser Hch 
fam^ das ein Seyii (genannt wird^ föt^t uns aber nicht 
hin« £s führt uns nicht weiter, als zu einem Gedacht^ 
ftyn^ welchem Uofsen Gidachtftyn wir alsdann eben 
4es erhaltenen Fingerzeigs halber ein aufser ihm be- 
fjidUdiei mrl^iihes Sfjßn ohne weiters ttiiterlegeu. - 

In fqftme wir nlfo das Styn htnnen^ in fofemt 
ift es uns nur Etwas durch das Vorilellen, nur das 
. dteftm Gegenaberftehende, alü> nur Etwas durch Et* 
was anderes* In foferne können' wir es daher nicht 
für Etwas durch fleh erklären. Und in fofemt wir ^ 
9s nicht kennen % werden wir es doch auch nicht da- 
fOr erkttreo dürfen 9 

Taugt es alfo 2um Abfoloteir t Kündigt et fich 

uns recht verftiuiden als ein Haheres daan ein bloisea 

Relatives anf * 

Man beruft fich bey der Beliauptun^ eines aufser 
dem Vorftellen befindlichea Sayns auf die Vor- 
flcllung^ die dociij wie man dadurch felbft fchon 
eingeftanden hat^ nie su dfefem aufs^ ihr Befind- 
lichen gelangen kann, und doch davon Augen* 
^eugenfchaft ablegen folL Man kann auf diefen 

Umftand nicht oft und nachdr iicUich .genug auf- ^ 

' : merk* 

•f 



merkflim mteben* Der Verftand ift m EuW* 
4if kelt der Zeugnifle feines Vorftelient au fehr ge^ 

\vöhpt, oder vielmehr , ihm ift es Ichlechterding* 
unmöglich, denfelben nicht zu vertrauen» Er 
ift Ibgar geneigt, und auch gewandt genug , felbft 
die Vernunft tu miisleiten » u^i mit in feino 
Qläubigkeit zu verwickeln, Eigentlich mufs er 
aber auch feiner Natur «ach nothwendig fowohl 
Terführt werden, als vfer^Ohrcn. Er, (ich felbft 
ÖberlaiTen , kann weder dem, was er erhält, noch 
dem, was er felbft damit unternimmt, im Gerin?^ 
Ilen miistrauen. Sein Blick ift zu jedeiu hohem 
grändlichern Zweifel zu befchränkt* Ki^nnte er 
> fich uod dem Seinigcii mifitrauen , fo hitce ihn 
die Erfcheinung mit dem Triumen fchon lange. 

nachdenkend machen muffen. Iii uns die Xi'sumr 
weh während des Träumens weniger reel, als 
die Welt, die wir während des Wachens vo» 
lins finden? Das Seyn der TraumweU ift aber 



unfera Trimnena (unftrs Vorftellans Im Schlafe}« 

pas Erwachen von dem dunklem Bewufstfeyn 
des Schlafes zum deutlichem des Wachens über- 
haupt überzeugt uns davon» Eben fo überzeurt. 
uns das ßrwachcn von dem timftitig deutlichen ße- 
WHfftfeyn de$ Vnfi^mits ;pum vollftändig itmii^- 
^hem der Vernunft^ dals au(A das deni Vorftelleil 
im Wachen gegenöberftehende Seyn nur ein Reflej^ 
(eine Strahlenbrechung des Voriiellens.) fey^ 

VthfiiSf^nß folgt dsmuSf dafa ea an fick k«ia vom 
VQrftellen auf die angezeigte Art verfchiedene« 
Siyn giebt, noch nicht, dafs es überhaupt kein 

vom Vorlieüen verfchiedenes (^Etwas) gebe. Es 
ift ja überdiefs noch z. B. em davon verfchiedenea 
Hlrken möglich^ das vielleicht auch ein Seya 
hcifsen kann, aber in einem fchönern Sinne, nlhnn 
lieh ein Memüges Seyntt.f.f« Doch davon ift bi^p 
4Ie Rede nicht. Hier ift nur vom gewöhntichen^ 
• ¥993^ V^rftwi^ voizu^§W€ife fojenannten bhfsem 



offenbar nur ein Reflex 




iBkyn die Rede, Diefes letw wird von der Phi* 
loibphie des Objektiven z/^m Grunde des Ganzen 
^um Abfoluten genuch^ und diefcs ift doch felbft 
fivt wieder dri durch fein Gegen theil BegrUodetfSi 

feibft flur wieder ein Relatives, * 

xrs. 

Das Seyn in diefem gemeinen Sinn kflndi^rt fid» 
defswegen auch In allen andern Räckfiebten als eiä 
Relatives an« £$ ericheint z# B« gleich für ficb 
trachtet als Nichts. Denn man frage nur nach, wasesfey! 
Man firage den Verftand, der uns davon Nachricht giebt ! 
Er fagt uns: „Es iü das feinem Vorteilen Gegeoüber^ 
Hebende,«^ Aifo kein Vorftellen? Aber was dann? 
das Vürgcßellte? AÜb ein blofses Vorgeftelltwerden ? 
Auch ntchtl wenigftena für ihn nteht» denn er will 
durch ieibes mehr lagen» als nur die&s* Er weifs uns 
aUb von ihn immer nur zu fagen, was as nieht ift« 
d. L er weift un^ eigentlich Nichts von ihm zu fagen«, 
Für ihn ift ^s daher, wenn er ficb felbft verfteht» 
Nichts* Man frage aber auch die Vernunft S Waa 
fagt uns diefe von diefem Seyn ? Dafs es eine Au^ 
geburt der vom Verftande gefchwängerten Plunuäe 
fsy. jener \i\ nähmlich durch feine Natur genöthigtp 

wechfelnde Mannigfaltige ala an einer bleibenden 
Einheit vorhanden zu denken* Nun ift aber all dicfes 
Verbinden eines Vielen in etoem Einen ein leeres Spie^ 
len mit inhaiUofen Formeln , wenn nich^ anderswo«^ 
her ein Inhalt in die Hfillea einyeht» Er lälst fich ' 
alfo von der Einbildundskraft einen Stoff in fdne For« 
^ m «iiifidMcb^ Auf Art wird die dtm V«s 
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flande eigen thOmHche, alfo nur fliiii aiilntifeikfe, Vof>^ 
lleUungiwtife za etnem von ihm unabhängigen» au&er 

ihm vorhandenen felbftftändigen Etwas organifiru Rich- 
tet »an aber (einen Blick von Tiufcbung ab auf 
das« was ihr zum Grunde liegt^ was bleibe al&dann 
IQr daa Seyn an fich 9 £0 ift daher daafdbe auch vor 

der Vecounft, wie vor dem Verftande (wenn er bey 

Befiottung ift) Nichts« Wenifftena ift ea dfcfta wieder 

HP fa^frnc wir « ken^u^ 

I 

Man gdange daher zur Kenntntft diefta Sefm 
auch nur auf dem gewöhniichen Refleziona • Wege«. 
Man rnuft von feinen Oegentheüe. (vom Vorffelleii>. 
ausgehen » und kann erft durch diefea auf jenes zu- 
rückkehren« Man kommt auf dem geraden Wege ni%. 
fondem nur durch einen Umweg zu ihm» und auf 
diefem blols unter bedändigem Rückblicken auf das 
£ntg^cnge(fetzte (VorOeUen). 

. Man wird es niclu uniniuelbar durch Empfinden 
(daa unss wie wir hörten, nur bia zum Wirkra und 
Gegenwirken führt)» fondern nur mittelbar durch Den-» 
ken (daa fich ein Beftehen auiaer iUh ent(t(enfetzt)i 
aUb nur durch Refiekuren innc« 

« 

117* 

Und waa hat n»in am Ende alsdann immer er- 
reicht ? Vor der Hand glaubt man freylich ftita ein 

Poütives, ein Reelles^ man glaubt das Poßtivfte, das 

R^eUefte (ein beftlndif ea für fich fieOehen) erreicht 

zu 
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fxi b«b€B# Alleio .hhitofher seigt fl^ # dafl^ diefat 

pofiüve nur durch lautere? negative Merkniahic be- 
kannt» dais diefcs Reelle nur ein Spiel unferer £|i|t 
mit den Str^blea imftr$ V^ftandes fty. 

Nicht weniger deutlich kündige ficb das Seyn (g^ 
•nuer uttterradiO lO 'K^äekfidit der Gefetie» doie» « 
unterworfen iftt al$ ein H^latives an« 

Wenn irgend etwas unter dem Gefetze der Ki>/- 
htit C^«^ Trennung , der Zweybcit) fteht , fo ift e» 
das Seyo (i« dem .aog^tilhrtoi Sinne), fi$ ift» fo ge- 
nommen, gewöhnlioh nichts anderes, als ein Inbegriff 
:rahlloier für fich todt daliegender Einzelnheiten (Din* 
ge, Atomen, Monaden u. f. f,), die unter fich in kei- 
nem anderen Zufammenhange , ^Is in dem des Neben* 
cinanderfeyns, flehen, in welchem alfo keine andere 
l^inheit» als die des allgemeinen von einander gegenfei« 
tig unabhängigen Seyns, die der (erfüllten) Ausdeh- 
nung Iherrfchett Es «haltet daber hier unendliche Viel«- 
Jieit ohne andere als bloise Namen - JBinheit, £s ünd 
unendlicli viele Einzelne, Man kann aber von AUeii 
nur £iqe$ lagen, n^hmUch diefes» ,»4af$ fie find.^^ 

Wenn man aber auch von diefer Art einer deni 
$eyn anklebenden Vielheit ablenken will, fo drängt;. 
|jch daran noch eine andere auf. , Mar) kann bey iUnt 
der Zweyhejt nie ganz entgehen, M^n nehme z. B, 
ftreng ein einziges Seyn« fo^ dafs man durch keinem 
Vielheit der Seienden geH^rt^ W^rde^^ ift m^n auch als- 
dann 

\ 
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dann bey einer wahren voUendeten Einheit? Mdllb 
tonn nicht diefeni Einzigen , dss , wie wir hörten, ei» 
biolses Begehen , und fonft Nichts feyn fottte , doch 
noch ein Etwas- beylegen » das eigentllcb keht ibtdies 
bioise^ Seyn oder Beftehea, fondera mehr iftf B« 
eine Kraft? Befindet^ tnam fleh alfo nicht wieder un* 
ttr etaer Zweyheit? , Ift es daher auch mdir als eine 
i^amen * Einhmt ^ unter der üch die Zmjheit der Sach^ 
Verbirgt 9 

Defs wegen fangt atich in allen bfeher gehörigen Sy« 
flcmen das an fich todte Seyn auf ein Mahl im» 
mer fich zu bewegen» zu haffen, zu lieben j| .zu 
decken an lU dt %U mm Vdft Hiebt wie? . 

119, 

Diefes blofsa Seyn fteht, konfequent genommen^ 

■ 

ferner offenbar ante? den GefittMistB^feirätAilmu Man 

fleih (ich da^felbe in 'der Unbeflimmtlieic de^ gewöhn« 
liehen Denkens freylich ala unbegrenzt» als aligegen« 
wärtig waltend durch den ganzen endloien Raum vor«, 
Allein was ift das fOr eine Unbefbhrlnkthelt t IBf^ 
ftredit üch die wahre Unbefchränktheix aur auC 
die Ausdehnung ( Extenifon und Protenfion ) ? ~ 
Muis iie fich nicht auch über die ganze innero 
Macht (Inten ßon) erftrecken? Mufs das Wahre Un- 
befcbränkte nur Hkwall^ und immir^ oder «acA esdb ^ 
Alles wirken können ? Ift aber diefes dem angeführ» 
tea blofsen Seyn möglich? Man bleibe fich (was 
nicht ftreng genug gefodert werden kann} konfequenti 
Iß doi htofit todte Sej^n Qtkw Btßehem mUht gann vo« 

dem 
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im gmiMm tLHäa i$$ LAfs MsgffM^fflmf fit ef 

tUb toicht biols auf d«B Gebiethe des bjofsen wir* 

kuAf slofen Todes ciogefcbrtakt ? Das wahrhaft Ua« ' 

beichräfikce mufs ja doch auch eiu Ailutniaßi&ndea 

leyA? Ift das todte Seyn» das unter andern wenig- 

fiens' nicht ein Mahl einen einzigen Grad des leben* 

difeii Wirkefiii mnfafst^ Ib ein Ailumfaflendes ? 

Die Syileme wiiTen (ich freylich gewöhnlich feht 
leicht zu helfen. Sie lafTen das 2um Grunde 
legte todte Seyn auf irgend eine Art fleh regen« 
ttnd io vinfalst es alsdann iinmer auch ulies Wir^ 

ken* Allein wo fie diefts thun, da fpielen (ie 
auch nur mit Begriffen. Sie nennen ihr Urfeyn 
öffentlich ein blofses Seyn , und iaüen es docli 
ingefadm mehr, ak di^es feyn* 



3^ Seyn fteht unter dem Gefetze der Ahikg^ 
^it^ Es wird ihm zwar C^ber wieder nur in der 
UnbeftisuBthek des allgemeinen Denkins^ ein f&r ficlr 
Beftehen^ alfo ein unabhängiges Beliehen^ zugeftanden« 
Allein mit weldieiü Gtunde ? Hat nicht hier wiedeif 
di^ voxbin fchon berührte Schwierigkeit Platz? Nähm* 
Kcfa! In ibfeme wir diefes blofse Seyn kennen > geht 
es uns nur mit dem Vorftelien aiif und unter ^ hangt 
es daher auch von diefem ab* In foferne wir es alfö 
kennen« haben wür keinen Grund* es für unabhängig 
2u erklären* Können wir eitien habe» , in foferne 
Wir es nicht kennen! Gewifs! Weiiu wir wieder 
konfequent feyi) wollen» fo künnen wir in diefem 
Uoften Seyn nichts anderesi als eine von uns unrich« 

" / * * tig 
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f{g eftfSfte Wirkong unfers Votftdlens^ allö etn 'ifoft 

diefem abhängiges Refultat» das zwar nur in ans Hkg 
tber ans Gewohnheit ftUfiet üna Vetfetzt «riid^ ef<* 
blicken« 

D^s Gefühl dfefer Abhängigkeit des blofsen Seyns 
dringt ßch felbil alsdann noch auf, wenn man 
gleich wenigfleds beftifiimt (cMler mit B^wu£id3ryB> 

, niche dacan glaubt» meldet üch defswcgeti 
auch ftir das fchtechthin angenommene Seyn im- 
mer noch die Frage: „Woher felbd dieles Scyn?** 
und es kfjftet eine, meillens nur der Partheylich- 
keit für das Syikm , zu welchem man üch be> 
kjKnnt» mdgiiche UeberwinJung« de als unnöthig 
abzuweifen« (jewöhnlich wird fie daher feibft 
im Syftem nicht abgewiefcn, fondetn durch die 
Aufftellung eines noch Abfolutem für da^ Abfo- 
fohlte zu löfen gellicht. Gewöhnlidi wird alfo 
immer feibft für dieft^ ewige Seyn noch ein frü- 
herer d^sfelbe tragender Grund angegeben, und 
Tollte es auch nur das Schukfal ^ das Outos , diö 
älte iiferne Nothr^endigkeit u. d, gl. feyn* 

Bat man es endlich aber doch In R&cicficht MnH 

blofsen Vorhanienfejtns von aikr Abliän^^i^keit 
fo ziemlich losgemacht, fo ifl es wcni^^flens in 
Kückücht des nun auch noch no th wendigen ifFir- 
hens nur um fo auffallender abhängig. Von die^^ 
ier Seite kann 'man e^ fcbiechterdtngs auch nicht 
ein Mahl zum S.chein von feiner Un zuläng Ii ch<i- 
keit loswinden^ In diefer Hin ficht mufs man of- 
fenbar zu neuen das Seyn belebenden Mitteln 
feine Zuflucht n^men« / Daher die freundlichem 
oder fnndlidun NiigMgtM ^ ' Wom-t man es be« 
feeleti di^ anziehenden oder zurückftof senden Kr^'* 
te, die Genjuße^ Dämönen^ Gottheiten^ oder wö* 
nißHens die ewigen H^irhel^ und der Zufall^ wo- 
durch man es von feinem urrprünßiichen Tode 

aiun Leben erwecken läist« Was für ein Abf<i- 

luiei. 
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iotes^ da^ nicht chne t^tHekt befti^efi # <M fich 
nicht felbft kanäll 

Üafi blofse Seyn ftetit unter dem Gefetze der bldl* 
ftn blinden Noihweml^kiii* Man mag es alt idaa^ 
was es wirklich ift» oder ala daSi wofür es gewöhn* 
Hch ausgegeben wird ^ gelten laflen ^ alfo « als eul 
bloises Produkt des Vorfteilens^ oder als ein für üch 
außer dem Vorftellc« Beftehende^^ « liegt imMe^ in 
mizerreifsbaren Feffeln« Im crüen Falle befindet es 
kh in der Gewalt eines äufsern Zwanges. Es ef* 
Utda Allein was es bat, vom Vorttellen^ ift sUq 
da ganz in die M^icht von diefem hingegeben* In 
Mm Falle ift es an Geh Nichts i und wird nur zfi 
£twas (für den Schein) gemacht (n^acht fich alfo nicht 
fdba dazu> Doch in diefem Sinn^ wird ^ hier oh* 
nedieis nicht gekommen« Im zwfyten;ift es zwar 
was fOr fleh 5 aber ein todtes Etwas, das» al& folches^ 

nicht im geritigften regen liaant, folglich ruhen 
ttttßs und höchftens zü warten Im Stande iÄ, bis ef 
geregt wird« In diefem Falle ift es zwar keinem fren^- 

Zwanj^e, aber feinem eigenen* dem Zwange fei- 
ger codten blinden Natur übergebei^« 

£s ift diefem Gefetze blinder Nothwendigkeit fo of- 
fenbar unterworfen, .dafs die konfequenteften Be- 

' kenner (einer Philofophie der Objektivität) gar 
kein Gelieininift damit machen. Sie erkiaten oh* 
ne Scheu Alles für blofso blinde Natur, welcher 
fchlechterdings nicht ausgewichen weiden kann» 
So fehr äe fich in andern Hinfichten oft erlau- 
ben^ 



. . bert ^ dcfh Seyn Eigenheiten atiZQ j{<ftteff , die e§ 
als folches nicht haben kann , fo fehr iclieuen iie 
iich > es in diftfer Hiniicbt zu thun. Sie beleben^ 
wifif wir hörten 9 ihr todtes Seyo mit aUerley ie« 
^ bcfidigen KrSfteu, Bewegungen u; d« gl. Aber 6e 
bQten üch , es durch Ablöfiingen Ihrer todteit 
Batide — fre^^ zu machen. Diel'es letzte Id aSer 
auch gar zu merklich folgewidrig* Nur ein lehr 
reizbares« und dabey fehr kräftiges Uevz kann 
diefe grofte iQkunfequena dberwindeiu Daher der 
gröbere oder feinere Methüthm^ oder deeh ^ 
blofse Organ ism ^ der in allen hicher gehöri:zen . 
Syfteioen mehr oder weniger fichtbar herr cht* 
Alles wird ihnen zur blo/seu UMausweith* 
lichim Natura 

Welche Genugthüung gewähret alfo die Philofophi« 
lies fleyns (der Objektivität) iti Rdckfidit der fislennt- 

tul5 weife > die Üe verichaft? 

Erbebt fie ürts Vor' Allem über das UnbegreiftitM 
(verliebt üch iA HitiCebt der Hauptfaehe» nähmiictt 

^s Abfoiuten, und Iciiics Ilauptverhältniffes zum Re* 
lativeji) r OthU ^le wir 2uvor iahen , fchon um 

He blüfse iogifche Begteifliciikeit in dieiem Punkie 

^hr fchhmm« Noth fchüMmer Hebt ei ü>tr tun die 
i-eelle« Schon der blofse Gedanke wird hier nicht be* 
friediget j wenn ei* fconfe^uent fodert« Und (icb niif - 
konfequent genug thun lälsli Noöh weniger wird 
aber das Gefühl befriediget , Welches, fldne Foderungetl 
eigeotUcb gar nicht anders retten kann » als dals ei 
dfifelbian gana auFgiebt« Dietes Schtekfid ftehl nicht 
blafs dem niedd|[ecen9 fondeca auch dem höheren» bei^ 
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■ 

tm OtfShltf md dicTciii vontcUcb füver« Du 

Herz von feiner ediern Seite geht dabey — be(oadei» 
fthr leer aus« Das ganze Erkennen , zu dem man da 
gelangt» ift aber auch nur das Werk des Veiftande% 
und diefer für fidi allein kommt ja , wenn er lieh 
konfequent bleibt » nicht ein Mahl einem ganzea 
logifchen Begreifen » indem er lieh am Ende immer 
Aothwendig in eine anvereinbare Zweybeit verliebrtw 
Noch weniger aber fagt der blofse Verftand mit fei% 
Sin ewigen Trennungen dem höliern Herzen zu« 

Daher die im Ganzen herrfchende Dunkelheit der hie^ 
her gehörigen Sy lerne — bey nller Klarheit ihrit 
einzelnen 2 heile, daher die immer fchtieilen Ver* 
werfungsurtheile über diefelben bey aller ihrer 
(wenigOens vor der Hand für wirklich gehaltenen) 
Unwiderleghchkeit u. £ f* Die Dunkelheit» die 
von diefen Syftemen unzertrennh'ch ift, ift nicht 
nur negativ, fondern auch pofuiv. Es ift nicht 
nur Mangel an erfchöpfender Kenntnifs, es iinct 
fiberdiefs noch wirkliche Widerfprüche» wovon 
der Vetftand hier am Ende immer gepackt und 
fiberworfon wird« Pofitiv Begreiftn kann dee 
•Verftand auch das wahre Abfolute nicht. Diefes 
wäre das nicht, was es ift, wenn es nicht grofser 
als die Scala wäre, auf welcher der Verßand feine 
Gegenftände miist. Allein was ihm pofitiv unbe-« 
gretOich ift« »u(b ea ihm deswegen nicht aucli 



aegaliv feyo« Er muft nähmlich da# wo er kein« 

erfchöpfende Kenntnifle mehr fSr {ich findet, nicht 
auch nothwendig Widerfprüche für fich findrn» 
Er braucht nur zu fich felbft zu kommen, un4 
iich zu überzeugen» dafs er da, wo er fich hin« - 
wagte» nicht mehr einheimifch , nicht mehr in fei* 
Bem Elemente, atib eben fo wenig thrigtf zm vermerk ^ 
ft9% all eimi^fehen im Stande ift. NU0 befindet 

5 ec 
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cl^lOdii Aber nf dem Fdd« 4h Seyn« (im Ranme) 

' noch ganz in feinem Eletncnte, und doch auch. 
2wifch«n Widerfprüchen in der Klemme, aiio 
feiner Heimath in einer, foßtiveu tiacht. 

. Die wahre Philöfophie mufs alle unfere höchften 
Kräfte über unlere ganze höchfte Angelegenheit 
befiiedtgem Sie mutn unfere obtrfte Aufgabe voll* 
Mßdig.Ififefi^ aufk uns atfo Aber unfer Wichtig» 
ftes ein ganzes inniges Begreifen verfchalren* Sie 
darf wohl unfern kleinern Kräften Aufopferun- 
gen auflegen, aber unfern größern . nicht. Sic 
darf kleinere Aufgaben uimufgelöfst laflen» aber 
unfere grdftte nicht« Sie darf dem bloßen grü« 
belnden Begrifie (dem mit üch ftäts uneinigen 
Raifonnement) noch Vieles zu fuchen übrig laf- 
fen , aber dem höhern edlem Gefühle im We« 
fcntiichOcn Nichts, Thut diefes die Phiiofbphie 
des Seyns mit dem Kadaver von Urwahrheit;» 
den fie a)a Grundlage des Ganzen aufReUt 9 Thut 
fie nidit vielmehr das Gegentheil? Legt fiez. B* 
nicht vielmehr den höhern Kräften vor den nie- 
drigem Opfer auf? — Löst fie nicht vielmehr 
die kleinem Aufgaben mehr, als die groisen? 
Sucht fie nicht vielmehr Uofs die Grfibeley zu 
befriedigen 9 und lieh m jdai GefliU wenig zu 
hekümmwi? 

Ei^bt tma die Philofophie des Seyns zur An^ 
ficht des Unmtdlichinf Wie foUte Üe diefes» da fid 
uns im Grunde überall Nichts, als ein blofses Seyn 
fthen läfst. Sie erhebt uns alfo nur zur Ueberficbc 
des Reichs des Todes» aber zum Leben aufzublicken* 
das lehrt 6ß «ms nicht« Wenn iie uns ja dort und 
4a eiQc AiU&Oht auf dieftt aöbve ai,fo auf cia walf 
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m UQ^dilches öfn^ti (b gdCäiieht es iik;ht für dit 
Veniiiiilt^ irdcbe GrAiMii vorlingt» fiNiimi nur Ali 
die PbaBtafie» welche ficb mit Spielen begnügt* Weuii 
fi« Ach g^ifcii» d« k -mm fie konTeqieiit klftibt». Dl 
kann fie uns ja unmöglich etwas andetes, als ein tod^ 
tt» Beftehea aufiwe^. Ua unii ein tebettdiget WiCit 
ken vorzuzeigen f mu^ Ae fich fdbil» d* i. ihre Kon» 
fequenst veriaffen » und ibre fmieie Arbeit der Einbik 
duog fiberkflen, Sie ihrer Natur nach erhebt uns 
her mim UnbefchrXnkten nicht» kann uns nicht data 
erheben. Sie kann uns» wenn man das Ganze auch 
ans 2wey verfirhiedenen' TheHen« aus einem Seyn und 
aus einem Wirken beliehen laßen will» nie über dat 
Erde hinauf» alfo nie 2tim AllumfaiTenden erheben» 
Befteht aber das Ganze ohnebin nur aus dem zwey* 
ten, fo erhebt fie eigentlich gar nie auch nur über 
das Nichts« Sie erhebt uns dalur hdchftens zu einem- - 
(todten) Unermefslichen » aber in keinem Falle zu ei* 
nem^ {lebendigen) Unendlichen. 

Daher der Mangel an grofsen erhabenen Ideen, ^ / 
der diefer Art von Philofophie in der Regel eigen«, 
thümlich ift. Sie zieht Alles mehr oder weni- 
ger näher oder entfernter unter die Schränket 

. des Zirhh und der Handgreiflichkeit herab, und 
läfst den Trieb zum Höheren unbeft'iedngt« Sit 
ftellt mitunter fcharffinnige » aber keine erheben« 
den«£ebaiu>tungen auf* ^ 

■ 

X24» 

Erhebt uns die Philofophie des Seyns gur fsU« 

indigkii$l £ine Fhilofophie ift nv dann yollftändig^ 

^ f 2 , * wenn 
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wenn fie Qm WeTentlkhen) allumfäffend id« Oi nti# 
4ie liier «nmfiicbte; wie geydgt #ttciter daf 
ganze grofse Gebiech des Lebens unberührt iäiAt» und 
i«ii*bloft aoC 44» Md des Tod» l^eifehiiflkt, fo'flft fe 
als PhilufQpbie octhwendig auch iinvolUUodig« Sie 
wirft daher fioffiwendig imner iriele Frageii auf ^ dl« 
fie aicht anders beantwortet^ ala dadurch » da£i fie fie 
abwciftt, oder die fie awar beantwortet , aber auf eine 
Artf dais ür jeden JLODfequentcn Forfdier nur wieder 
neue Fragen daraus entftehi^n. 

. Sieht man aber audi -Ten. dieiem Umftande wegi 

fo ift ihr fchon durch den blofsen Mangel einer wahreil 
erften und aHumfafftnden Eiaheic — eine wahre uttA 
allumfaflende VoMandigkeit unmöglich gemacht« Dia 
Einheit, die fie erringt, ift^ wie wir fluiden« mehe 
nur eine Namen • als eine Sacb - fiinheit» Sie für fieb 
leitet alfo unmöglich nach allen Richtungen , nicht ein 
Mahl nach allen Haupt •Ricbtungen« Sie ift der wahiei 
Mittelpunkt nicht. Von ihr gehen allo auch die wah- 
ten Strahlen nkhc ms. Was daher diele Milofepfaie 
ihrer Natur nach aufßellen kann, ii\ ein Inbegriff von 

Brttchflfickeiit welchen oodiwendif VelMttndjgbeit 
nuiij» 

Diefe Unvonfthidliskc^c jedes blofs vom Seyn aufi* 

gehenden Syftems offenbaret fich unter andern 
auch deurlich durch die Lockerheit deflelben» , 
Seine Theile find gröfstentheils nur nebeneinan* 
der^ aber nicht aneinander» Sie bilden im Gan* 
ztn ein «nzuläomienhingendes und mangelbaftea 
4£Srtiai von tufällig^a fieftandftücken» aber kei* 

neu 
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nen lebendigen und vollen Orgämism voa wtAfit* 
ÜGbcn GUedem« 

Erhebt uns die Philofopfaie des Seynt Uber dat 
ilofs Gegebene? Sie ftellt das Seyn ^^m angegebenen 
Sinne) als das Erfte und Letzte , als *dett Crriind auf« 
von dem Alles getragen wird* Dasfelbe tluit aber 
auch fchoa die MoAe fsaifline Wahmehfliiuig, Schon 
diefe glaubt ein folches todtes Begehen » als die Bafis« 
auf welcher All^ ruht^ wahrzunehmen* Schon dieft 
findet fich von einem Alles erfüllenden Seyn umgeben. 
Sit flOlofiipUe tht^t tUb hier nichtt änderest tls daft 
fie dasjeniget was die gemeine Wahrnehmung nur grob 
auffaftr, mefir in das Peine hinaufHeigert. Geben llist 
lieh alfo jenet wie diefet nur bemodek die erfte dsi 
Gcgdiene noefc weiter, inde^ es die zWeyie fo liegen 
lai3t t wie üe es erhalten hat. Jene geht daher im 
Veldn des 4rfoft Gegebenen nur weiter vor^n, als* 
*jdiife* Keine geht tbcr dufltNNr gans hinaus» 

lUe.fbilQfophin (dto Uer ,iiaterAidic wiid) dehne 
zwar das Seyn weiter aus, als es ihr von der Wahr- 
nehmung vorgezeigt wird« Allein ift diefe Ausdehnung > 
eine Erhebung über das Ausgedehnte 9 Die Hamme« 
fung des Goldes ift» wenn feaudi ins Ungfanibliche 
gebt, doch immer nur eine Bearbeitung eines irgend* 
#oher jr AnbiMs Goldes* ' Die Phtlofopliie » die fich 
&ber das Gegebene erheben will, mufö fich felbft ein 
e^^eMs . nicht von felbft fchon ' itgeMwo :( ganz oder 
zum Xheil) VoiÜBdUchea icha^; Xbut diefes dio 

Phi« 
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Shilafophie des Scyns t Ift ilu £riles Oberftes aicht 
tdbcn dem Wefen nach, ohne unftr Zndiiifi, (jnan 
weift aicbt: wie?} vorhanden, indem es üch ichos 
der erden gemeinden Wabrnehmung mit Gewalt aiif- 
driogt } 

- i^us diefem Umdande erklärt fich auch fehr ein* 
leuchcetid der phißfche Geruch^ der aus jeder kon« 
ftqQenten Phflofmbie des Seyns« wie der Lei- 
^ehelldttnft ans Grüften, herauawetit. Kein Hattck 

des Höheren erquickt da den forfchcr. Blo/se 
blinde von jedem freundlichem Geilte verladene 
Natur ift es» was^ihn überall umfchwebt. Ich 

fig«: Jt^mfiquimi thilofoplM.^^ Man kann fiefc 
in uhfem Tagen vor MiAdeutungen nicbc genug 

^. verwahren* 

Pie Philofopbie, die fich fiber das Gfugebene erhe» 
ben will» foU fich (hieb es zuvor) ein eigenes 
nirgend fehon von*felbft Vorftndlfeliei fchaffen* 

Es kann keiner Philofophie, die bey Sinnen ift, 
einfallen, das Akfolute felbfi Ichaffen zu wollen» 
Aber die Jdee deflelben foll und kann fie fich 
' . türhaffen. Damit fie ficfaiScfir^aW Wirklich fchafFe^ 
und nicht . Uofii wnhMMbU»%.. «ufii illefe .Mse 
weder ganz, noch in Theilen fchon vor der freyen 
Thätijjkeit des Schaffenden tut ihn irgendwo mög- 
lieb Qde£ TQi:handea fi&yn«» * i^* 

Dk Phihfofhie^ welche vom. Seyn als vom Abfo" 
hon ausgeht 9 (alfo iU PhHrf^fhm «br (Afihi»itäi^ 

iß daher, nach den eben angeführten Gründen, nicht PAi/e- 

fofhki denn das 5eyn flrei«'in denqenigen ttnne gc^ 

wmmen, in welchem es von ihr zum Grunde des 
fimcii gekgt i^iAp ift widic lUMiiiMipt, noch in 

Rttck. 
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Rückficht feiner einzelnen beftimintcn M^tkma^lile mehr 
ite ein ^loiiei Relatives« 

Iß A> Phihfofhif^ mtlAe v^yVwß^llm ab vom 

4hfoluun ausgeht, (dif Phihfofhie dtr iubj^kdvitäi) 
Hmf Philofofhitf 

Wir haben jetzt vorzüglich die neuere Philofophie 
zu unterfüchen. Es ifl vorzüglich unfern Tapfen 
eigen, mehr vom VorftelJen als vom Seyn aus- 
zugehen. Die raerkwürdigften Verlache unierer 
Zeit neigen fich auf diefe idealiftifche S^ite^ Kamf 
lielsy wie fchon angemerkt wutde» wenifftena 
die ganze uns erfcheinende ßefchaffenheit der vei* 
fchiedenen Wefen C<^er Welt) eine blofse Wirkung 
der Organifatfon unfers Vorlkllens feyn. Fichte 
machte felbft das Dafeyn ([wenigllens in foferne 
das WifTen reicht) zu einer folchen Wirkung vofll 
uns» Schelliwg endlicli vollendete wenigftens den, 
auf diefer Stuffe von einfeitiger Kultur mdglichen 
Idealisra, und leitete fogar unfer eigenes Dafeyn 
(folglich auch alles Uebri^e) von einer wirklich 
blofsen Idee ab. Seibd Jakobi geht von einem 
Subjektiven » von einem GefilUe» von einer Sehn* 
fiicbt ans* 

Saft die Philofophle des VorfMIens Cder Subjektiv ^ 
vitSt) den SinSftfsen der wabftfli beynahmenlolett 
Pbflofophie offner fey , als dfe des Seyns , du 

Jäfst fich fchon im Voraus erwarten. Sie ftützt 
V fich ja , wenn auch nicht fchon auf das einzig 
und ganz Wahre, wenigftens doch auf ein zum 
Tlidl Lebendiges, und ift infoftrne auch dem 
gansen Leben Überhaupt, ans dem die Ichie al« 
, lein hervorgeben kann , fefton zugänglichen Ihr . 
mCiflen fich daher ohne Zweifel fchon fehr viele, 
und fehr fchöne Funken des erftcn und allumfaf- 
fenden Wahren zeigen» Wenn es einem edeln Her- 

sen fchon unter den ungAnftifen Umgefonngen 

einer 
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einer kalten Philofophie (des todtcn Seyns) nifSf« 
lieh ifl , dem irrpfchliefy^enden Kopfe manche 
glijrklfchc Frlg'-widrigkeit abzugewinnen, um wie 
viel mdgUctaer müfs diefiss demfelben bey der gOa- 
fiifem Lage einer wenigflont fcbon in etwae le^ 
beniwarmen Philofophie (des Vorftellens) feyn? 
Wenigftens mi!<s diefes da der Fili feyn, wo die 
F ff In des Syflems nicht gar zu dick und nicht 
gar zu lang ^zu umfafler d) find. Wir feheo da» 
fcer auch wirklich Jnkobi's Geffihl ~ wie ver« 
klärt im Wabren fcbweben« Wir feben Kant 
Anftajten treffen» auch den Blick und Gang feft 
und fichcr dal.in richten , wo das Gefühl 
fo fchön fchwcbt, ' Wir feben laichte den 
BücJl wirklick Ichon fehr beAimmt dahin rich- 
ten. \Vt feheo fogar ScAe/ii«|e feiba. den, Gang 
dabin wirklich unternehmen» Aber wir fehen den 
lerzten al!«<!^ann ft-eylicb auch feinen niutblg an* 
getrettcnen Weg rur jialb zurücklegen, und dem» 
ungeachtet doch Verfugun^ren machen, als habe 
er ihn ganz vollendet. Allein was fchadet diefes 
im Ganzen? Schelliftg hat defswegen immer noch 
f roise Verdienfte» Fidae fah in das Land der 
Verheifsung (wie Mores) Hinein, ohne es bisher 
^'mit f<piner Spekulation) erreicht zu haben. Um 
diLies hohe, über alle Erfahrung erhabene Land 
wirkh'ch zu betreten, muiste von der Anhöhe wieder 
]ierabae(>icgen und poch eine jüemlicbe Strecke 
von Niederungen zurückgelegt werden. SchtlUng 
nahm diefe MOh^ Ober fleh« Er verlieft die fthöne 
Attsiicht, und bej^ab fich wieder auf die Ebene 
der Wahrnehmung herab. Er glaubte nun frcy» 
lieh auch fchon am hohen Ziele felbfl angelangt 
ZU feyn , fubald er wieder auf der ebenen Erde 
angelangt war. Indelii war er in der oben erhal- 
tenen Richtung t und mit einer kiaftvollen und 
feharffinnigen Anftrengung da angelangt» und hat»' 
tc fo d'e ganze fchöne Strecke Weges , bis 
dan f}^ des gegeaüberilehniideo Berges zu* 

rück^ 
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r&ckgelegtt luf wehem das Land der Vcrbeif» 
fung litgu ^ Ich glaubte diefe Anmerkung der 
prlMing Hexern Vetfuche yoranfchicken ztt 
nGflen , um der bey ibneii jetzt fo gewOhoIicheo 
Parrheilichkeit vorzubeugen^ Es will gegenwir« 
tig Sitte werden, entweder unbedingt lobzuprei* 
feUf oder unbedingt zu verwerfen. Man fangt 
-ap , ZU glauben ^ dafs beibnders an beilimmtea 
philofophifchen Verfuchen entweder AlUs oder 
Nichti — wahr und brauchbar fey. — , Was 
ift von diefcr Stimmung zu erwarten? 

127* 

Die Philofophie des Vorftellens Cder SubjeMvitlt) 
geht vom FörßilUn im der, Zni^ als Erileo oder Ab» 
foiuten aus, lH nun das Vorftellcn zu dieTem Allea 
trigenden Abfoluten mehr geeignet, als das blofse 
Seyn? 

Maa betrachte diefes Vorftellen wieder genauer, 
«ber audi wieder in dem Sinne » in welchem es von 
den biehergebörigen Schulen genommen wird ! In die* 
fem Sinne ift et daa dem todteo Seyn gegenaber- 
fiefaesde Thatigleyn» aber nur bis auf einen gewifsen 
Grad oder Bezhrk Es ift das Hervorbringen diefee 
Seyns« aber ein an gewifse Sdiranken gebundenes. Her» 
vorbringen. Es ift ein >,flch Etwas Entgegenlfetzen*** 
aber eben defswegen auch ein nicht Hinauskönnen aus 
fich auf diefes Entgegengefetzte fclbfh Es mag viel* 
ieieht noch ein anderes Vorftellen , als dieics geben. 
Sie Syfteme, von welchen hier die Rede Ift, Wiffen, 
als iokhtt von k(^a€m anderen* wiflen nur von 

eifieoi 
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einem Vorftellen, das in Begreifen, Urthtllcn und 
SdiHefleRf i. in Denken beßeht^ weldietaher niäxm 

toderes» ais ein Entgegenfetzen eines Gedachten iil. - 

« 

Wir wollen diefe Art von Phiiofophie wieder in ih* 
rer ftrengften Konfequenz verfolgen ^ elfo nur 
meh dem beurdieilen» was aus lAr, und nicht 

etwa nur aus einer hier fo leichten und glückli- 
chen In konfequenz eines fchönen Herzens her- 
vorgeht. Vorzüglich wollen wir dasjenige nicht 
XU Gunften der fViJfenfchnft mit in Rechnung; 
bringen , was vorzüglich hier der dem Wiflen fo 
verwandte j aber dibey doch fo unShnllcbe GUnbe 
einmifcht. Die Wifl'enfchaft mufs ja, wie es ihr 
Name fchon anzeigt, muffen, und nicht blofs . 
glauben. Das koniequentede Syilem diefer KlaiTe 
von phUofophifchen Verfuclien ift das Syftem 
7ichte*s. Wir werden atfo bey der Beunbettung 
vorzüglich diefes im Auge behalten. 

Recht ftreng genommen geht felbft Pichte noch nicht 

von einem eigentlich blofsen Vorfiellen^ fondern 
fchon von einem Vorßelltnden aus. Er zerglie» 
dert da^ Ich zwar bis auf ein blofses reines 
Handeln« und endlich fogar. bis auf ein blofses 
Ununterfchledenfeyn (bis auf ein bloiscs Indiffe* 
Tentes von Objektiven und Subjektiven) , alfo bü 
auf ein blofses Bereitfeyn zum Handeln, Allein 
es ift dann doch noch immer ein Ich, alfo ein 
Bereites zum Handeln, ein Handelndes, ein Vor* 
. Hellendes » wovon er ausgeht. Recht ftreng ge* 
npnraien ftdlt atfo IMbft Flehte noeh jenten Rw» 

lism auf, und erft Schelling^ der auch das Ich, 
das Vorftellen im gewöhnlichen Sinne, vorbey- 
geht, um fleh zu einem entferntem hinzubegeberr, 
wovon auch diefes feinen Urfprung hat^- erft- 
' diefer liefert einen eigentlichen Idealism» . Wir 
werden daher auch feinen Verfuch eigens — » 
nach jenen feiner Vorgänger unterfuchen. In« 
s deft 
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defil nShcfii' lieb , wie fchon dargethto wtti> 
de, doeb »ob die Verfiiche dkftr unmktelba^cm 
Vorginger feboa fo fehr dem Ideelis«^ daft fie 

mit Recht unter der Rubrik der angehindeu idei* 
liftifchcn Veriuche üehen» 



* • 
Ift DUD dat leb » das hier vom Syflem , als daa 

Abfoljute^ aufgehellt wird» ift dujich im dir Zeit ei# 
Etwas durch fich, oder auch nur wieder Etvm 
durch ein Anderes (ihm G^genübocftebendea) t 
Es ift (verfteht fich, wie es hier aufgcftellt wird) 
da» voB aUem bktisao £eya abgefchiedeDe VorfttUeA, 
das von allem bioiseii Beliehen losgevyickelte Handeln, 
das von allem Tode li^eyte LebeQ^ £s wird deis« 
wegen freylich wieder gleich fq ohne Weiteres für 
Etwas durch fich^ für ein lebendiges« für das leben* 
digfte (alfo gewifsefte^ Etwas ausg^eben. Und in 
der Tbat bat diefes lebendige Handeln auch ungleich 
mehr Anfpruch auf das Prädikat einer folchen Selbft* 
iUindigkeit» ab das vorbin unterfiicbte blofie Beftehen« 
Wenigftens lä&t. es einen Sinn zu (und enthielt ihn 
in dem Gefühle feines Erfinders wahrfcheinlich wirk« 
licb^j einen Sinn» in welchem es allerdings als durch 
fich beftehend anzufehen id. Allein in welchem Sinne' 
kundige es fich durch feinen Ausdruck an? Welches 
*ift da fein hervorilechendes Merkmahl? Das Bewufst* 
feyn in der gew6hnllchen Bedeutung , als ein Konflikt 
2^eyer Gegenflue. Es geht nähmlicb (nach den. 
Mmtan diefts Bdtennttiffes) arardt vom Ich ett lanr 

' tercs 
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teres Handeln aua. Aber dides Mandela bricht (ich 
tu ' dem> hl^&etk Befleben eines gegenüber . befifidUchett 
Nichtich, Das Ich als folcbes ift zwat ein lauteres 
^^fidves Beftimmeti « imd kebi BefiiiiiptvefdeB dorch 
irgend ein poiuives Beilimmen von Aufsen. J>a aber 
doch kein Beftimmen obn« Gegeniits möglich III» fa 
i& es wenigdcns auch ein Beftimmtwerden durch ein 
negatives BeRimmett von Anfien* £s kann nSfamlich 
2war Nichts Aeuiseres in dasfeibe hineingehen und 
liineinwirken« Aber es kann Etwas Aeufieres (das 
Nfchtich } blois Beftehea » ifnd dadurch das Herausge* 
Iben und Herauswirken d^ Ich aufhalten. So fetze 
üch das Ich felbft» indem es lieh ein Nichtich entge«» 
genfetzt, d. i. fo wird es (ich feiner bewufst, indem 
es ficb eines Aufser fich bewuGic wird» So tritt es 
als Ich auf» indem es als das Gegentbeil des Nichtichs 
auftritt. 

Diefes Ich alfo in diefem Sinne ift nur -* das 6e<- 
fühl feiner an einem Andern, ift nur das Selbftbe» 
wufstfeyn am Bewufstfeyn eines Nicht« Selbftf ift da^ 
her nicht Etwas durch fich, fondern durch ein ihm 
Entgegengefetztts« Es ift der Konflikt von sweyeii 
AufeinanderftoiTenden (wovon üch das Eine bewegty 
das Andere ruht). Es ift dat Produkt von zweyen 
Producirenden (einem poiitiv und einem negativ wir* 
k^nden> Es ift das Refultat zweyer in Verhiltniflre 
gegeneinander Tretender* 

£s ift daher genau genommen, nur das dem Niehc«' 

ich Cj^genaberflcbende und durch diefes Jilodifizirte» 

Weni^ 
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. 93 

Wenigftens ift ts nur diefes, in fofeme wir es kennest 
in fbfesM wir una nUunlich defft Iboi U«r bt wtu^t wer* 
den» In foferne wir es nicht kennen , in foferne e» 
tute allem BewisAtfcys voikOoimt, mtf et noch 
mehr feym Was können wir aber davon behaupten f 
Dte Sdittle figt freylieh tiich davon noeli t dafi et 
dtot das UqimtetfcbiedeM von allem Seyn und Den« 
km 9 IndüRprena des ObjefctiveQ und Sabfektiven^ * 
das beilsCt fie lagt uns, was es dort nicht iey. Was 
ift uns aber mit einem blofsen negativen Wiflen des 
Abfoliiten. gedient? Wir verlieieii ja daodt Alks» 
auch das Ich* Oder iH denn dieies indi£Fereate ru«* 

hende Ich doch noch ein wahret Ich ^ ein läuteret 

Handeln? 

Wie gelangt die Schule zu diefem Erftern , was das 
Ich an fich über das Bewufsrfeyn hinaus noch 
feyn foU? Offenbar nicht durch das Bewufstfeya« 
Aiib durch ScblüiTe. ScbluOe find aber den Ge- 
fetzen des Denkens unterworfen , die f Qr das ,^am 
ßch*^ nicht gelten. So z. B. erklärt die Schule' 
felbft den Schlufs vom Denken auf das Seyn au^ 
fer ihm Tut an fich ungültig. Soli der Schlufs 
vom Denken auf das BifMafftnftym mfsit ihm 
m^hr gelten können ? 

£s kttJtdigt fich daher auch das Ich (in diefer 
Bedeutung) bey fdilrferer Unterflichung an fich alt 
JNichts an« Oder was bleibt denn von ihm übrig» 
wenn man den Konflikt aufgehoben denkt, durch wel* 

dien §i48Cftebt> BIcibtaAtbr» als was tuf diefe Art 

von 
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von jeder ErlblieiAUDg, weos iie verlafim III, bleibtg 
«in Nicht»» im wir aber unfera Deakgefecw zufolge^ 
die uns Überall ein Sttbflrat cum Grunde xa legen 
aöcbigeo t mit einem X t oder wohl gar mit dem Aua« 

drucke „Urfacbe^ Subftanz« Kraft«« u. d. gl bereich- 
Ben? txtylkh es ift ein Spiegel^ in welcbam fidi an« 
endlich viele und verfchiedene Bilder abdrücken^ und 
noch dazu ein Spiegel höctift mtnderbarer Art» ein fida 
fdbft beftrahlender Spiegel , in welchen die Bilder 
0icht von Aufaen hinein» ibndem au» welchem fie vott 
Innen herauskommen. Allein diefer Spiegel ift eben fo 
lehr 2u feinem Nachlbctt all am feine« Vortheii wvii» 
derbar« Er wird nähmlich 2war nidit von Auisen« 
ibndem bloili von lieh felbft beflrahlt » aber dock not 
erll dann» wenn lieb dÄeie.Seibdbefirahlung an einem 
„Aufier Ikh*« abftöfst. Ohne diefe Zurackwerfung 
von Auiäen nach Innen ift das ganze magifcbe Kunfl* 
$uck nicht vorhanden. Die Selbftbeftrahlung (folglich 
das eigentlich uns bekannte Ich) unterbleibt. Die Aus« 
ftnrfalung in das Unendliche Oberhaupt mag auch als« 
dann etwa noch vor üch gehen. Wir wiiTen nichts 
davon. Wir vermuthen es nur fo auf dem Sundpunkte 
des Verfiandes einem Denkgel]etze zufolge» von wel« 
chem wir auf dem Standpunkte der Vernunft wiffen» 
daft es für das ^An lieh«« kein Cefetz ift. 



Alfo das Ich als ein fich dem Nicht * Ich Entge« 
^tenfetzendes ift eine Erfcheinung » von welcher an lieh 
fo wenig, als von einem anderen biofsea Gebilde zu* 
tackUeibt. 

Uebri« 
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Uebrigens ift nicht zu ISugnen, daft dem Ich ein 
ungleich gröfseres Recht zur Würde des Abfolu- 
teH zukommt» als dem blofsen Seyiu Diefes alt 
ein blois todtes Etwas ift dazu fcbkchterdingi 
und ganz ttottuglicb. Das Ich aber als ein Le* 
bendiges zeigt fchon in feinem bloßen Er« 
fcheinungszufttnde einige Spuren des Abfoluten. 
Durch jenes g^kt aUb wemgäens der Weg xu 
;diefeni. 

» 

130. 

m 

^ Oer Weg, auf welchem man zur Kenntniis diefea 
Ich gelangt» ift daher wieder der gewöhnliche Refle* 
«juonsweg. Man kann nicht anders zu feiner Kennte 
nlfi gelangen» als es felbft zu feinem Dafeyn gelangt. 
Dss Ich in der hier genpmmenen Bedeutung entftebr» 
indem es aus iicb herausgeht 5 tmd durch einen An<« 
l^fs am Nicht • Idi wieder in fich aurackgetttebeii 
Vird. Diefen Gang muis die Erkenn tnifs auch verfoK 
gen» und fo durch lüa* vnd herbewegea zur Anficht 
d«s Ich kommen« Sie mufs von dem biofsen Beßehen 
dtt Handeint das fie daran wtlirnimmtt abibndemt 
Üpibes rein von allem bloisen Seyn losgetrennt zufam* 
penßOfen» und es als dieftm Beftehen oder Seyn ge» 
genübetftehend anfcbauen« 

Und to mag dann die ErkenntniA des Ichs wohl 
auch mandies M ahl Anidiauung (inteHektndk) 
heiOen, Cejft doch nur eine von Reflexion aus« 
gehende und von Reflexion unterhaltene An« 

fchauun^g^ 4« L keine eigsnUiche Aniichattung, 



131« 



Man glaubt daher wieder aofaii|;s gleich io die» 
fem Ich ein Pofitives» ein Reellee, man ^aubt dat 
Pofitivfte» da$ Reelite gefunden zu haben» Man er» 
blickt in ihm daa dem blofiiett Befleheii gegenfiber be^ 
findlidie lebendige Handeln. Allein bey näherer Un« 
terfuchuag verkleinert fleh das zuerft bemerkte Pofi- 
tive» Reelle immer mehr» bia ea endlich gans ver« 
fchwindet. Es begegnet einem wieder das, was auf 
dem Reflezionawege immer begegnen mufi. Man 
geht vom Gegenilande feiner Uaceriuchung , um 
ihn genauer 2a faffen« immer -zja dem Gegenlktze 
fort« an welchen man von ihm hingewiefen wird» 
«nd von dtefem immer wieder m ihm zurflck ^ weS 
man auch wieder an Ihn zurückgewfefen wird. End« 
Heb entfernt man ans feiner Aufmerkfamkeit den Ge« 
geniatz » um von dem Hauptgegeniland nicht mehr ab« 
geleitet werden zu können. AUebi nun ifl auch dieftr 
verfchwunden t und man befindet lieh an einer leeren 
Stelle (dte-aber flreyHch nur zu leicht ftatt der ver^ 
fcbwundenen Natur «Erfcheinung nun gar nur ein Phan« 
tafie - äebilde beherbergt)* — Was ift die weder fub* 
jektive noch objektive» fondern indifferente Subjektivi« 
tat? das ruhende Handeln? das feiner zum Leben un- 
tntbebrlichen Gefellfchaft C<t^ I^^^^-Idia) beraubt»' 
Ich an ficht ' ' 

V 

Per Schein ift hier zvnr fehr tiiufchcnd. Das Ick 
kündige fich felbft der fchlrfllen Nachforfcbung 
immer noch ala ^ia £i;w<is an, £a ift . es aucb 

wirk» 

» 

I 
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wirklich* Aber nicbc dasjenige Ich « welches biet 
auftrit» — Weichet deoo ? ~ Davon fpiter. 

Das Ich in der angefulirtea Bedeumog kfindigt iich 
wieder in iiier Hinficbt als ein blolses Relatives an* 
^So genommen ftehc es nähmlich» wie jedes Relative» 
unter dem Gefetze der Zweyhat. Es fteht erftens an* 
ter feinem eigenen Gefeue» und dann auch noch unter 
dem fremden des Seyns oder Beftehens aufser ihm. 
£s — für ficb betrachtet — ift ein lauteres Handein« Allein ' 
flbr fich kann es wohl betrachtet werden ^ aber nicht, 
wirklich das.feyn, was es ift» Dazu mufs es (ich erft 
am äui'seien Befleheu brechen, und in fich zurückwer« 

1 

fttt« Wo ift alfo auch hier wfede^ die dem Abfolu« 

ten unentbehrliche volle Einheit, die durch keine Ent* 

gegenfetzung geftört wird 9 Wo ift das einaige Alles - 

ohne Ausnahme behcrrfchende Gefetz9 Wo das £ine 

aHumfaflende Abfolutr? 

Das lautere Handeln erfcheint daher hier immer auf ' 
ein Mahl mit einer Art von Leiden (das Beftim- 
men mir einem Beflimmtwerden) vermengt , es 
erscheinet dss unbefchränkte Handeln auf ein 
l^ahl mit Schranhm beleget , man weift wieder 
nicht wie? 

Dss Gefetz der Befchränhheit^ unter dem das Idi 
fleht» bat lieh fogar felbll ausgeiprocben. Man hat 
es unverholen esngeftanden , daft dem Ich geheim« 
Schranken bey wohnen« £s Holst üch ja» wie wir 
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. hörten« im Herausgehen aus fich an dem äufserea Seya 
ab» Sein Handeln wird von dierem Beftehen aufge- 
halten» Es kann alfo über diefes nicht hinüber» in 
dasfelbe nicht hinein. Es ift dadurch befcbrSnkt« Und 
es foU doch das Abfoiute feyn? Muls diefem nichc 
Alles unternrorfen feyn? Mnfs diefes nur über al* 
its Leben herrfchen können? Mufs ihm nicht auck 
das ganze Reich des Todes ^ wenn es ein folches giebt» 
gehorchen ? 

Dem Gefetze der Abhängighit ift das Ich (im be- 
rührten Sinne^ nicht weniger deutlich unterworfen. 
Als blofse Wirkung > als bloise Aeu&erung fleht es ' 
offenbar unter feiner UrfachCs unter fernen hervorbrixi« 
genden Mächten. Es fleht zwar unter unbekannten 
Mächten, unter der pofitiven handelnden ^ welche für 
Uns = x) und unter der nicht weniger unbekannten 
negadtren blofs beftehenden C^^^cl^^ ^&r uns ebenfalls 
r= x}.. Es lieht aiio aber doch unter höherem Mäch- 
ten 9 als es felbft ift* £s ift nicht felbftftändig» nicht, 
wie es als Abfolutes follte , ficb, und alles Uebiige 
tragend. 

Diefe Abhängigkeit offenbaret (ich auch durch eine 
gleich auffallende Viraniirliehkeiu Da^ Ich in 

diefem blofsen Ericheinungszuftande, in welchem 
es nur andern Erfcheinunfi^en (»e^jenüberüeht, i(l 
wandelbar, wecliiclt mit den Zulländen, von wel- 
chen es in feiner unftätten Welt fortwährend er« 
griffen wird , und hält fich blois in der täiifchen«^ 
' den Unbeftfromtheit feiner auf diefe Art einfeiti* 
i;cu .^elbllkenntniis für immer ebendaffelbe. Es * 

felbft 
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leibft ift nichts weniger als fich immer gleich: 
Aber Etwas ihm zum Grunde Liegendes ilt es, 
und dadurch , dafa ihm diefes von Zeit zu Zeit 
" ^ in feine Ahnmig durchblitzt» wird e« verieitett 
ficfa felbft dafür n hsüm. 



« Du leb ift endlich auch dem Gefetzt der N^th* 

mndigkeit unteiworfen. Es beftimmt fich zwar Iclbft. 
Aber ca wird in feinem Seibftbeftiaimen auch aufge* 
halten» (vom Seyn aufser ihm) wenn es alfo ichon voji 
kein^ «ulser ihm felbft beftimmt lykd, fo wird e$ 
doch verhindert» in gewifsen Kreifen fich felbft an 
beftimman. Es fteht daher immer unter einem ürem- 
den Zwange^ dem es nicht entgehen kann« Iii dieier 
Zwang gleich nicht Im Stande, in daafelbe hineinzu- 
wirken » fo ift er doch im Sunde« zu verurfachc^» 
uiafs es felbft nicht weitet aua Cch b^auairlAe« 



Das leb (in dem angeführten Sinne) gehört alfo 
' noch zur.NtfWfrj wenigftens zum Thcil, wenn 
auch nicht ganz«* £a ift gröfatentheils dem be- 
fchränkenden unausweichlichen Widerflande dea 
äuiseren Beftehcns, alfo einer Natur, aufaar fich» 
preifsgegeben. Und feilte man nicht noch bey- 
fetzen dürfen : Es ift einem unwiderftehlichen 
Triebe» zu bandeln» (aus fich herauszugehen) aiib 
ihrer eignen Natur ebenfalls preifsgegeben. Denn 
in diefem Ich der Schule ift zwar ein Sr/^be- 
ftimmen, aber kein freyes (oder höchftens ein ne- 
gativ y aber nicht ein pofitiv- freyes^ konfequent 
genommen ftcbtbar« ^ 




G a 



136. 

Wie befrkdügend ift daher die PJiilofophie» die 

■ 

vom Teh in dieiein SIhm atisfehtf Führt fie uns in 
Rückücht der HauptDiche über das Unbegreißiche^ hiii« 
auf? Wie follte fie diefes? Sie geht immer nur von 
einer Zweyheit aus « und langt alfo auch immer nur 
bcy einer Zweyheit, d. i. bey einer Unbegreiflichkeit 
an« Sie geht von einem Handeln aQSf das fich an el« 
nem Beflehen bricht* Sie geht alfo von einem ThS- 
tigen« und von einem der Thitigkdt WidetiMieiideii 
ausj ohne dafs man weifs, woher jenes und diefea 
feyt und wie jenes dur^aus Thätige doch auch nicht 
thätig werden» und diefes blols Beilehende» aUo nicht 

^ Entgegenwirkende doch auch wideffiehen » d» i. ent- 
gegenwirken könne* Sie verwickelt üch daher uqaus* 
wdchlich wenigftens in logifche Unauflfisbarkeit, und 
geiiehet diefes wohl felbil ein» indem fie z. B. wie wit 
hörten, von geheimen^ d. u unerklärbaren Schranken 
ipricht« -Indefs würde dieie gröistentheils nur den 
Kopf betreffende Unbegreiflichkeit allein noch nicht 
gegen iie entfcheiden. Es kann Minches wahr feyo» 
wogegen der Kopf immer noch Etwas einzuwenden 
bat. Allein auch das Herz Ueibt unbefriedigt. Die 
wichtigere Begreiflichkeit» die dem beiferen Gefühle zu-* 
fagt, diefe mangelt! Das Ich ftehet gans allein da im 
unermeisiichen Leeren» und üeht fich veilaflen von 
sUer Gefellichafk befreundeter WeAn» die ihm doch ge« 

^ lade von Idncr edlery Seite fo fehr Bedürfniis find» 
£s iil fich daher gerade darin» worin es fich fonft we« 
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nlgflens in fchöneren Augenhlicken am innigften be- 
griff, nun zum finnlofeften Räthfel geworden. Frey- ,^ 
Hehl Es wird auch das Herz zu befriedigen gefuchtt . 
und oft wirklich befriedigt* Allein wie? Was Unit 
dtt Syftem, um hierin zum^Zweck 4U kommen? £$ 
veriäugnet fich felbft». Es wirft ficli felbft. Unwahr- 
kdt vor. Nachdem es beviefen hat« dafs Nichts au- 
iser dem Ich ley» erklärt es alle dicfe Be weife fiir 
nurchungen> und widerlegt das Wiflen durch das- 
Glauben* Allein dadurch will es ja nur das Gewifse 
durch das WahrTcheinliche aufbeben. Doch, wenn es 
auf diefe Art auch mehr leiäen, ^eon es auch Gici* 
ches durch Gleiches aufheben würde, fo wäre ja atoi 
Ende doch nur Nichts , nähmlich kein Willen, und 
kein Glauben , alfo die geiuchte Alles erklärende Ein- 
.keit doch noch nicht gefunden. Jetzt aber befindet 
man fich am Ende gar in einem immerwährenden ^ 
Streite des WifTens mit dem Glauben« 

Daft das Syftem zum Glauben feine Zufluc})t neh- 
men mufs , beweifsc hinlänglich , dafs es allein 
das nöthige Licht nicht verfchaffen kann« wozu 
es fich anbeifchig gemacht hat. 

Eben diele Anknüpfung^ des Glaubens an das WifiTen 
ertheilt aber alsdann dem 5yüem wirklich einen 
fchönen (wenn gleich nicht recbtmäl'sigen} Schim^ 
mer, der fo leicht alle Beflern täufcbt^ dasjenige 
auf die Rechnung des Syflems zu fetzen , was 
nur eine Wirkung eines ihm fremden Anhanges 
ift. 

^37- 
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Die Phllofophie des Ichs fQhrt uns eben fo we- 
nig zum Unendlichen^ Sit kann eben defswegen^ weil 
fie nur vom Ich im gewöhnliche Sinne eusgeht, auch 
nicht über das Ich in diefem Sinne hinaus » wenn üe 
konfequent bkibt« Nun ift aber, wie Tie felbft emge- 
fteht» diefes Ich mit ^K^heimen} Schra^ikeu belegc# 
Sie kommt alfo offenbar iiie über das ßefchränkte hin* 
aus» Es bleibt ihr immer Etwas (verfteht fich auch 
in RückCcht der Ua^ptfache oder des Urwahren) un- 
zugänglich» Denn außerdem, dafs für fie das ganze^ 
Reich des fieftehens (des Todes) vollends verfcbloiTen 
ift, ift ihr auch das ganze Reich des Handelns <[des 
Lebens} nicht vollends offen. Es ift ihr von diefem 
höhern Reiche gerade der höchfte Theil nicht offen» 
Sie kennet nur dasjenige Handeln » das fich unwider* 
ftehlich am Seyn abftöfst, und fo die bufchränkte 
Erfcheinung bildet, die dann Ich heilst. Aber* das 
höhere Handeln, das unbeilegbar über alle Hinder* 
niiTe wegwirkt, und wodurch das höhere All* ent- 
fiehc, das kennt fie konfequent verfahrend nicht. 

Sie gelangt freylich auch zu einem wirklich Un» 
endlicbfn (^Abfohlten), aber nur durch einen 
Sprung überleb hinaus. Sit gelangt durch Hülfe 
des Gefühles dazu, wie fchon manche frühere 
Philofopbie« aber aichs durch die Strenge ihrer 
Schlflfse , alfo durch Etwas aufser ihr , aber nicht 
durch fich. 

^ Sie (lellt defswegen auch viele grofse (Kopf und 
Herz erhebende) Ideen auf. Allein diefe Ideen 

keimen nicht aus der Nati^r diefes Syftems, fon- 

dern 
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dern aus den Naturen feiner Erfinder, Verehrer. 
Man betrachte die Früchte des Syftems jn anderen 
Subjekten > in welchen eine nicht fo fchöfl ge> 
ftiinmte Meofchbeit der Konfequeu de« Buch« 
flabs fireyeren Spielraum li£$u 

* 

138. 

Eine Philofophie , die nicht zum Unbefchrankten 
föbrty kann auch nicht zur Vollßandigkut fiihreo. 
Die Philosophie mui's ailunjraüend ieyn , um vollftän- 
dif zu feyn»' Nun umfafst aber die Philofopfaie des 
Ichs, wie wir fanden, vom Gebiethe des Bedehens 
(welches von ihr doch für ein wirkliches erklärt wird) 
Nichts, und von dem des Handelns nur einen» und 
noch dazu nur den untergeordneten Theil. Sie muls ' 
daher noth wendig Lücken» greise Lücken iaiien. Sie 
nufs diefe Blöfsen vorzüglich in ROckficht des ihr frem* 
dern Seyns als Handelns zeigen (obwohl i^e» wenn fie 
fich getreu bleibt, von diefera im höhern Sinne fo wc* 
Aig wiiTen kann» als von jenem)« 

£rkiärt üch daraus unter andern z. B. nicht die «-^ 
dirfer Philofophie figenthümliche Einfeitigkeit in 
Rückßcht des fVerthes dtr Spekulation ? Wem die 
Philofophie der Objektivität darin einfeftig Iii» . 
dafs fie der Beobachtung Vorzüge auf Korten der 
Spekulation zugeileht, io ift es die der Subjekti- 
vität darin , dafs fie dasfelbe für die Spekulation 
auf Köllen der Beobachtung thut. Die eine glaubt 
fich altes geben laflTen zu müflTen , und wird fo 
nichts (oder wenig) von dem innc, was fie fich 
felbft fchaffen könnte. Die andere glaubt fich al- " 

' les felbft fchaffen zu müden» und wird fo nichts 
(oder wenig} von dem ianej was fie (wenigl^eos 

für 

» 
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für die Spetnhtion) fich geben lafTen follte* Und 
Ib greift dann die eine auf der Erde um fich, oh- 
ne viel nach dem Himmel aufzublicken, und die 
andm fchidiigt fich m den Himmel (oft nur ia 
die Luft) empor» und bleibt darüber auf der Erde 
fterad» Oder ift es der einen nicht eigenthümlicb« 
vorzugsweife nur in der Naturlehre (befonders in 
der der Körper) herumzufüclien , ohne (Ich eben 
fo fehr um die Sittenlehre zu bekümmern? Und 
der andern vorzflglich in ätr Sittenlehre roran* 
zufchreiten , (und manches Mahl wohl gar bloft 
unter Phantasmen herumzuklettern) ohne fich auch 
viel für Naturkenntnifii t beionders für die prakd* 
fchere» anzuftrengen? 

Die Philorophie des Ichs fShrc alfo auch nicht 
Aber das blois Gigibtue hinaus» Sie läist zwar ge» 
wifTermafsen felbft das Ich erft entftehen » in fofeme 
nähmiich dasfelbe als wirkliches Bewufstfeyn erfcheint« 
Allein fie Mist es aus einem fchon vorhandenen Han- 
deln» und aus einem fchon vorhandenen Seyn durch 
einen ohne unfere Freyhcit vorgehenden Konflikt cnt« 
flehen« Sie llftt alfo eigentlich felbft diefes Icli nicht 
trß entileheu, fondern ift bey feiner Entftehung nur 
gegenwärtig und beobachtet die Begebenheit» durch 
welche es wird. Sie gebt daher nicht von einem frey 
GefcbaVenen « ftmdern nur yop dnem ganz ohne un* 
fer Zuthun nothwendig Vorhandenen aus. Sie erhebt 
fich nicht nur Freyheit, fondem nur zu einer feinem 
erhöhtem Natur. Sii ßütu J$ch blofs amf du Btohach^ 
tung nmes fchon vorhandenen^ und wird defsmegen ti" 
%enilich mehr mkht^ dsomo Anomfjrifchor^Pfydwlogjio* 

Durch 
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Oorch McoaffqQenz kann fie meto werden , und 
wird es geMfdhniicb audi ; denn bey ihr ill^ 
wie fchon erinnen wnrde » dieft gluckliebe In« 
konfeqnenz febr leicht möglich. 

14a 

Et ift tlfo tuch diejenige Philofophie 9 welche 
vom Ich, vom Vorftellen, ausgeht, nicht Philofophie i 
denn des Ich in dem Sinne genommen ^ in welchem 
es von ihr gefchieht, Ut in keiner Uiaücbt mehr als 
fm biofteft.Rehidve8? * 

' Nun ift noch der neuefte größere philofophifche Ver* 
fnchi der die beiden vorigen gewiflermafsen vereinigt, 
2tt imcerfttchen Obtig. -« Ift diefer Verfuch Philofophie t 

Oierer neueftt Verfuch geht vom Seyn »,Voiw 

ftellen (vom Objekt^^ Subjekt) aus. Er fchmiizt^/ 
beide in ein Indifferentes , das weder jenes noch die« 
fes, fooderi^ die Identität (Eioerleyheit, Diefelbigkeit} ^ 
von beidenr ift^ und ftellt diefe Identität (welche er^ 
die abfolute nennt^ als das Abf^lute auf. 

Ift nun aber auch diefcf Identität ein Estpos durch 
fich oder nur ein Etmas durch fiu Änderest 
Irreylich ihr ftebt, wie ausdrücklich gefodcrt wird, 
fchlechterdings Nichts entgegen. Sie kann alfo, wie 
es fcheint , fchlechterdings nicht ein Etwas durdi ein 
ihr Entgcgenftehendcs genannt werden. Sie verfchlingt 
ja Alles, was fich ihr gegenüberflehen will, fogleich 
iü iicii» und wird ftlbft zu diefeiu» und fo — zu 

' Allem, 
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Allem« Allel ift in ihr Eins^ Wie! iremi es nun 
Iber für üe gar nicht ein Mahl Etwas zu verfchlin- 
gen gäbe» wenn ihr nicht nur Nichu andauernd ent« 
gegendünde» fondern wenn fich ihr auch Nichts nur 
vorübergehend entgegenftellte , was müfste denn als« 
dann aus ihr werden? Würde üe auch ais(Unn noch 
Etwas feyn f Alfo ift fie ja doch nur ein Etwa* 
durch ein Anderes , du ihr zwar nicht gegenüberfiehen 
bleibt» aber» was noch rdilimmer ift, von ihr ver« 
fchlungen wird» alfo gar in ihr eigenes Wefen» (ob- 
wohl ganz aufgelöst » ganz umgewandelt} eingreift. 
Sie ift daher zwar nicht (wie die vorhin berührtea 
Gegenftände) ein Produkt rccchanifcher , aber che« 
mifcher Art» fo dafs jedes ihrer beiden Ingre- 
dienzien in ihr feine befondere Natur ablegt« und 
durch eine fchöpferifche Vermifchung eine neue dritte 
hervorbringt. Ift fie daher £twas Selbftftändiges? Ift 
fie mehr» als ein Relatives? 

Wie wSre es ihr möglich» mehf zu feynf Das 
Seyn für fich ift ein biofses Relatives» das Vorftellen 
auch» Und die Einbeit beider folL keines mehr feyn 9 
Kann durch die Steigerunj^ (Anhäufung» Verfchmel* 
-zung) von Relationen jemahls mehr, als wieder eine 
Relation (aber eine höhere} erhalten werden? 

Vi/Pts ift das Seyn überhaupt? Die Identidt allet 
, Arten des Seyns» alfo die höchfte Reladon für das ob- 
jektive Fdd. Und das Vorftellen überhaupt? Die 
Identität aller Arten des Vorftellens» alfo die höchfte 
Relacioa für das fubjektive Feld. Was kann nun die 

Iden- 
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Moititit des Seyns und Voiiklleiii feynt Die Iden« 

tität aller Arten des Seyns, und aller Arten des Vor* 
flellens, alfo die bödifte Relation filr beide Felder, 
für daa objektive und iür das iubjektive zugleiciu 

Das Seyn ift die höciifte Abftraktion auf dem Ge* 
bietbe der Objektivität , das Vorflellen auf dem der 
'Subjektivität. Kann die Identität beider mehr feyn, 
ab die höchfte Abftraktion euf beiden Gebiecben t 
mehr als das univerfelie Etwas, das nirgends im ßch, 
fondem nur uhrall in Mdtren vorbanden ift? 

Worin foUte die Abfolutbeit die&r Identität be* 
flehen ? Im Seyn ? Das ift aber eine Relation» 
Im Vorftellen ? Da$ ift auch nicht mehr» In der 
Vereinigung ( Verfchmclzung, identilizirung ) bei- 
der? Zwey Endlichkeiten geb^ keine Unendlichkeit» 
Zwey Scheinreaiitüten keine wahre. In der Vereini- 
gung (Identifizirung) fchlechthin ohne die vereint« 
genden (ßt ja ohnehin an fich Nichts find)? Was ift 
aber eine ^Vereinigung ohne su Vereinigende 9 eine 
Identität ohne £inige, die identiich find? eine D^r^ 
Dff" DßS' felbigkfit ohne ^^Dtr — Di> — 
Das^^i Ift fie mehr als eine Identität ve» Nichts i 
Folglich fo, dafs fie nicht au&fagt: Alles iß Eins^^ 
(^s giebt kein Alles) oder : sfEins iß Eins.** £a 
gicbt auch kein Eines als fie felbft , ^welche iß das 
Eins von — Wem??) fondem nur: — ^^Niehts ifi 
Eins.'"^ III fie daher mehr, als ein Phantom? Frey* 
bch ein abfolut^ Phantom? 

HU 

■ 
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Wirklich ifl diefe abfolute Identität für ßch be- 
trachtet nichts anders» als das abfolute Nichts« Denn 
man erwäge! Sie wird für die Einerleyheit (Diefel- 
higkeit) vom Sujbjektiven und Objdcttven ausj^bem 
Nun wird aber zugleich fowohl jenes, als diefes für 
tn fich Nichts erklärt* Alfo sft die gepriefcne Identi« 
täc weiter nichts^ als die Einerieyheit von Nichts und 
wieder Nichts, mithin felbft attah Nichts* Oder wor« 
in können denn Nichts und wieder Nichts Eines und 
dasfelbe feyn, als gerade im Nichts? Will man aber 
das, Subjektive und Objektive nicht in Rixckficht def> 
feil 9 was fie a» fleh, .foadem, was fie uns find » alfa 
^ jals Erfcbeinungen betraditen , und ibhin die Identität 
^ für das ErTcheuiende » d. I* fOf das die genanntien Er* 
icheinungen Produairende , folglich doch für etwaa 
Selbftfttndiges, ' fflr du tinzige Selbftftändige erklkreaf 
AUein ^ auf diefe Art wäre iie ja nur das » was man 
im gewöhnlichen (Refleiions) Sinne Urfache (oder 
Kraft) nennt, und was nur in fofeme etwas ift, als 
ihm ein Anderes, das Wirkung (oder Hervorgebrach- 
te«) heüst, gegenaberHeht* Auf diefe Art wäre fie ai« 

• fo wieder an fich nur Nichts, wäre nähmlich nur ein 
eingebildetes Etwas, worauf uns weder die Wabmeh* 
mung führt, die uns nur ein Wirken^ aber nie ein 
fVirhmtks zeigt, noch der VerOand fuhren kann, der 
blofs vorauszufetzen, aber nie zu erreichen im Stande 

• ift, utras er nothig hat. Sie wäre alfo ein Hervor* 
bringendes, ein Wirkendes, ein Subjekt, dem ein* 

Her- 



Digitized by Google 



Hervorffebractites » dfi Bewirktes, ein ObjdLt*) gq[eii- 

überlleiien muliste, damit jenes nicht auch verfchwlnde. 
Oder wäre die Identittr^aueh' dsiin noch die Einerley^ 
heit von Seyn und Denken, wenn es nie ein iolches 
(Seyn und Denken) gegeben hätte, nie geben könnte f 
Wäre fie die ßinerieybcit alier Eirfcheinungen auch 
ohne alle ErTchehiungen ? Wäre fie die Etnerleyheit' 
von beiden auch in dem Falle, wenn beide iieiae 
wären f Die nngetrfibte Identität ift alib auch bey 
der zweyten (für fie günftigfien) Aanaiime als abfo- 
lute Identität nur ein nUblut^ Wort und aufierdem 
ein abfolutea Nichia» 

Der Wegj auf wekhem man audi Uer wieder 
zur Kenntniia deffen gelangt, was das Abloiute genannt 
wird , ift ebenfalls der gcwöhnlich# Reflmiona - Weg* 
Man geht, wie gewöhnlich, vom Relativen (^vomSeyn 
und Denken) aus, abftrahirt von beiden alles das, 
wodurch fie fich unterfcheiden , und bleibt blofs bey 
' dem liehen, worin fie miteinander übereinkommen« ^ 



♦) Wenigftens wird fie von ihrer S<;hule anch in diefem 
ihrem gHickliehften Falle fOr nichts weicers als fo 
ein Erfcbeinungcn üervorbringeades angegeben« 
Od«r iß fit dtnn ^ufstrdtmf^ Davon 
weifs die Philofophic Nichts* Freylich die Miftik 
weifs auch davon noch Etwas. Aber welche Phi- 

loibphie, %die fleh endlich anf miftifehe Krücken 

wirft i 1 
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Schilling giebt ausdrücklich dieftn Weg zu feine« 

Abfoluten ao« ' Er ftgt» dais es jedem aasumudieii 

fey» dk VerDunft zu denken. Nun dürfe er dabey 

nur von allem Denken abftraliirai, fo werde fie Ihm 

ferner weder eine gedachte, noch eine denkend^ (we* 

der eine objektive, noch eine (Ubjekttve) mehr , fon» 

dern fie werde ihm die abfolute ieyn, welche bekannt* 

lieh audi die abfolute Identiäit felbft ift. Alfo man 

klettert zu dem hier aufgefteliten Abfoluten auf der 

bekannten (liier nur etwas langen) Leiter der Reflexion 

über Wirkung und Urfache empor^ Vor unferen Au* 

gen fpielen nähmlich Erfcheinungen. Erfcheinungen 

können nicht ohne Erfcheinendee feyn* Es giebt alfo 

ein Erfcheinendes, Dicfes Erfchcinende mufs alle Er- 

icheinunpn produziren können» Alle E^beinungen 

lafiTen Och auf vScyn und Denken zurückführen^ Das 

Erfcheinende mufe daher Seyn und Oenkra zu produ* 

ziren vermögen» alfo weder diefes noch jenes, ion- 

dem die Einheit von beiden feyn , fo daft lie fich 

nur felbft zu theilen braucht, um alles das hervor* 

zubringen , was , wie wir fehen , (Ich vorfindet. 

Die hiehergehörige Schule fpricht zwar von einer 
unmittelbaren Erkenntnifsweife (von einer intel* 
lektuellen Anfchauung} ihres Abfoluten« Allein 
was ifi das für eine Vnmttelharkeit ^ wiche fo 
vieler und hoher ße vermittelndir Abßraktionen 
bedarf 

Die Idee der abfoluten Identität erfcbeint daher» 
Wie jede Refiquonaidee» wieder anfange als ein Etwas» 

ali 
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als ein SelbMäodiges» und vorzüglich ßfi luu)(Ü£t fich 
zQerfi nut impofantem Nichdnickn alt da foldict tn. 
Sie Ifta wenn man auf üiren Ausfprucb aUfm hört» in 
einem ganz emineAtaB Gtada die alltr^gende, die all* 
umfallende 9 die einaig >SeIbafiändHEe. Allein weoa 
man nun genauer nachforfcbt, fo trägt fie nur Erfcbei« 
nungn» alfo Nichtig fo umfaiat fie nur £cfcbeuiuo|ent 

alio Nichts, fo beHelit fie nur als Erfcheinendes , als 
Ericheioungen Hervorbriogendea » ala Urfache im Oe- 
genfatze von Wirimngea, alfo nicht durch fich, fo iil 
fie alfo Nichts; Sie imponirt däher zwtf auf den 
exden Anblici^« Bey genauerer Anseht aber liann üe 
Jdi weder vof der Wabmelimmg, nocb vor der Spe- 
imlation — aJU £twaa rechtfertigen* Hinterher alfo 
Ueibt von ihr nur das reine Wort übrig* Man hat 
in ihr hinterher böchflf na die oberfte aller Abftraktio* 
uen» die, wie jede Abftraktiony Nichts an fich, fon- 
dem nur £twas^ C^^B^^'^^ci^^^^^ u anderen ift» 

£8 ift zu erwarten , dafs fich die relative Natur 

der Identität bey genauer Unterfuchung auch in allen 
fibrigen Hinfichten ofienbaren müife* So z. B. (lehC . 
dieielbe ebenfalls unter dem Gefetze der Zwtyheiu 
Es fcheint zwar gerade ihr allein eigenthfimlich zu 
feyn, alle Zweyheit auszufchliefsen » indem fie fich 
ausdrücklich abfolute Einheit nennt. Allein es geht 
Ider, wie fo oft* Der eigene Name verbirgt eine 
fremde ^ache* 

Wo 
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Wo ifl da die grofse alle Zweyheit ausfchiiefsende 
* ]£tiiiwit wiiidich* welche aasgelagt witd? ALlts 

wird zu einem blofsen Gedachtjeyn gemacht, und dann 
ift das Siiyn der UimHiät felbft doch wieder hnm fokhes 
Uofses Geäachtfejn. pas Seyn ift tn fich nichts» und 
dann ift doch die Identicit an fich wieder wirklldi 
(und iie allein ift)*, Es ift Nidus au£scr der Identität^ 
und dann ift doch wieder der Grad - Unterfcfned (die 
quantitative DiSußni) auiser ihr. Jede Erlcheinung 
(jedes Ding) ift an üch die Identität flelbft» und dann 
ift doch wieder' jede EcfdMiauDg an fich Nücfacs 9 und 
die Identität an fich Etwas , das einzige Etwas» das 
an fich ift» Die Idencitit ift ttneodlieh» untbettkar u. U 
und fie befchränkt iich dann doch felbft» um einzelne 
Wefim eifdieinen zu »adien » und thetlt fich dann 
doch ieibft in Objekcivitit und Subjektivität (in jNa* 
«ur und Ichhete) vuf.f. 

Gefchieht alfo bey der Aufftellung diefer Identi« 
t&t Etwas Anderes, als was bey *den vorhin unter* 
fuchteti^Attfiftellungen gefchieht^ dafi hur Eines genanmt 
wirdp aber Zwej augtn0nmem werden* Bey diefen 
werden die Zwey (das Seyn und Denken) nnmnnnder^ 
oder wenigftens anein4nder^ bey jener ineinander ange* 
nommen« Die Ich • Philofophie läfst das Vorftellen 
vorherrfchen » und das Seyn todt aufser demfelben da* 
liegen» Sie kündigt fich zwar als die Lebendigüe an» 
die gar keinen Tod» , gar kein Ruhen» oder bloises Be* 

ftehen geduldet, fundern überall nur Leben (nur Pro- 
duktion der Xhättfkeit des Ichs) walten flaftc Und 

fie 
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li^ c&tfprickt auch ihrer Selbllankündiguiigf i« ioitmt 
üc — beym Wiflen ftehen bleibt. Allein wir htben 
ja ficboo gehört» dafs üe zu eioem Glauben fortfchrei* 
ter» der wenigüens auf dem Naturfelde wieder ganz 
anders hsulet • der nähmlich da alle vorigen Prodak* 
tioncn des Ichs tödcet, und dafür gewöhnliche, vom 
Ich unabhängig«^ todte Produkte hinlegt* Die Philo- 
fophie des Seyn& M&t das Seyn vorhcrrfchen » und 
daa Vorftellen m demfelbcn vorhanden feyn. Die 
Identitäta - Phiiofophie läfst beide ineinander • gleich 
herrichenj oder weiiigfteas .ioi Uffprfinglichen gleich 
ruhen» um fie zum gleichen Herrfchen gleich aufwa- 
chen laffen 20 können. Jede geht alfo zwar ihrem 
Ausdrucke und Bewufstfeyn nach von einem Einzigen 
aus , nimmt aber ingeheim ein Zwey (aus • oder in ^ 
einander)« an« Je^e foll aber auch endlich zu einem 
Zwey kommen« Sie kommt fehr leicht dutt. Sit 
geht nähmlich gleich davon aua« 

Die Schule bedient fich zur Verdeuftichung ihres 

Abloluten felbü des Bildes einer Riefenivtellt^tnst^ 
Die abiolure Identität ift eine Art Rielengeif^ea, 
der , fo wie er fich regt, (zum Erkennen feiner 
felbft aufgeht} ilch in einen erkannten qnd erken^ 
nendsn theilt, und fo die Erfcheinung des AUs ~ 
(der Natur und der Ichheit) bildet. , Alfo das 
Bild einer Riefcnintelligenz ift fo paffend I ! Es 
fagt aber auch wirklich Vieles, Es fagt bildh'ch, 
was man fich eigentlich zu fagen niciit getraut» 
dafs man ein Seyn und ein damit verbundenes 
VoifieileA urfprikDgHch fchon atmebmc^ 

■ 
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Die abiolute Identität kündigt (ich 2war anfangs 
wieder fehr eigcnthümlich, als unbefchränkt an» AI* 
lein genauer angefehen zeigt (ie iich auch unter dem 

Gefeize der Befchrankthriu Sie nennt fich nähmlicli 

zwar felbft unendlich. Aber fie nennt fich auch felbft 

die Einerkyhdt von Unendlichem und Endlichem«. 
Sie ift alfo von der endlichen Are unendUch* Sie be« 
fitzt eine endliche Unendlichkeit, *3 Oder ift eine Un« ' 
endlichkelt» die mit der Endlichkeit Eins ift, eine an* 
dere, als eine folch^? Welche Unendlichkeit » die 
auch Endlichkeit feyn kann!L Glaubt man aber 
dadurch zu entkommen* da(s man fagt ; ^ ,tDieie ift 
nur Schelm Jene erfcheint alfo nur als diefe"? 
Und doch ift diele mit jener Eins ? £s ift alfo diefe 
mit dem Nichts Eins, Es ift daher diele Rlbft Nichts. 
Freylieb auch das Nichts ift an und für fich unend\ 
lieh« Es hat als lolclies keinen Anfang und kein Ende» 
keine Gräoaem Wir befinden uns alfo wieder bey ci* 
ner Unendlichkeit. Aber bey welcher ? Bey einer 
kalten, todten^ leeren Gränzenlofigkeit, und bey Nicht» 
weiterem. Ift das die YidXkit von der Vernunft ge» 
iiicbte Unendlichkeit? 



^) Meinecwegen auch i,eine unendiishe Eadhchkeit^S 
das ift lOr mich nur defto gttoftigerp denn fic^ ift 
alsdann nur diirin unbefchränkr, dafs fie imn:cr und 
tiberall bercbrinkt ift. — So iafst fich, dm eis Bey* 
PgAt\ einem ähnlichen Gegenfatae an geben, vo« 
der Uavernunfc Tagen ; Sie hat nur daria Kecht^ 
dals fie immer and überall Unredit bac» 

% 
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ti iefflt» fleh AftWtlM an 4«r mbeTchflAktea 

Identität doch auch wieder (wit zuvor am iinbe» 
fchränkten Handdn, am Ich) geheime Schranken. 
Die Unendliche erfchefnt unter allco Uiögiichen 
Befchränkuogen, Sie belchränkt fich freylicb nur 
ftlUh Aikio das ift nur defto fchUmmen Sie 
kam alib ftch fdbft hfchr^kkm , utid ktoa , 
felbft befchränkt la^dtUi Das walire Uaendlicht 
kann kdnes von beiden^ 

Mit gleichem Stolze kündigt fic^i die abfolutd 

Idmtitftt ala daa Uaabhintigfte ua imd liefindat fich 

daBB bey genauerer Anficht nur gar lu fehr untec 

dem Gaietae dar jikhingigkeit.^ Es adgt fich nlhn« 

lieb zuerft als das, von dem Alles abhängt« Allein 

Binteriiejr ind^t naii i däft es nur fdbii . von Allem >^ 

abhängig ift« Sie iß dk Eirierleyheic (Dieftlbigkeit) 

Von Alleins Weiin niiii aber diefta Aller ^ Nidtfi 

ift ^wie es dänn diefes wirklich ül) — £o ili üt ja aiieh» 

%ie fcbon einmat eriitnef^ Würäei hilf dier Einerleyheit 

Von Nichu« Jal wenn auch nur i^mes Nichts il^ io ift 

lie^ die niif AütA Eins Ift» ebehratls (tchon wieder felbfl 

Nichts* Was kann es allb prekäreres geben» alsfie, dieibr 

Oafeyn tmdSchickikl mit Alkiri tbeilt, hnlenl fle Alles ift t 

Ift unter didiem Allem auch nur ein einiügei zufällig » ta 

Iftfie esaneh t defiif fie ift auch diefes einzige felbft. Ihre 

Unabhäogigksit ift daher eigentlich weiter nichts» ala 

die vollendete Abhängigkeit. Die Identität von alktn 

AMftngigen ift Adbft gersde das Allerabbkn&igfte» 

Daher die vielen Stützen der Einbildungskraft» 
. derer diefe Identität zu ihrer Haltung bedarf, da-« 
hu nibmlich die Foderung^ im Di»kitu durchs ^ 
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lUf zu iüisiiauen , md doch AU^ voji der ^p^« 

\ kulitti^m zu erwarte» s fiD#eni9g» Übet 
Riflexiom emporzuAeigen , uod datu doch nur 

die Leiter der Reflexion zu gebrauchen , die Fo- 
derung, den Verftand da oben ganz zurückzulaP» 
i*eiij und 4ocb mittels feiner anzuTchauan, daher 

. die Bebelfe von üUellen Sctwgfungs - Aktem^ Indif* 
, ftftn%jU9iLUn^ fhil ofophifchiM KQwßruktiomiw u* f. f. 
(aUet diefes in einer gewifien krt&voHen niytfao« 
logifchen Bedeutung genommen). Man fühlt, dafs 

• die Einbildungskraft allein A noch Rath fcb äffen 
ksßn, wo die Vernunft, von Gründen verlalfen, 
ja wohl gtr von Widerfprüchen eingeklammert^ 
' Aidus mdnr venaag. Daa wahrhaft Unabhängig» 
kündigt üok ohne viele iblpbe Künfieleyen am 

• 148* 

In Ruckficbt der hloihvßiUiUgffßii^ unter derer Ge^ 
fetz die Identität lieht, iH die Schule fogar felbft fehf 
offenherzig* Sie madu gar kein Geheimnift daraua» 
dafs alles blofst lautere Natur, nur auf verfchiedenen 
Graden (in verfchiedenen Potenzen) fty.' Gegen die 
fich eindringende 2^eyheit, Befchränktheit^ Abhän- 
gigkeit deffen^ waa fie auffiellt» fucht fie fich auf tau* 
ftnd Auswegen zi) retten* Gegen die Notbwendigkeit 
aber verwahrt fie fi^h fo wenig, daft fie atisdrucklidi 
den Menfchen» und felbft die Gottheit nur für i^öher^ 
EntwidLdungen delTen erklärt» was im Stein, in der 
Pdanze u» f. nur wisn^ger entwickele ift» Sie ijpaclU 
zwar auch von einer Freyheit, aliein nur von einer 
folcheot ^ >nit der Nothwendigkait wieder Eine» 
aHb von einer gefeflelten Freyheit, die ohngefähr fä- 

Viel Werth ift» alt eine beichfSnkte Unendlichkeit. 

Die 
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fiit'N^tbwendigkeit dringt' fiell Aber liüer Midi 

bey einer mäßigen Koniequenz fo fehr auf, dais matt 
.HBmogltch lunhin kuiij He nicht zu (eben und zs 
{efteben. Alles, was ift und geichieht» das ift und 
dint din Identfdt feibft» tkr et mcbt fiftyftdit, etwas 
anderes zu feynt oder etwas anderes zu thua.. Sie ift 
aodi wendig vorbänden, und regt iicb nbtbWendig»*- und 
diefes ihr Regen bringt alsdann alle die zabUofen Er- 
fthebiungen hervor, die wir vor ui»s*ftbent Und 4k 
ton aucb nicht fieyer leyn können ^ als ihre hervor- 
bringende Kraft* Wir befinden uns zwar bey einer 
unendlichen tnftern Freybeit. Die Identität ift unalH 
iiindig von Allem aufser iich» Es giebt Nichts aufser 
ihr* Allein wo ift eine gleiche innere Freyheitt Die 
Identität ift ficb felbft die ehernfte FeiTel. 

' Daher wird fehr konfequent auch das Streben in 
, das Endlofe hin — z. das raftloic und berufst- 
fcyniofe Treiben des Geniels Qa! oft wohl gar 
der Leidenfdiaft in äfthetifchen Gewände) für das ^ 
Höchfte Unter allem Hohen (mit demfithigenden 
Seitenblicken, auf die Moraiität^ erklärt. 

Die Idoititätaphilofophie befriedigt daher, kalt und 
Cenau unterfucbt, die Foderungen, die an jede Phiiu- 
fophie au (machen» find, weniger, als jede anderem ob* 
Wohl fie bey der erften leidenschaftlichen Anficht ganz 
^Mfeewatanliehe Befriedigungen verfpricht» Dafr iie, 

jede vorgehende, nicht über das Unbtgniflichi 
*kebt) ift fchon iburaUA allein klar, .daTa fie nkdit Ua 

I zur 
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«j» wahMO dberflM Eitihiit ^hebl^ Sie verbirgtf 
wir zuvor fanden, die Zw^yheh fliär wieder auf eine 
»dere Art« Sk hebt dtefeibe tber nkht ganz ao^ 
Si^ fingt daher auch wieder mit einer Unbegreiflichkeit 
tind zwar mit der uDgAeueiftflir aller Art mit ef- 
ner Unbegreißichkeit , an weicher (ich nicht nur der 
Virftand, foiidem auch die Vernunft » und die ItaM 
vorzüglich von derjenigen Seite 4 von welcher fie fidi 
«la edlerea Herz iufiert, bredien« Nur die Phantafie 
kaah fich damit begnügen. Oiefe, mit einiger Koafii-^ 
qfneiis bewiflfet , feUtg^' fiih allein doreli die Wider- 
^ttcfae durch» welche hier den £ingang zur Wiüenfchaft 
bewachen. Der übrige Kopf und das Herz unterliegen« 

Wie fleht es z. un* die logifche Begreiflichkeitt 
Die I^gik ifl ja auf dem höchfien Sundpunkte eine 
Schimäre. Wie fleht es um die moralifchen Befriedit 
gvngeii ? Auch die Moral gehQrt pur ^iir Pefchrinkt^ 
heit» alfo nicht zum .««An fich^ zur iin^^geu ewigem 
Wahibeit. Itt daher noch f8r eine andere Kraft ale 
lur die Phantafie jgefiiecliguug q;wairten 9 

8eyn und Denken» IJ^nl^en und Anfchauen» Schwere 
und Anfchauung^ Wollen und Denken > Endliches und 
UnendUchei» Seya und Nichtfeyn u. f« ff Kurz» Al<^ 
les ohne Ausnahme , Alles ift Eins. Wie begreißich 1 ! 
Wahrheit und Irrthum » VolikommeiAeic und Unvoll« 
konunenheiCi folglich auch Edles und Unedles ift Eins« 
Wie beruhigend für unfkr beOfi^ee Selbft t ! ! Die Sdrale 
diefer Klafle ftrebt aber auch gar nicht ein Mahl nach 
irgend ^et hOchften Begrdfitchfceft. Sie erkllrt w» 

drück* 
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drucklich, dafs du Urwahre nothwesidig allem Sioac 
und allen Foderungtn nicht nur des femeinent fpndern 
auch des gefunden Meiircheaverilan4es (wozu auch 
das gefaCrtf was geTunde Menfchenvernunft heifst) 
widerfprecben miUTe » dais die Philoioplue, nothwen* 
dig eine gan% verkehrte Welt aufftellen mflflTep Indem 
£tw^,^ fich .gerade in dem Malse wahr fey» in weI^ 
chem es uns Thorheit» böchfte, widerfinnigftQ » unb^n^ 
freiflichfte Tborbeic ift. 

150. - 

Die Ideiltitäts - Philofuphie reclmet es ffch ferner 
zwar zum eigenthumlichen Verdienft an, da(s vorzflg* 
lieh nur fie fich zum Unendlichen im eigen tlichftcn Spinne 
erhebe. Allein was ift auch das wie4er für ein Un* 
endlicbes» zu dem fie i\ch erhebt? Ift es auch im voUden 
Sinne genommen » und als ganz wahr vor^iusgefetzt^ 
wieder mehr» als ein todtes UnermefsUches ? Liegt 
die ungeheure Grundidee, in foferne Ge das wahre und 
einzige »^An ficb^' ift> nicht ohne alles Leben» ohne 
alle Hegung da ? Als Identität ift fie ja weder Wir- 
kendes noch Bewirktes t fondem baares, auch nicht 
durch die leifefte Bewegung geftörtes blindes Ruhen. 
Seyn und Denken» Wollen und Denken» Endliches' 
und Unendliches u, f. f. find fcbon nicht mehr ganz ' 
fie felbft als Abfointes, fondem blo(se Regungen^ blo- 
üe Beziehungen» folglich blofse Befchränkungen von 
ihn Sie an fich betrachtet ift weder das eine noc|i 
dfs andere. Sie i(k nur ein regung&loles^» alfo Jeb- 

lofe« 
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lofost todtes IndifFerentes, Freylich üad in ihr Leben 
luid Tod Eins. Alltin wu ift eia «Hhiet Lcbüif 
Was felbft ein lebendiger Tod ? 

Die Idendtdcs'Pliilofophic bat 4eftw0KW In ihmi 
Folgerungen und in ihre» gan^n Geifte fo viel« 
AehnlUMteif mi$ Jer Philo/hphk des Seyms, Eigent« 
lieh Uegt jener» wie diefer, nur an todtes Seyn zum 
Grunde. Wenn nach diefer eine unendliche Msterin 
im gewöhnlichen Sinne iß » aus welcher das VorüeUca 
durch Bewegung u, f, £• hervorgeht, fo ♦ ft nach diefer 
auch im gewöhnlichen * iKnn« dne endtof^i Idenifc» 
täc» aus welcher nicht nur da^ Vorft^ilen^ (bndem 
auch dss ganze Qbiige fogenannte gtoieitte Seyn tnm 
Vorfcheine kommt« In beiden Fällen ift aUo ein Seyo^ 
mn Beftehen » ein Rüben dcf Materie « oder de? Iden^ 
titat das £rile« das Urlprüngüche« 

Die IdentitSts« Philofophie fObrt eigenthcb Aber 
das Unendliche hinaus zu den Indifferenten, in wel« 
chem Endliches und Unendliches Eins find« Deßwe* 
gen thut fie auf ihre Höhe fO ungemein grofiu Man 
denke ! Sie erbebt fich fogar über das Unendliche. 
Allein eben defsw^gen foUte fie fich gerade um fo 
mehr befcheiden , vom Unendlichen noch entfernt zu 

« 

feyn. Und ift eine andere Entfleniung davon möglicht 

als durch Zurückbleiben? Was foU hier eine Entfer* 

nung durch Ueberklettern fär einen Sinn haben ? 

151. 

Dem BedOrfiiiire der VoUßii^iigkrit kann auf dielb 
Art hier ebenfalls nur in Worten Genüge gefchehen* 

Die 
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Bie IdeadtitfPhilofopbie rühmt ficb alfo ttüfftick mek . 
Ueritt eines eigenen Vorzugs. Sie umfafst ihrer Mei« 
aung nach gami vmrtmglich AUes* AUtia was fta «im 
Ganzes 1(1 dann auch dasjenige wieder^ das üe um* 
ft&t ? Das todte, auf welchsm allem fcheitttarM L#> 
lien nur wahrer Tod zum Grunde liegt y auf welchena 
daher kdn anderes Leben herrrdiet» als das» weldiea 
mus dem Tode aufkeimt » auf welchem es nur folcbes 
lieben giebt « das mit detoi Tode Eins ffl. Das' 
liertfebörige Syftem^ umfaßt alib zwar das ganse FeU 
des mihren Toder und des fchtinbaren Lebens » raelv 
aber auQb nicht» Dm gmu GihUth fks hohir$m 
Migentl ichen Lebens iß ihm fremd. 

Ganze fVtJfenfchaften und fogar gerade die hohem» 
mtrfchwinden bey derjenigen Aniicbt des Alls» 
die von dicfer Philoiophie gegeben wird. Moral^ als 
etJPAS EigenthumlUhts über das Fhißfiht ErhateBiSp 
jptrd zur Chimäre. Religion iß bloße Paefie u« f. f. 
Die ganze edlere Hälfte des Menfchen , der es an ei* 
nemllöherß, als an bloßem Genuise liegt, geht bey die» 
fer Philofophie konfequent genommen ganz leer aus« 

152* 

Am auffallt ndilen verrätb die Identidäts- Philo» 
fophie ibre Unicbtheit durch die Einbildung , ^ 
habe fie fich durch die bekannte Ver£chmelzung des 
Seyns mit dem Denken Aber alles Gegebene zu einem 
Selbftgefchaffenen erhoben« Was ii^at üe denn» genau 
wterflicbt, durch diefe Identifizirung gethan f Sie bat, 
• . anaatt ' 

• 
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anftj^ti nor Einet (das Seyn oder das Denken) tnzt- 
aetaaBf Mifcff»i>*uiid i ««t ti«««if#r aageiiomiBfa» 
fSic hat aiio noch mehr angenommen, als jede ih* ' 
itf VATgäiif erintten» Jede von diefim lieft weoigllciii 
aur £i>ie/ von beiden in deu^ Andern fcblafen , und 
•fft fpiter ofwichciu Die Identkftts • Philofophie 
H&c Beide in einander ruhen, und «hernach nur auf- 
geben* Wenigfteoi empfiehlt fie, wie die des Seyns, 
doch euch uriprünglich üchon ein bloises tod$€i 
fieyn^ fy^e iß iüi Seyn dir UemeUit "(als foU 
tber) ßrernggenümmemamdcris i Was fie Scha&a nennCi 
jft eAi t^Ilofte Spielen der Einbfldanjbkraft, die aui 
irdifchen Theilen durch die ihr ük leichte £jqpaofioa ein 
«figebeures Ganzes zufammenfetztj aber hin firgya 
Hervorbriugem eines auch im feinen Jheüen früher nieh$ 
^yorhandeneu» 

Diefes Kleben am blofsen Gegebenfeyn offen- 
bart fich vorzüglich durdi den Meehanism^ der dai 
von ihr aufgeilellte Ganze beherrichu Daher nicht 
nur der Geift diefes Syihms fiberall nichts als an« 
widerilebliche Natur lieht« fondern auch fogar fein 
Ausdruck beftimmt und onverhoblen jetzt allenfalls fchon 
nur diefe ausaufprechen anfingt* Die Thiere, 

* 

fßmun I la^tt» es* /. /. find im eigentttchtn Sinne 
isßie vsir^ Kinder Gottes^ und Goes und wir im eigens^ 
Ikhem-iSitme nur mehr entwickelte Steine. * Aller Un^ 
isr/chied zwifchen Natur und Freiheit iß Chimäre» 
Könnte man deutlicher fprechen ? 



I 



Bt ieh dMcr Verfuph 9war auch nur iet blofsn 

Nitur, aber dicfer in einem holi^t^ Grade ^^mä<;htigtj 
tb fpricht, fich d^wecen in ihm ebeofalls 11111; diefie^ 
aber diefe auch mit einen^ ungemeinen ganz eigen* 
thümlieheB Nachdrucke aus Wer kennt die (wahr- 
haft abfolute^ Härte des Ausdrucks diefer ^Schule nicht» 
Ich verüehe unter Ausdruck (^wie ich fehbo Öfter er* 
innerte) i^gbt blofs das Woit^ fondexn Besagt, Sil« 
der u. f. f., kura alles,- wodurch fich der Geift ofFisii* * 
baret^ &o ohM slU Bande kaum -nun wohl tine 
tmr 9 äher nicht dasjenigr fwyn ^ was mehr als jede 
hlofsM Natur ifi^ Wann keine aadere Zeuglcbaft ge- 
gen diefes Syftem fpräche, wäre nicht diefe fchon hiiv- 
reichend« Kann Cich die Weisheit ta geberdenf Und 
.ift Philofophie ohne Weisheit mehr als Sophifterey? 

Da& ich mit Einwendungen dicfer Art nicht Per/o» 
mm 5 fondem immer nur dem Syfieme^ und felbil ^ 

diefem mehr, wie es unter den Händen der N/icA- 
bethtTy als unter den der Selbßdcnker auftrit , zu 

jUeibe gehen will» bedarf dicTes eines eigenen 
.Aoqifrkung? . / 

c. 

Venn die genunnietf theoferirefken Verftiche idcht IhU^ 

tbpht^ find» was find |le| 

Es giebt , wie auch aua dem Vorhergobenden 

fjhon erhellet, nur zweyerlcy Gebicthe, wovon ein 
Wiffen denkbar iil, das GAileth des Unbedingten C^b- 
(oluten^ und das des Bedingten CB^elativen^. 

* 
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Es find alfo auch nur zweyerley Kunden ^«eh- 

* 

Tfiiy 'WHtenfditften f. f.) denkbar» die eine vonl 
Unbedingten ^ die andere vom Bedingten. 

ISS* 

Das Uiibedinitt« umfaiTet^ vereiniget / befriediget 
Kopf und Herz. Seine Kunde fuhrt zur Wdsbeitp 
iA , PhiIoßj;hie. ^ ' 

156^ 

_Oer IpbtgxiS dei Bedingten heiist Natur, ift zu* 

*ltiehft immer nur Sache des Kopfes^ befriediget das 

Herz wenigftens nur zum Theil, vorzftgUch nur von 

feiner niederen Seite. Die Kunde davon heifst Phijtk. 

Man kann fich immer noch nicht allgemein ent- 
^ fchlieisen, den BegrrflP ^Natur^* endlich ein Mahl 
feft zu befUmmen. Bsid verftebt man ^larunter 

den Inbegriff von Eigenfchafun Überhaupt^ bald 
nur den Inbegriff von folchen Eigenfchaften ^ die 
' unter dem Gefetze der Nothwendigkeit flehen. Im 
erften Falle befaist er alfo Unbedingtes oder das 
•^n fich'^ und die Erfcheinungen unter (ich , im 
zweyten nur das Letzte» die Erfcheinungen allein« 
; Es wird daher die Natur oft der Preyheit enige» 
gengefetzt, und dann doch auch wieder befon« 
ders jetzt damit verfcbmolzen. 

Eigmlichjfnd alfo nur Philo foihit und Phifik 
denkbar. 
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' Fh\fik ßb^f^hihim odsr im vMim Skua gmommm 
0 auf diife Wiife nicht nur ii9 Jjthrf vom Hnm fin^ 
sigtm Faäu dsi Bedjmgttn » fondtrß vom dim ßtdimg» 

t€n üb irhauft und jider Art. 

Gcw(UMiIieh wM nur 4f# Lehre von der leblofeft 

Natur, üder etwa auch noch die Lehre von der 
lebendigen Körper -Natur Phifik genannt. Wie 
willkühriicb ift aber diefer Sprachgebrauch ! Ift 
der Gegenlhuid der Pl^iik nicbt ein Bedingtes? . 
Iii aber nur das Leblofe» oder nur das kbendigt Kör« 
perlicbe bedingt? Oder kann (ich PhMIk Ober* 
haupt nur mit einer gewifsfn Art des Bedingten 

Es liegt daran » den Begriff der Phifik ||[en w n 
^effimmem _ 

Durch die fieftinmttng diefes Bcfrift gBWbmt wdi 

die des Begriffes von Pbüofophie, der im Ganzen bis- 
ber nicht weniger nnbefthnat war. 

Vtherh$mft beMmmt yt^t er iwir ftboiK eben ' 
zuvor Nro« 150. angegeben. Er mufit es.nnii 

aber auch noch ausführlicher werden , fowohl 
in Rückficht ieines lAhalu, als feines Umfaogs, 

160^ 

Der Inbi«iiff der Phifik hingt vom Begriffe der 

Natur ab« Darinn koinmen Alle übcreiu , dafs Phifik 

Nttiif -JLehre fty* 

* 

161* 
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Dit mtwt ift dtt Inbegriff des BeiliAgteo (Re|t^ 
dVen). Da» Bedingte fteht weftntlich unter den Ge* 
fetten der Zweyheit» Beicbfiänkthtit, AbUtigigkeit uiid 
Nothwcndi^keit, • Die Natur iil daher der. Inbegriff 
•lies Getrennte^,, Befdiränkteo ^ Abbängigea-| Noth« 

./ , , ' 162» . . 

Die aufser^ zufälligen Merkmahle irgend eines 
Gegenfhindes. (£)ingesji Wefens) ;n^geil oodi fii ver« 
ibhieden feyn, wenn die eben angeführten mii^r» we* 
fintlithep 10 ihm yoirhaodeii find^ fo gehört er sür 
Natun Er verläfsc alfo durch keine noch ib auffal* 
len<te äufsere EigenthamUchkett das Gebieth der Nä^ 
tur felbft , fondern erhält dadurch in dem weiten Um^ 
tege: «eflUben um eine beffimaite Stelle» 

' r 

Die Natur dieik titb daher in Verfehiedeiie He^ 

zirke , 1(1 dch aber auf allen im Hyinthchen gleiehj 
ift Oberau Natur« 



t 



Ihre vorsuglidiftwi Bei^ifte entfttbdi durdi df# 

Üliterfehiede des Bedingten im Räume, und in der 
Zat augldcb» des Bedingten in des 2eit allein ^ und 

des Bedingten, das über Raum und Zelt erhaben^ 

aber doeh ftoeh bedingt Ift (|»der wenigfteos ib ge« 

daekl 
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Acht wM> Manche BadiftgfheiM oder EtfiMnun« " 

gen koinmen nälimlich in der fogenanntei^ äufseren^ 
oder KäTfnweh vor» welche anter .Raum und Zeit 
ftt^ht, manche Dur im der inncm, oder Geißerwelt^ 
welche nur der Zeit aUein anterworfen ift« aber da* 
durch iü einer Art von nmtergtordntur Geülerwelt» 
manche endlich gar nur in einer hsihmt » auch nichc 
mehr den Zeitbedingungen » aber demungeachtet.doch 
noch dem Gefetze der Notwendigkeit iberkaupt gt« 
^ horchenden Geifterwelu 

Die Natur theilt fich daher in eine Korftr • und 
GtifUr* Nffwr, und die letate in eine gemum§ «fid As* 
karif ift aber demungeacbtet - ta jeder Rückiichc 
immer noch Natur, d« i. immer noch Inbegriff eines 
Uofa Getrennten, Befchränkten, Abhängigen und Nodi« 
wendigen • 

Es ndrd alA) , wie man hieraus fleht j AUea ohne 
Ausnahme 9 was den ans^eaeigten Gefetzen untei^ 

werfen ift, unter Natur begrilFen, wenn man die- 
fen Begriff in feiner ganzen ihm angehöri^ren Aus- 
dehnung nimmt. Man kann auf dielen beftimm- 
ten Umfang befonders jetzt nicht nachdrücklich 
irenog. bin weifen. ward zwar a«ch bisher 
fchon oft das fogeipannte Geifter« Reich wenlg*^ 
ftens zum Theil (von der einen Seite) zur Na- 
tur gerechnet. Allein die fogenannte Ueberna- 
tur ward gewöhnlich davon ausgeichiolTen. Trägt 
denn aber nicht auch diefe Uebe^natur (im ge* 
' meinen Sinne} die angeführten Merkmabie emer' 
Uoisen eigentlichen obgleidi auigezeicbnecern Na- 
tur an fich^? Sie mag z. B. unermefsUch fcyn 
oder vielmehr nur gedacht werden. 1(1 fie darum 

auch fishoa unendlich befonders im poütlvca 

Sinne? 

0 " 
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Smue f Sie mag ven vielen Mächten , denen ciü 
getneine Natur unterworfen ift» unabhängig ftyiu 
III fie es defsnw^en fchon von allen vorsOgUch 
audb von fich, von ihrer eigenen Einrichtung? 
U' f. f. Man erinnere üch an die Mythologien 
aller Orte und Zeiten 1 

165^ . 

Die Piüiik erhält auf diefe Art eine ungleich ic» 
fltre und weitere Bedeutung 9 ab ihr gewöhnücb su* 
geftanden wird* Sie erhält aber eben dadurch erft» 
die wahrem ond gaue» die Ihr gebohrt» 

Sir iß diJmr iigmitich tmi g^nz gemmmm äh 
Kumdi VQß alltm^ was der I rennumg^ dir Befchrdukthiit^ 
tkr AUiämgigkeit , dir tfotluHBdigkiit mtirlUgt. 

Sie erSreclcc ficb deüi wegen nicht nur Ober alle 
Erfcheinungeo in der fogenanntcn Körperwelt, fondem 
auch über alle in der geiftigen fowdhl gemeinen» ala ans* 
gezdchnetern, in fofeme auch die Erfcbeinungen diefer 
Welten als eigentliche wahre oder eingebildete Erfchesnuu* 
fpm oder Bedingtheiten , die alfo noch eine Bedingung 
Yorausfetzen » unter obigen Gefetzen ftehen* 

£3 ift defswegen nicht nur daa» was bisher fchon 
illgenieln Pbifik genannt wurde » fondern auch daa, 
waa bisher gewöhnlich flicbelogte, MetapbiCk, Hy- 
perpbiilk o. U f. hiefs, nichts als wahre eigeatlidie 
PhiOk. 
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Es lA demntcb der Phifik wefentUch, üch mit 
der Außfthlang und £tklärttiig dei Bedingten , wo 
diefcs immef Statt haben mag, zu befchäftigen. Dai 
Bedingte ift £rl*cheift]QDg> kdii ^An üch.^ £rfcheiniui^ 
gttk kdnnen mittelbar Oder unmittelbar, ftäber oder 
entfernter nur wahrgenommen werden« Bs ift atfo 
der Phiük auch wefentUch t nur dfe IVahmehmung 
imszu ff rechen. Sie kenn ihr WsArei fluf finden , «i4 
nicht fich felbjk fchaffeu^ Sie Weiik nur von demjenl^ 
gen eine Auskunft £U geben 9 wae Üdi Sif Vctff felbÜ 
klar oder dunkel, offen oder verhüllt anbiethet* Wae 
lieh ihr nicht aufdringt , mit vieler oder Weniger Ge- 
walt, davon weift fie oichu^ Sie kann üch Nichm 
frey felbA kommen laffen* Allee nmfi ihr inderawO* 
her «lit Zwang vorgelübret werden« 

Wie unrd fie die körperlichen, wie die hieherge« 
hörigen geiftigen Erichclnungen ' irtne ? •* N^c^l^ flurdl 
Erfahrung 1 d« u durch eine nach gewifsen unwill«* 
kuhrlichen Gefet^en geordnete Auffaflung eines fich 
linwUlkührlicb Darbiethenden ? Wie wird fie felbft 
die fogenännten übernatürlichen Erfcheinungen inne? 
Nidit durch Offenbahmng im gewohnten kraffen Sm« 
nej alib nicht wieder durch (diefesmahl uberirtdifche} 
Erfahrung? ! 

. Es laffen fleh twey Arten von WahmehtnungeiK 

denken; die eine, welche das ohne unfere Frey- 
heit Vorhandene auffafsf^ utid die andere, die 
nur das durch unfere Freyhcit Hervorgebrachte 

ergreift« Eigentlich wird aber aui die enie Acü 

I ' Wahr* 
.01 • . • 
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Wahndimiiog gennint/ Und dgentlieh ift e« 

3 . . aiith nuf difefe. Denn nur bey ihr ^ird — ae^ 
nommftj^ Bey , der a^weyten wird ßli^ftgegetetu 

Di^ Wahmefamimg im gewöhnlichen Sinne wtfd 

^tweder blofs biftorifcfa, oder raifonnlrend ausgeipro* 
^ea. . Es .wird iiäbnJich da«, ditfch fie Erhaltene nur 
litei^b ganz fo, wie es gegebea ift» wieder gegeben» 
CMier et Wird Mvor unterfiicbt, gelftutert» analilirt« 

Die .Wahnwhmiaig ftbethattpe eftthilt immer feht 

irielerley» und Ibgar Manchem f Wais nicht ein Mahl ihr 
«Udn angehört» Ea vereinigt üch aShmllcb mit ih« 
immer ii^end eiil gafaeimer SchliU^t und legt bald die? 
ftd» bdd jenes in fie^Mnein» was urfprüngUch Inicbt 
in ihr liegt* Der bloia biftorifcbe Ausipruch gieht 
nun diefis alles ohne Unterfchied an, wie es auf den 
erileii Anblifdc in ihr gefunden wird» Der railbnnx- 

lende aber trennt das, was in fie anderswoher hinn 

» 

iinkommtj von dem» was fich urfprüngUch fchon ia 

ihr vuiändeu 

' Bey dem biftorifchen Ausdruck dringt die Em^ 
pirie, das blof^e leidende Annehmen ; bey dem raifon« 
nirenden die Speltolatioiff daa ielbftthfttige Durchfbr^ 
ichen von Indeiä ifl jene doch die Grundlage voa 
Beiden, keiner vott diefeil Auadrficken i^iridie mebt 
AUS» als das Empirübhe» ^ aur thuc dei^A^tzta 
l^el&mmter» als der -elfte« 
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Die jPhifik mag dahet entweder nur bifiotifdit 
^ider auch laifontiii'efld tn W^tke fetiM:i fie fpricht 
iamer mehr nicht, ^ bioisd Wahroehmuagi anai 
Sie verläügtiet ihre Uztut fiie^ weder al^ fogenatinte 
emfirifchi oder Experimetitat-' Fhlük^ noch alay^^« 
lative^ Sie bleibt imtnto blofse Btfriditlebe^in Voa 
einem Gefutidetiefi ^ bltfte PBifikf Md mim ftb ^hi« 
lofophie» ' . . i 

Daditfclt be^mt fielt der W«i^ Ai§ AvUdtatkBi 

,jNatf4fphilofophi€^^ von ftlbft. -Wenn freylich 
, jene Nachricht vott irgend einem auch nur nüch* 
Üen Grunde ichon Philoiopliie^ ^ dann mag im* 
mer auch von einet mxäv^ JPhmßfhie gefprocheit 
ireideii« Aber dan« gU« das tueh vöA deti T&ek 
len, wa3 Vt»ti dem Oaflsen gilt ^ und tnaü muff) 
eben Ib von einer Stein - Philofophie^ von einer 
Hofen - Philofophie , von einer Ameifefi«- JhjUiofa* 
pki^ u. .d* gU, ftkrechea/' ;\ \ * / ' 

Aus diefeti Prämlillen efgiebt fich die Stelle, wel« 
ehe den .angeführten Verfuchen Von (hilofophif ge« 

bührer. * - ^ :.• > ' - 

♦ 

Sie Sprechen in^gäftffimt mir ein Reintivea ein 

Bedingtes i zwar ein feht hohies^ oder wohl ^ar da£ 

hOcfaile^ aber dann docfi -Mi* ein Helatii^a.atti» Sie 
%echen inagefammt nur die Wahrnehmung atiai -^wat 
nicht blöfs hiftorifch oder empirirchf fondern raifon« 
nirend oder fpeliulativ; aliein immer dodi nur die 
Wahrnehmuüjg- Sh ßßd alfo insgifaiHmt nu^ 
fhi/ik.' ' - ' * ' ^" ' 
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Sie Tpr^chen insgefamnit faur ein G^eimteSf Be« 
fchrftaktet» yU^Uagiges , ^Iptbff^njdiges $ sur ttae SA^ 



Sit fptedbflii iwar aicbt nur das Bedfngte ^ du 

im Raum» ioAdemaiieh daa,^ welches blofs in dex; 
2elt vorkoioiiit, und mtnchca MaU toch wohl gat 
cina IUI» daa iicb uber.b^idia erhebt» Sie Iprechen 
flicht nur die lufseref fondern auch dieinneret und nicht 
nur die ifdifcbe 9 foodero auch die, fiberirdifclie Wahr« 
iiehmufig aus. |||«Gnd alfo nicht nur Körper*« fon* 
dem Audi Getiki « Phiflk t und fogar Hiperpbiißkft «^«r 

därUm doch immer nur Fhißk. ' ^' ' 

Wenn diefe Verfuehe biet für bloiae Pififlk eikttrt 
werden, fo gilt dSis nur Von ^em befiümten 

Schulausdruck ^ den fle aufftellten» utid Von diefem 
nur in feiner ganzen Kmftquenin genommen« Ea 
Wird dadurch nicht behauptet^ dais der Lebeoa« 
. ausdruck nicht oft beiTer war, als der Ausdruck 
der SiAule» und dais nich^ felbft oft diefem elno^ 
feh§t)ete tnkonfeqüenz entfchifipfire« Der Bey« 

fpiele, wie das Gefühl dem Begriffe, und dais 
Ibgar diefer fich felbft zu feinem Glücke ungetreu 
wurde, giebt es zu viele, um hier einige anfüh'^ 
' ten su mfiflim« Allein hier ift nicht daven die 
Rede» was dem Syfienm wnm Trotz moglkh^ fon<« 
. . dem was dmftlbin eigenthumlieh ift. 

Die Phüofophie det Seyiu oder det ObjektivitiU 
Ibefchiftiget ficb vorzu(8W«i^ä mit A€ta. Bedingten, 

dM 
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ta RtttAe votkommt, wovon tl$ von der Ufbe« 
diivuos^ fie alka Uebrige ableitet. Sie fthreitet da- 
her vorzüglich in der Unterfuchung der äufsern Wahr« 
aebnmoceii febr ▼oraii. .Sie fteigert deir ßihalt der 
lufsern Erfahrung fehr Weit liinan. Sie ift daher» in* 
fofeme fie Wahrheit und nicht blofiie Einbildüng eilt- 
bitt» fpßkulaiii(€ Jiikgfr^iußk f fpefculauve fhiük in 
genobifteB ^Sinie»* 



' Die PhÜofophie des Vorftellens oder der Subjekti- 
vitilt (des lebt) befchäftigt fiph vorMigaweUe mit dem 
Bedingten» das nuriii'der Zeit vorkommt, und leitet 
?oft 4ielbn% als dem Er Aen i «llee Ueb^ge» fdbft des 
Raum, ab. Sie dringt daher vorzüglich in die Befcbaf- 
fmbeje der iBQera Wabmehmangaii. ein* Sie fleigen 
den Inhalt der innern Wahrnehmungen febr weit hin« 
abj imd ift defiw^gent in foferne fie wieder mehr» alt 
täofcliung enthält» ffelmlatm G^ß^ißk^ fpekulative 
yildiologie* « . 

Die Philoibphie des Seyn - Vorftellens , der Oh* 
jokt r Subjekdyitll t 4S» Identitätiphilofopbie befcbif- 
tiget ikb Vorzugs weife mit dem Bedingten fchlecht« 
btot ndt dtm Bedingten ala folehem» abgefeben» oir 
es im Räume » oder in der Zeit vorkommt^ nähmlich 
mit iimjtmigin^ worin Me BeOnptman ^ die abjekti« 
ven und fubjektiven» Ems find. Sie macht daher vor* 
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fortfghritte« Si^ geht bis 4i^. Gräaze der Bedingt«» 

aller Art t Mbff «iidi. wd wkhräl^ 

diefe QränzQ voran, Sie ift, 49 (oferne.fijs mehr als 
bloftes Spiel mit 6q;ilffeii| odn: £ar nw «Wt WomOL 

- J^örperliche ^atHTf gnfitge Naiur^ und N/iff/r «^^r^ 
iuiiipf ünc! dieGehiethe, wovon un« diu Jbi^eri- 
gtn y«rAiche von FbUofophie bffiimmtf aä» 
Aiukttnfc geben, ^fe A^^m iFiv/ aber ^e- 
. ßitnmte Auskunft vim fföhern geben f ollen ? 

Uebrigcns vefflejit'/ci| ^di^'^^m felbft^.dafii 
'kein^ dÄ b^tbeiUgten. Fartheyen Wer ge- 

gebenen Därftelluii| des Oältes }life3 Syßeins %u« 

: frieden feyn wird. Jede wird aswar d^s- Wefen 
ihrer Gegejipartheyep , aber keine ihr eigenes ge- 
, trcv j!ef(?hUdert fiudent Ich werde keiner dea 
' ganzen* VOlfcn Sinn ^usgefprochen haben , den fie 

mit Direiii» AQv^urke vom AbiblutM >er9iAdet«' 

Und da hat nun jede auQh wirMioh Rfcbe; 
Ich fp nch von jeder nur das aus ^ wßs ße fßgt^p 

t^nd mcht ^ was ße fngen wollte^ Der Sirin, , 

WPfftr jede eineo Ausdraci^- fachte , und auch ge* 
fmdeo SU beben glaubte , ift iireylicb ubeialt 
gröfter, aU der AMadmckf den iie dafQr fand* 

' }ch hielt mich aber nur ^n dleibn , und mufste 
mich nur an dfeftn hnlteti, wenn ich konfequent 
feyn 9 und nur dasjenige in die Berechnung dee 
Gerthes eines jedesmahiigen Syftems bringen woU« 
te/'Wtfflbm fefaie Konfi^ueiiz «ib fein j^enthdni 
r^clitfertigt. Oder kann das Syftem auf ete an« 

deres Eigenthum ^nfpruch msgheo • eis ,gttf ein 

■ , ' ^ • % . ' » -* • 



I^eißen di« betührteti Verfuchc für Büfofojfhit gw 
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Die geprüften Verfuchc ßnd, wie wir f#inden,|f 
.Ifisgefammt blofie Pfaifik» alfo das gerade Gegenthei| 
von dem, was fie feyn wollen. Wie viel Walirhei^ 
fie Malier audi auf dem phififchen Gebiethe eiithaltei| 
mögen ^ auf dem phiio^ophifcben , welches fie^ ufur? 
pireii» entbalteil fie konfequent durgb|;efabit nur 
Iirthum» 

S!e enthalten, konfequmt il0re%^/S&r#; ifür Nie- 
driges, d# u Relatives, nur die Auslage der Wahrneh- 
nrang, welche zuletzt blois an ein- Unheftenntes, 

lieh für uns JLeeres und Todtes = X hinführt, und 
uns dort unbefriedigt und oft fchaudeind flehen lälsc* 



179. 
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SieenAalten üto^f Mnft^iium df^rAg^uhrtw 

Höheres, i. Abfolutes, keine Kyn.de v<w .^eni, wa? 

lib«' die- gemrint Wabf nebmüng, tainaft«jyieg|t, , und dar^ 

um dn^ig reel und lebendig id. ^ * . ' • l 

Diele PhilofofD^tC : v,; Lienen defawegen fo ge* 
^ommAi^ aUerdiags üif XMirwürfe ym Mangel aJi 
Stiltdiett und religlt&reil Ueberzeugungen welche von 
ißmi^sk Umü. Iwylkk. der j^bUoXofthie äiierbau0t 



gemactit werden. Indefs ift es nur cfer konfeqtum^ 
gu^ßiA» (wohlgemerkt nür der Buchftabp und nur 
der konfefunti) der fich des Verrathes an unfern 
wichtigften Angelegenheften fchtddig machn Vtr Ceiß 
|/2 in dir JEiegtl ohtte dU V^rgleichung btjfer^ Daia die«* 
fer leicht befler werde , dazu ift uns ja eine glück« 
fiche UnvoUkommenheic zu Tbefl geworden, die Fä* 
hlgkeit, bey aller Gewiffenhaftigkeit für Konfequenz; 
doch inkonfequent feyn/' Die Syßem^ die fich 
' htläen , werden alfo atheißißh , matermlifiifch u, f. f\ 
0h9iif dap defiwigin ihn Erfiidir und Ver^n 
dthdßen^ Maurialifitn u.f.f. werden* 

* 

Sie find, 4ahtt» im faferut ma» fie im ihrer 
M» Konfequenz nimmt , der wirklichen Philofophie adf« 
fßdfß und G^xm nur nacbtheilig« 

■ 

♦ -♦*•-. - * - • » • - ' - 

Sie find ihr aber auch» in fofeme fie ink^nft* 
fuent find und als unrichtige Verfuche feyn müilen, 
wenn auch nicht im Ganzen » wenigftens in einzelnen 
Theilen genommen^ auch nützlich« Sind näbmlich 
gleich die ganitn Syfleme» di^ fie mflälen^ nicht 
philofophifch , fo find es doch einzelne Ideen davon« 
Dan Gtfühl des' eigentlich Höhem dringt immer" ^rt' 
und da durch, und feut einzelne Wahrheiten her^ 
die nicht in der Richtung des blofsen Begriffes liegen. 

Woilgftena wmitkgi es» wenn es atwa vom f hififiBben 

jar 
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§tt ta fehr erdrQckt wildt irgend eifteii Ausdruck 
lier» der zt^ar vor der Hand, foUnge ihn nur der 
oorichtice Begriff fOUet» vieljieichc blofii fhißfchm 
Inhalt hat, aber endlicb dach von dem fpäter wieder 
kräftigem GeOUile locht mit jfkiUfQphifAm gtSÜltt 
werden . Jiann. 

Daher die einzelnen grofsea Funken« die ia aUea 
SyftttBea .(}äi)seol .... , , 

Diefe Verfuche find überdieß, in foferne Ce ut* 
knfiquint find» gewifikemiaireii fi^ar auch im GauzeOt 
Venn gleich nicht zunächft und unmittelbar wenig- 
flens mittelbar nfitzUdi« Wena fle nähmlich gleich 
den Trieb der Vernunft zum Abfoiuten nicht befricdi* 
gai, fo irhalfin üt ihn wetiigftens immer reg», und 
xegen ihn eben durch diefe Nichtbefriedigung nur 
immer noch mehr ' am Dtßwegen ift bey altet 
Verwerüichkeit des Syftems doch der Erfinder, 
öder Freund deflelben oflr fo verehrungswflrdig, und 
defswegen fchreitet bcy aller bisherigen Unbeweglich* 
keit des Buchflabs auf dem phififchen Gebiethe der 
Geift überhaupt befonders jetzt doch inuner mehr und 
fcbneller auf den philofophifchen voran* 

• pie Geßhrlfcbkeit irgend cinea Syftems crftreckt 
fich alfo im Ganten nie über die litterarifchen 
' Gränzen in die politifchen oder kirchlichen hin-^ 
ein» Staat und Kirche beftehen bey jedem , imd 
es iff ungerecht» andere Mittel als Grimde 
gen diefe Syfteme «nmwenden, folmie fit ^ 
felbm auch ktim andfreu 4mgintm4i vftrden. 

1 
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Es ift endlich noch ein Vortheil übrig j welches 
der Pbilofophie aus den angezeigten Vetfoeben zugehet» 
Biefe Verfuche wirken näbmlich für Philofophie auch 
unmittelbar , uod konfequent^ und ffmz genommen* 
Aber freylich aft ihre Wirkung von diefer Seite nur 
negativ. $ i e be flimmern /o betrachtet nnr dem 
Kreis^ innnerhalb wtUhem di^ fhilofp^ 
fbie nicht he^gt* 

4 

184» 

Dieier Kreis muls aber auch, zuvor beftimmt feyn» 
ehe der habere ^ welchen die Philofophie einnimmt» 
genau und.itlieptliich werden kann» £a muis auvor daa 
^lelative ganz ausgedruckt worden feyn, ehe das Ab« 
foiute ganz auügedrückt werden kann» £s mufs fidi 
zuvor der Vcrftand vollends ausgefprochen haben, ehe 
die Vernunft Jm Stande ift ^ ftcb recht eigentlich aua^ 
zulprechen» Das Relative ift der erfte Gegenftand» der 
ima bekannt wirdr Oer Verftand ift die erfte beflere 
Kraft» die öcb jn uns regk Jenes kanjQi weit hinan 
gefteigert . werden. ' Diefer kann weit hinan, fteigerot 
Es mufs alfo notbwendi^; i^r AUem die Täufchun|[ 
entftehen » auf dem Wege der blofsen Steigerung zum 
Abfoiut^ kommeq zu l^ö^neo. iln<l.0iefc Tftufchung 
muß nun vor Allem ganz durchgeführt feyn, um all- 
gemein als Tiufchung erkannt Verden zu können« 



Die Rede ift immer nur vom Auadruck ^ vom Buch* 
flflibf vom Syfteau * Sie^Ahoiing^ der G&t^ die 

Sache 
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t Jiebr* diefer oder jener Tiietl«Iah»lt des Syftetoft 
V' ^ 4^ |tU/4Bd diarjUier «Hiabe». * . :> . 

.Da nun im Leben mehr blofs die Ahnung u* f. f* 
berrfchetf in der 3cbule aber auch der Ausdruck 
angegeben werden foll, fö ift es gerade die Schule^ 

' ' Wekihe das Ende^dfer eben berfllirtoi^^ulfabmg 

. * . ... 

^ \ IMe Be(lifflmuiig diefes Kreifeg von JOögUcben phi» 

dfcben Vcrfuchen begründet die äufsere Möglichkeit 
von Pbilofopbie« Sie entfernet jiäbmUcb die äu&era 
Täulchungen, welche die au3 dem Innern keimende 
Wabrbeit gebunden balten» 

Die berührten Verfuche leiten alfo die äufsere M6g^ 
lichkeit von Philofophie ein, indem fie die Uh» 
BdeUcbkeit seifen ^ JhU^ü^e *ttt( dem pbift^ 

•icben Feldi» m findent < ' 

... ' .\ 

biefe äußere Möglichkeit ift nun ganz rfngdeltett 
Der Kreis» welcher von unScbten pbtioiCDpbifcben Vec« 
fachen durchlaufen werden kann^ ift im Wefeflüicheu ^} 
gsn^ durcblaufePt 

Es 



e^ H^ifin$U^h vs rftbiedene neue Verlbehe kBnnen nichi 

mehr eintreten. Nur im Zufälligen anders modiü- 
zirt» find fera«r noch- mSgUch* Bs köansn» was 
I tneh bisher fcbon 5fttr der Fall war, dt« alcen mit 
s)»igen Abweichungen wiederhole werden» Pas 
•4i|ritfnueh Alles» 

K 



Ei find uttlilkh« wk Mher fidtoir bMhn. 

wurde» eigentlich nur vierarley Arten van AuädAm- 
gen der Aufgabt tidglleh, wddie dnrdi 40* Phit6fo- 
phie gelöst werden folU pie PbUofopble. foU die 
Ureinhelt angeben » in wdche lieh xuletzt ille Entge- 
fenfetzungen verliehren« .&e Aeigert alü>» wie wir 
hörten » diefe Entgegenfetzungen insgefammt endlich 
auf eine" dnzige höchfte» mS die des Objektiven und 

dea Subjektiven , und nun bleibt ihr, wie, wir wjflen, 

*». "'--1 "1 

um auch diefe höchfte noeli' zu lieben > ' keiot ändert 
Wahl übrig, aU entweder das Subjektive vom Objek* 
tfven , oder daa Objektive >om . Subjektiven » pder 
beide von einem Hohem abzuleiten t worin iie ent« 
weder Eins» oder nicht Eins» und doch auch nicht mehr 
Zwey *^ find. Die erllen drey Arten yon Auflöfungea 
geb0^: iv|e wir Anden » anitatt der PhUbibphte- nur 
PMlik. Sie find aber, wie man fieht» die einzigen 
drey. Es ift alfo mit ihnen der Kreiit der tof phi« 
iifchem Boden durcblaufea Wisrdeu kann » gefchloileo« 
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Poütiver Theil. 

■ « 

Neuer Gang der P)bilofopI]|ie« 



Migßmg Mm» mim (ßcbd-) tbüif^bit» 

u 

W eno der Irtthum iein^a Kreit yoUendet hzf, » fa- 
tcgt lid die VAhlheff von felbft, d, k ohne wifei; 
abachtlid^ Zuthim fcbon beftimmt und kräfQg« £i« 
pntlich iA der trrthum nichts Anderes , als dne un» 
<ichüge Aeufserung der fleh regenden Wahrheit« Ohne 
4» Streben nach dJefer wäre jener nicht möglich. Hat 
ficb daher die Unrichtigkeit dadurch felbft aufgehoben^ 
däis üe lieh ganz entwickelt hat, io gebt endlich noth« 
wendig aba dem aufgelösten Scheine das ihm zuna 
Grunde liegende und nun von feinen hindernden Um« 
l^bungen bef^eyte Wahre bervOFi Ba erhebt fich 
notb wendig das Unwandelbare, wenn dag Wandelbare» 
wodurch jenes iilederj,eclrückt wurde, vorübergegaa-. 
«tu ift» • ' , ' 
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Oenau genommen befteht der Irrthum gewöhn« 
lieh nur in einer unrichtigen Beteichnung des Wahren« 
I)ie^ unbeftimnite Ahnung will fich in «incm bedimm* 
ten Begriffe und Worte abdrücken» wird aber dabey 
von irgenc^ eioem fehlerhaften Riifonnementt oder was 
ungleich fchlimmer ift» von irgend' einer geheimen 
Neigung irregeleitet» und 4>richt üch fo ander« aus» 
als fie fich tusi{irechen wollte. Bey genauerer An* 
ficht findet fie fich aber aladann da nicht wifder» wo 
fie fich ^och abgedrückt zu haben glaubte , und ver- 
fucht einen neuen Abdruck;^ der oft nicht glücklicher 
ausfällt. Hat fie endlich alle Arten dieier unrichtigen 
Abdrficke durchverfucht , to geht ihr dortih die ge* 
fchlofiene beftimmte Einficbt dciicn , was ße nicht ißt 
nun die beginnlende beftMkmtr Einficht deCfen.au^ 
was fie iß* Sie regt und ruftet fich alfo beüimiuc 
und^ kraftig ztt ihrem licfatlgmi befUedigendea Ab* 
drucke» * . 

Dieler Uebergang der. fich felbfl verkenneoden 

Wahrheit von dem unrichügen Abdrucke , der fie vor 
ihr .fdbft verbirgt» zu' dem richtigftn« 4er . fie 
* ielbft wieder zeigt und fiebert , Jtv^di^et fich Iminef 
auch durch äuftere EreigniiTe an« Der Irrthum wird 
•vor ieiner gänzlichen Aufigfung immer erft ungeheuer 
und (konfequent angewandt) zerftOrend fOr jedes bef- 
fere geiftige ^Leben. £c 4urchbricht keck, je^e Regel 
4ea Wahren» und trit wild jede Resung des Guten 

' nie* 
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minder» und wirft fo Wahres tind Falfchas io ein alles 
VerfchHi^eades Ntchu* iiad £dki und Unedles in cMm 

tkelhafte diaotifche Gäbruiig blinder Triebe ^ufammen* . 
VnürJmmg im Denkte Uftd im Wollen bezeichnet jt 

«jeden feiner Schritte , alfo gänzliche Anarchie feine 

Ankmift bey finnem 2i^Ie» weichet ift ^ Selb&«2et« 
flörunj« . 

Öle Philofophie (der Schale) befindet üch gegen-» 
Wirtig in diefiea Falle» Aeufiiere und innere £reig» 
liifle kündigen für fie jet2t eine voUftändige Umwand* 
hfig» verAeht üch ihres Ausdrucks durch Begriff uhd 
Wort» eine Umwandlung zu ihrem Vortheil, d. i. ih- 
len Uebnrgang 2U einem richtigen fie fdbÜ befiledi» 
gend dariklienden Ausdruck an» ' 

Koch nie WSt die Mt dem phitofo^ifchea Felde 
mögliche Anarchie fo valUlgndig» als jetzt* Jetzt find* 
(fo Sache in ihrer fiten gen Konfequent und 
uur in dtt Thqorie genommen» alle inteUektuet* 

len und moralifchen Bande gefprengt« Alle bisherigen 

Wshriieiten find von ilnren Plätzen hmbgerifleti » und 

2u ihrer allgemeinen Vernichtung Suf einer gemein- 
fcbtftlichen firandftitm nngehäufc £ine einiuge » die 
unfruchcbarfle voi^ allen » fteht noch da> utid he]^« 
fdiet flbelr das weite Und todte Nichts^ Alle bisbe* 
tigen Tugenden find ijbrer Wärden» als die höchflen 

Ä fchÖilA 
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fchönften Regungen der Vernunft tmCctzet^ und m&f* 
'fen nun dem bündtn Straben im 4ie iaere Uwoi« 
licfakeit hinein , als einem höhern i'chönern >crebea 
huldigen» MoralitSt wd Legaiitit find beide ^eick«^ 
. viel» d» i. gleichweiiig wectfa. Ueber beide kiü^iiB 
Hegt ein ungleich Koftbttterei, die «iazigt Koftbm» 
geninnt Tit^ichkeit, oder auch Kraftgeiuhi^ und 
KraMnfterünf« Allee Uebrige taugt an üdn Nidits» 

Die Revolution hat alfo ihren Cipkl erreicht. Bey 

allen frübern (Währungen wurden die Gedanken und . 
' .Crefinnnnfen dtr.Menfchbeit hdchftens insgefammt tr^ 
fchütttrt und nur einigf ^ißürs,t* Jetzt find 
alle aut ihren Stellen henausgeCchleudert t und in ein 
allgemeines Chaos zufammengeworfen^ £inü wurde 
felbft im gröfsten Gedränge wenigftens die Logik ver» 
fchont. Jetzt i(t auch diele als eine Chimäre der o* 
ften Verdammnngs • MtfHe fibergeben* Etiift wurde * 
£üh& im grölsten Gedränge wenigllens die Vernunft» 
und diefe wenigftent von der Philofophie geachtet*. 
Jetzt wird auch diele von dreier gehöhnte I>ie Phi^ 
lofophie felbft erhebt jetzt ihre Stimme gegen die Vet* 
nunit« als gegen «ine eitle Kraft» und preiftt dafit 
die fUrkere Phantafie als die einzige an» dif im Stande 
ift> uns zum Unwahren emtiorzutragen» £inft ward 
feibd im lebhafteikn Kampfe nocb mit einiger Nüch« 
cemheit^ und wenn auch^miteals Sophiemen> docdi im« 
mer mit oft febr fcharfllaiagen Gründen gefocbten. 

Jetzt 

r 
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Jeut ficht man in einer Art anhaltender, geiftiger Be» 
taufchunf mit wilder Wath durch ausgeiuchte oft 
|iäuiiclie ßefchimpfungen. An die Stelle der einft k'iU 
um Sophlfterdy 1(1 Jeut tist gtuiMdi&s Faisatiam füt 

Es ift indcfs ganz in der Ordnung ^ dafs üch die 
Iteyolution auch hier auf dem philofophifchen ^ 
' B. auf dem politifcheo Felde, fchon für die heue 
Schöpfiiiiig f die durch fie.erft werben folu' l'elbll hilt» 
Z)er kurzächtigkeit und der Leiden fcliaft, den beidea^ 
dementen aller 'kevoluciotien, Ift keio andfsres ÜitlieÜ 
iU)cr fich ielbft moglicin Im lebhaften, aber unhe* 
tSmmteti Gefühle der Nodiwendigkck dner Verbefle» ^ 
ivLiig der alten OrdtiUng der Din^e, feheii iie üiit ihr^ 

^ hlohe Meftlfinaht' der IhntM^ng g^ftffekdk " 
Aufmetkimkeit in j^iHta anderen Zuihtnde auch ichoil 
tpciA den hfferitn^ finfl • Vergeffen dabefys daft die 
durch ihre Kevolutix)n tu tilgende alte Uliordiiu^t 
vor der Hand noch nichts Weileres fey» al» die VoK 
bndiinK dider Unordnung und öafii <xßi muAi' 
der dadurch eingeloteten SelbftauÄuiuog des Alten die . 
.heue Ordnung eintreten bdonew ^ ? 'i 

Die revolutionairfte Partliey miifs fich m)tb\Vendig 
am gevvaitigften fürdfe be^inn^iiule neue Generation 
halten. Um die Paralieile mit den politifcheB £r* 
eignilTeo unterer Tage fortzufetsen. -^VcMie urner den 
Kämpfern in Franki^ich zweifidten wohl Wentf^er 
an der vollftändigften Aeehtheit Ihrer bürgerlichen 
Wiedergebua, als die Schreckens« Männer? 
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^ Die innere fiefcbaffenheit dar geg(uiwärtigen (Scbul;> 
Philofophie kündiget ihre bevorftebende Umwandlung 
aicht weniger an^ als ihr auüserer Zufiand* Der Vec* 
ftand hat fich nun vollends ausgcfprochen> und kana 
ftlfo diiß Vernunft durch ^keine neue Art von Täu« 
Hebung mehr hindern^ cndiich auch beftimmt und kräf- 
tig 2ur Sprache tXk IcomnieD» Es find > wie wir fan* 
. 4en^ vier Hauptanen von wahren oder vfrraeintlicheit 
Attfiöiungefl Üet philofopfaifchen «Aufgabe möglich^ 
drey für denWerftand» und eine für die. Vernunft^ 

Der Verftand liAt feine drey auftvetfuchu 

* ' *■ ' • • * ' ' ' ' • • • 

• r 

' t 

lOer Verftandl ^ptacb fich VorzugUdb in fdneni 
k&zten neueiteiL Verfuche ap vol^ften aus* In den 
vorgehenden Hellte* er fich nur von det mim odef 
udern Seit0 ganz, dar^ katQ s^lfo nur In einer .föiaer 
beiden Richtungen bey dem >Jfcft/i » 5 üiid gelangte 
idAdadA in d^r, «ndern 4urch Inkonfe^uenz immer wie« 
4er zu einem ttiioas^ Jetzt aber trat er völlitendig 
nui» fich beraasy und ftand ^ann bc^ dem in aUf t 
Hinücht vollendeten tJichts^ ) 

»- ■ * . 

lö. '•■ 

■ t 

' £r geUngte nun, zum Nicht» des Ko^es^ £r 
glaubte zwar> bey dem erften Urwahre^» bey det rei- 
nen liei angekommen zu feyn. .£r war aber nur bey 
d^m erßen Vrjlhein^ byy dem reinen fVorU änge^, 

kom* 
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tommcB« Er war nähmlich binausgekommen über 
«Ile Natur« und aber «lle Gottheit zur temen Null 

des WiiTens« £r üh vor lieb keine «andere Natur mehr^ 
als die zugleich Gottheit, und. keine andere Gottheit, 
«Is die zugleich Natur wäre^ £r fah alfo nur mehr 
eine Nacur. die auch Nicht- Nati^r. und eine Gott- 
beit« die auch Nicht Gottheit ift» d, u er fah nur 
mehr feine eigene ihm ^aU £itwa$, crfcheinend^ Ver« 

t>l^iiduiig% .... . 

Er kam zum Nichts du Herunsn. Er wihntt 

zwar« das höchjle^ und, wie tfs nannte^^ aucU hciligße 
Zul des Handeina ergriffen zu haben«, Er hatte aber 
nur deu leerfifn^ werthlofeßtn Maf^eJs di^ ränßi 
Zweckioßgkeit ergriffen. Er befand fich in den Ar- 
men einer Sinnlichkeit ^ die zugleiQh Sittlichkeit^ und 
einer Sittlichkeit, die zugleich Sinnlichkeit feyn weil* 
te, alfo in den Armen tiner Sinnlichkeit«, die aucU 
Nicht - Sinnlichkeit , und einer Sittlichkd:', die auch 

Nicht - Sittlichkeit ift^ d« U iQ den Armeu ieinea eigQ« 

■ 

' £r war angekonunen bey^ der Myftikt, dm ir^ 

gendwQ mulste er endlich doch ankommen, und blei* 
(eQ* Er koante zwar fein eigenea. V^rdammiinga • 

Vernich tun gs -Ur öl eil aus/brechen^ aber nicht w^w/rrir* 

£r mufate ficb icenigllena «nbilden« uocb zA feyn^^ 

' * wenu 
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wenn ibbofi wirklich nicht mehr wtr. Er (ah «tlb 
zwajr eigentlich Nichxs mehr» und leitete oder be^ 
wegte auch eigentlich nicht mehr. Er ließ . aber ftine 
Schweftcj:« die PhantaGe, anftact ieiner fcbauen und lei« 
ten oder bqw4^gen. Und fo entHand alsdann die An* 
fchittungt ^t^ itur fich .felbft anfchaute« und das Strct* 
ben, das nur immer tiefer in üch felbft hineinftrebtej^ 
je mehr e& besi^t war, tus fieh ftlbff in d»9 blaue 
und fchwarze Unendliche hinaus2u(lreben » d. u es 
entftwid der theorettfchei und prakrifche Myflidsni^ 
vergeht fleh nicht von der fanften^ fiüiieadenii {badaa 

VQU djr wUdeki trlmnendetf Art% 

Die Pbilofofhie (dei Schule) befindet fich alß» 
äuu durch dae vollends ausgefponnene Raifoanemm 

des. Verbandes am ^sgange des. Labjrinthes^^ in we]* 
chem fie durch ihn auf dkte An immer herumgeführt i 
^ >v.urde« &ie befindet üch , aber eben dadurch zugleich 
.Wb am Eimgmgt iis bcdenlofem Nichts, und ift» 
wenn üe feiner Leitung aliein noch feraer fol^tii in 
der unvermeidlichen Nothwendfgkett, in die leeren, un« 
er mefslicben Abgründe . des rohem Myilüt iix verfinkeo^ 

Sie hat veciahren ^edea Ohjeh und iedes Subjekt^ 
und es bleibt ihr einzig und allein noch übrig da» blo« 
^se ^^Iß^' (die blofse Kopula des Urtbeüs). AUb m ^ 
ihr ganzes Wiflen und Wollen bleibt ihr nichts weiters 
, Übrige als die leere» reine, trockene ^Ißhtiu'^ Was 
""kann fie anders anfangen^ als üch die icliauerliche 

Ein* 
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v£inäd^ dpr allgemeinen, VerweiuQg^ « Graf( durch 
Pbttttstnen bevölkern wa laffen* 

Jakobi , diefet ffKdaih gaiftvaUe Denker» fl^^^ den 
ganze« Gang, den der Kriddam». an den leidigen 

Buchßah gefelVelt, nehmen würde^ lanc^e vor* 
Allein der ^rofsc Haufe in allen Klallen kann 
und will füifi Schickfal immer nicht vorherfchen^ 
-£>näern nur erfahrcth Jakubi haue üorecfaty bis 
. ihm die Zelt Recht gab*. 0iefe Verhcrverkfindi- 
giing Jakob1-a ift zu merkwürdig t um biet nioht 
im WQfentlichen ganz berührt zu werden« 

Er behauptete und bewief«-,. daß dem Kriticism, . 
wie er in Kante konfi^ntm-^m Buchßabt 
dalag , jedea Objekt Qtdt objektive Realitit) ver- 

fchwindcn müfle. Aliein er hatte Unrecht, bis 
Fichte kam, und diefe Behauptung fammt ßcweils^ 
in. einem aiisfiilirlicncn Syflcme hinflellte, aber ^ 
auch den Troft anfügte, dal'ö in diäm noch vor- 
handenen Subjekte fchon ein hinlänglicher Erfatz 

' fdr deii gehabten Veiluft übrig bleibe. Jakobi 
behauptete und bewiers min gegen Fichte , dafi 
fo fortgefahren auch jcJes Subjekt (jede fubjck- 
tive Realität) verfchw in den müHe , und nur das 
oder die Kopula als einzige Realität übrig 
bleiben könne«. Aiiein er bette wieder Unrecht, 
' bia SiheUittg anftrae» und -diefelbe Behauptung 
eben Alts nieder tn einem ausflUirHchen Syüerao 
'Wiederholte. Nun tritt Jakobi gleichfalls goi^ea 
Schelling auf, und behauptet und beweifst, dais 
fo endlich alle Realität ohne Ausnahme vcrfchwin«^ 

* ^' dkn müflb» -fowohl die niedere, als die höhere^ 
eder wie er fich kräftig ausdrückt; ^Jm^l 4iß 
iht»fs 4(fs. dumm§ Dimg jnffeits Jtr N4itMi\ 
Gott*^ und dafs in der einzig noch übrigen Iden* * ^ 
*ticät eigentlich Nichts übri^ bleif^e, als ein hoh- 
les Phanta/iegehilJe, d»ß CC i^kx tteffeud SUt' fol* 

fead^ Ai^ zeichnet < 
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,^11 doppelter Adler, mit Nahmen, Identität 
„des Endlichen und Unendlichen , des Zeitlichen 
„und £wigenji des Seyns und Nicbtfeyns« . Ev 
,,fcbw^bt „tu dir abfolmtn Mitte ;^ ^ ftfi» mit 
9,dem ieinen feiner goldenen Schnäbel das Objekt, 
„mit dem andern das Subjekt; inditTcrenzirt iin 
„Herunterfchlingen beide, und verdauet fie in dem 
„alle Endlichkeit verzehrenden, das Bedingte ab* 
„folut unbedingenden Unendlichen feiner Binge* 
^Weide zum abfolut Abfoluten« Doch im Grunde 
^,und nach der wahren Wahrheft nimmt er eben 
j,fo wenig etwas zu fich, als er etwas von ficU 
„giebt; tr bleibet ewig nüchtern und ewig ge* 
«fllttigt; ablblut £ina in ihm ift, waa da friOet 
,»ond waa da gefrefl^n W]rd<, Erzeugend ift er« 
9,Er erzeuget aber nur fehie Doppelheit, und 
^>weil er nothwendig doppelt ift, fo erzeuget er 
„fi^ in der That auch nicht. Weder aufwärta 
,^noch niederwärta» weder diesfeits noch jenfeita 
,,fchauen feine zwey glticbgtkr'inttn Häupter, fon« 
ipdern,i Ihr^n abfblut entgegengefetzten Richtungen 
„zufolge» ewig nur gmde vor fich hin^ zwie* 
„fach und einfach zugleich von der abiolutea 
5,Mitte aus. Es ftrecket aber, bald das eine, baI4 
,,das andere Haupt fich etwaa vorwärts ; Da» 
^»durch werden aUe Dinge ^ die alle find Oingn 
^ea Undinge ,1 der £ndUcbkeit> die gefiunmto 
^»Schöpfung, Der Frafe entftehet fo dem Freflen- 
,,den, däs Freflende dem Fraß, Und zu fich 
,,felhft fpricht das unendliche Doppelwcfen, daa 
^,da nkht ift ein doppeltes ; . Ich bin, der icli 

i^Nicht bin^ «od wevdf^ feyn ^ .«hr ich wfejfm 

AUein Jakob! hat auch jetzt wieder' Unrecht, 

bis ihm gleichfalU die Z^w w^Qder Recht g^bea 
wird^ 

Man fehe über diefe durch Jakob i im Voraus 

gmachtea Erfiadunggci i^h Fiahtefcb^u und $chU^ 
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linpfchm Syftems — deflen Beylage %fm Gefprä^ 
ihe üpur Uealim und Kealism^ Jnkobi an 

Fichte^ — I7ftfr Unternehmen dis Kriticismj^ 
' ' die Vemnnft ssn Verßamd^ um bringen en. in Rein« 
heAdM BeytrSgeii 3te6 StSck« — Briefe ds Anhang 
m Schdlingis JM^r^ von Frhätnch Ko^^m^ 

Eben die Vollendung diefea VerhaocnUTea der 

Philofophie (der Schule} ift, aber zugleich iiuc^i der 
Vorbothe des Aufganges, eines neuem glücklichem 
G^ftirus für fie* Im Gefühle ihrer Unvergünglichkeit; • 
nan docb fo nahe an ihrem gindicben Untergange be« 
liififlC üe endlich mit .fich felbft vollftändig ins Reine 
vx kommen « und fich felbft endlich auch yoUHIndig 
dar2;ul|eUen« Sie f^ogt jetzt» nacb4em fie ücb von 
der emen ihrer Seiten immer vergeblich nm - verfitcht 
i)iat» endlich an, fich auch noch na^h ihren andern Sei« 
vten uiDzufehen* Sie beginnt eine neue in der Schule 
«of;i^ ni« if^ gan« verfuchte vollftindigere Regung. 
Per einfeitige Verftand hat fich ganz dargestellt. Es 
trit nun die vielftitigece . Vernunft auf » und macht 

Anftalten zu ihrer D^iHellung, Man ^^laub^e bisher in 

der Hegel, Alles von der Spekulation allein ^warten 

zu können, Man kehrt nun, durch die erfchöpften 
Tiufdmigen» die hier möglich fiiidi beletoti von die^ 

im Abergiaubeu zurück, 

Oiefe netie Regung • der Philofophie Suliiert Üoh 
Mx einiger 2«ic (choa feUr beftinuiit; l^ich( nur di^ 

rulih 



higein f orfcher , die eigentlichen Seher im Heiebe der 
Wahrheit kundigen die neue Geftaltung, die koihmeu 
müflej, an^ &elbll di« phaauiiereichern Denker» die 
tieften Spieler mit- de» Wabriieit , ds« ihf dMiif aber 
doch durch manchen glücklichen Wurf auch irgend 
eine wenigftena halb - richtige Aeuferung abgewinnen, 
lelbfl diefe fp&ren icboa ^twu VQU <imsi beyarfte» 
licncj^n Acnderung^ 

Es ilt bekannt« was fUr ein Unweftn nun in 

manchen Kreifen mit dem Verftande, als wäre er der 
eigentliche Erbfeind der Menlbhheit» getrieben wird; 
Man führt nätmiich jetzt auch da die endlich gewal» 
tig genug hervorgetretene Unzulänglichkeit des bl o • 
fsen if olirten Verftandes - Raifonnements , weift 
iich aber in der Undeutlichkeii und Unbehtglichkek 
^diefes Gefühls nicht andere zu retten , ale dtfir man 
fich itßk Unverftande iji dii» Arme whft» md^der'Weh 
ein Gleiches m thun zunuithet. Die Vernunft heifac 
es alsdann, kann fich nur in fofierne wahrhaft vit* 
nünftig äufsera» ab fie fich unvtrßändig äuäert. 

Man fehe unter andern Schillings und Hegels krit, 
Journal der FhiL wa es z. B^.heifst; ,,£i«e Uet 
^fty in fofmrn^ ßt von ihrer negativen Seite gegem 
die Einbildukg, oder die R/^ixion^ (Td. U defi S[^xr 
ftand^ betramttt mrd, darum idee^ ' wiil ße 
von der Einbildung oder der Reflexion in eine 
^ Ungereimt he i t v^nvandflt werden karm,^^- Ifl 
demfelben Journale (10:^ einem andern Heftejr wird 
. di^.Welt zu hebeuigen gegeben, dai^ die Weit 
der Philofophie nothwendig eine ganz ver^ 

' r kehrtt 



iehrte Welt, — dtfl Pftilo(bpT)!e fmr in dem 

Grade wahr Icy, als fic dem gefunden 

17* . 

Es gefchehen defswegen von diefer Seite her vo» 
Zeit zu Zetr die feltfamOea Prophezeyhuttgen* 2« Bi» 
J^egel kündigt im angeführten Journale an, dafs> nach- 
dem durch Kant 9 Jakobi und Fichte der fpekulaiiv^ 
Charfreytag (wie er fjch ausdrückt} in dtr ganzen 
Wahrheit oad Härte feinet Gotthfigktit wiederherge- 
Hellt worden ift, aus diefer Härte die hbchße Totalität 
im tiwni gmzim Erwß^ und Mit ihrem tirfflum Grumd$^ 
zugleich allumfnjj'crnl^ und in die heitcrfte Frejheit ih- 
rer Geßalt Muferflehen ksm» mmd mufu ^ 
JVagner meidet der WüTenfchafc die Ankunft ihres 
jangften Taget« ^^DU fViffenfchaft^ f^g^ ^ 
9fihre Balm gefddoßen. Die Mjf fi i k fingt an , dm 
^Verftand im feine S^iSrem zmräckzmdrängen» — 
9^Ich rede nicht ohne Götter.*'^ Seibft Üchelling^ 
proUamirt 1 eine gewifie kryfinlhelle Myftik ab 
den Gipfel aller Weisheit« Und liätte er iuch dadurch 
flacht, und nicht durch andere eben fo beftimmte Er« 
kläruogen den Tod aller alten« und die Auferftehung 
einer ganz neuen (nicht nur dem Ausdmkke; ihndem 
audi der Smhe nach neuen) Philoibphie kundgetbeq» 
fo deuteten ja alle übrigen Zurüftungen fchon nach- 
drücklich giimg - darauf . hiji> h. fm Indifferenz^ 
funkt y feine intellektuelle Anfdiauung^ fein ideeller. 

Sfhi^$mg$skr 9 feime fUhfofhifche Kapfirukeien u« 

I4ege 
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Liegt nun nicht allen diefen fondcrbarcn, verwirr- 
ten Aeufseruügcn w miwtliAt$ Vorgeffihl docf 
jiahen Umwandlung zum Grunde? Daf$ der Aus* 
druck nicht richtiger iftt ift eine Folge der Neuheit 
des üch felbil noch fremden Gefühl^ un4 der d^bey 
begreiäichenDafiien fehr gM:hSftigen phsuieifie^ wo* 
durdi In der erften Freude über die n^ue Aualicbt 
diefe Fremdheit noch toebf ctböhtt und noch Uagn 
Uo,terh*lt;en wicd% . 

Aber auch die ruhigem Denker nslbitr ZWt ver« 

künden die bevorüebende Aenderuog Ccbou feit gerau« 
inef Zeit und immer befthnroter« Schon K^^ t wollte, 
wenn man mehr 4uf die Tenden;^ feinea Geiftes, ala 
feines fiuchaabs iieht, nicht fo faft die Philofophie 
felbft aufgeftellt» ala nur deu Weg mgw\g% bsOicnt 
^uf welchem fie Geb endlich immer beftimmter und 
Vollftlndiger aufhellen mfifle. Und diefer Weg gienf 
dann, wie fich zeigte, (chon nicht mebf fo ausfcUliefs-> 

üch » ala man bi«het (egUubt battt^ nur durdi 4« 

Kopf s^Ucin^ 

Beftimmter drflckte fiqh fifh» tui^ h^Q^ 
ntifche Vnmnfti, fagte er,t ifi dU fVurzel aller Vn- 
^mmfu^*^ und: ^H^as mm fSr timt fhilQ/^phie 

^ywlihle^ hängt dAvon ab y was man für ein Menfch 
^^fi; denn ein philo fofhifchet Syßtm iß nicht rim t^i^ 
pffr Hausratb % den m^n. ubiegen oder amebm$n kfißnte% 

wi^ 
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^^wie €S btliebu , fokdirU iß hefeilt dutA dit Seih 
Menßhen, der a hat.** 

Man weifSt wie er itin ganzes Syilem (dem 
Geifie*) nach') in feinet fieftimmung des Mcnfcheii 
aufifteUccv 

« 

Soffii Scheiüng eri^lärte üch in den fchönern» 
ifreyctn Augenblicken feines Philofophireas fehr deut- 
lich übe di^ neue edlere Gelhiltuog der f hüofophie« 
^ISein Zweck ßj^ Tagte er im jähre 1796^ gegen einen 
j/eiiier Recenfenten» die Philoßphig von der Brlahß^ 
^ung SM befrejeu^ i0 wiche /ü durch die unglückli* 
^,chen Unteffuchlatgm ähet ^inm trftim Grund/att der 
^Fhiloßfhie unausbleMich fallen mußte^ ^ zu bewei*^ 
^eHf daß wahrt Philo fophie nur mit freyen 
^andlUhgem beginnen känne^ und daß nbßrakte 
^GrundßUze an der Spitu dießr Wißenßhaft der Tod 
y^ttes Phihßphirelts ßtyen^. Die Frage: i)OA "welchem 
^Grundßatsäe die fhiloßphie anfangen nm£e^ ßj eines 
i freyen Mannes , lief fich feibfi fühlet ^ unwütdig. 
^Die Phiiofofhitfejf reines Produkt des 
^^rejen Menfchen. Der Menßh ßy zum Han» 
^^/«^ und nicht zum SfekuUre» gebohreuy Und es 
pfiffe al£o fein trfier Schritt 1« die PÄi*-* 

% 

•) Dem blofsen Buchftab nach ftand es freylich kalt 
uiid leer da> ein blu£ies Lufigebüudi des Kairoa*» 

ttemeAtf» 
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^lofofhi^ Jen Auftrit einet fnyiW ff^e* 
^,fens verkümden n. U f.'V Diefe {cl|Q&en Blicke 
in dgs innere Wefen der Philofoplüe wurden abet 
durch feine fpltefo Philofopheme wieder vetdunketr* 
Seine jugendliclie Phantaße umi^ann feine höhere Vcr-- 
nunft mit einem neuen Gewebe von bloften Sehluflfen, 
die das beginnende Lieben feiner früberen Aeuliierun« 
gen wieder tüdteten* Inäefs ift felbft fein nachfol- 
gende» Syftem wieder eine Wirkui^ des Strebens nacli 
einer neuen lebendigem Pfcilofophie, die da kommeii 
foIL £r ^atibt nur ; ilet an fich todteit Sptkulatfoit 
diefes Leben durch die blo&e Fhantajü ertheilt ttt 
haben» ' 

Salat fprach diefe höhere Grundlage aller Philo* 
fopbie noch beftimmter äls feine Vorgänger aus« Et 
foderte ausdrücklich eine mornUfcbe Begründung der» 
reiben/ £r erklärte ausdrücklich das Intellektuelle^ 
alfb auch das Spekulative blolr fiir,das, was zum Ur* 
fprünglichen , das auf einem gant indetn^Feldi liege^ 
und tfot dem Intellektuellen fchon vorhanden feyn 
rnüfle, liur erll: hinzukommen konrte, und fölK Ihtil 
war der Begriff oder die Spekulation tiu^ zuia Dariiet- 
len des Wahren beftimmt. Zur cnkn AulTairung dof- 
felben fand er einzig eirteti höher& Akt hinretchend» 
den 4kt der fveyen Ebr/urQht für das Gute und 
Heilige^ 
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Selbft manche kältere^ und» wie es fcheio^ mehr 
uttt 4em Raiibnnemtnt ergtbene Denktr deuteten fett 
Kant auf ein lebendigeres Princip hin« Ifk es nicht 
^Bcwis Jebendtgem, als Spekulation im gemeinen Sinne« 
Wenn u & der ueiTe und gründliche Forfcher FkiV/*) 
PhifofepMe zwar durch Spekulation* tu Stande koni- 
men lifst« aber diefe Spekulation auch für das l^ro^ 
inkt JfY inn^rtm SUhfthtoi^chtumg erklftrt^ 
mi ilberdiefii noch ausdrücklich anmerke» daß man 
|[cw5hh!ich meine, es werde > um phlloA^Mren au 
können^ aufter einiger iogifcher Ausbildung dei 
Verftandcs weiter keine Kunfi crfoderc u. 1* f»? 

Ift es nicht ebenfalls Etwas Lebendigeres als Spe*» 
kulatioa in dem gegenwärtigen gewöhnlichen Sinne» 
wenn der klare und ruhige Denker Krug die Speku- 
lation ÄWat.bis zut Vtremigung du S^ns und! fViß^ 

Jens im Bewujstfcjn vordringen läfst » lie aber durt 

.als bey der Gränze alles reellen Forrchens liehen blei« , 
beo, und anftatt über das Bewiifstfeyn hinaus klet- 
lem zu laflen« ßt wlmthr im dasfslbe nur tiefer ein* 
dringen haßt, um zwar auf Btfriaiigung Verzicht 
ZU thun» dafür aber Beruhigung einzuholen? tt» 

Jakobi (der den ganizen neuen Krieg auf detn 
pfailofophlfcfaen Felde wigtntUA immer ds Sieger eh* 

ren* 

*) Im feinem Witkticra Verke: JUinhMp FiclUi und 
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' ' ' ' 

Renvoi! mitmachte) wieft am umuntiriv^oehiM* 

ßen auf die neue Richtung hin^ welche die Philofo* 
^hie tiehmeii mafie » weiiii jfie glficklkh fcyii foUM* 
fr machte unausgefetzt, und mit feitenem Nachdrucke 
auf das teb endige Princtp aufiki^kfam^ das bisl^f 
. noch , jeder Schule entTcblüpft war^ und von welchem 
gleichwohl allein alle wirkliche Wahrheit kommen 
kann. £r beliauptete zwar» dafs der Woh&fiu diefta 
höhern» lebendigem Wahren der Wiflenfchaft üt^- 

^ luupt nns^ugäJiglidi fey« t^weil der Geiß keine wiC- 
^»fenfchaftUche Behandlung vortragt ^ t»eil er nicht 
^^Buchfiahe werden kann. £r« der Geid, mufs alfo 
y^drauisen bleiben ,vor den Thoren feiner IVf^fenfäiaffi 
3,wo Ge ift, darf Er Selhfl nicht feyn. Darum buch* 
^ftableret« wer den Geift zu buchfiabieten wähnt* 
^,tEUverläfsig etwas anderes, wifTcntlich oder unwiflTent* 
)»lich» Mit anderen Worten: Wir vertilgen noth\^ett* 
^dig den Geift* indem wir ihn in Buchftaben zu vet- 
Windeln ftreben » und de( fich für den Geift ausge- 
»ybende fiuchllabe lügt» £r lügt» denn es ift nie def 
^^Buchßabe des Geiftes^ Was fich diefen Nahmen bey» 
^fXtgVj es ift» ^ von diefer Seite angefehen» lauter Be* 
9>trug datt^it» denn der wahrhafte Geift hat keinen 
^«Bncliftaben.*^ Allein Jakobi konnte diefes nur in 
der Konfequenz feines Begriffes» und nur von der 
Wiirenfchaft im gemeinen Sinne» in welchem fie aue* 
fcbliefslich der Spekulation angehört« bebau;>tet haben« 
Et gieng ja doch fclbH: alle die verfchiedenen Ver. 
fache haheret Wahrheit » befonders die feiner ZeiCt 

. ptüfend durch» £in Beweifs* dafs aus ihm ein gehe!« 

mer 
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mir Glaube^ ^»es könne ficb in ihnen doch eine Spur 

des Wahren uüenbarcn/* beywohnic* Dafs feinem he- 
llen Sinne, vor wdcheni die Wihrheit mit fo leben- 
diger Hdligkeit (land, keiner diefer (in gemeiner Be« 
deumng. wiQenfchafdiqlien) Verfuche genügte > das ifl 
iebr begreiflich« Dais ihm aber irgend ein neuer, der 
in hSberem Sinne wilTenlcbaftlidi wire, endlich doch 
im Welendichen genügen würde, und dau er an der * 
Möglichkeit eines folchen nicht verzweifelte, weil er 
ibn in den Anilrenguqgea Anderer Xuchte^ und in 
feinen eigenen eigeniiicU ichoa bdkiä, 4aö leucütet 
«icht weniger «iiu 

Koppen ^ der Freund Jakobi's, äufserte fich in 
demfelben lebendigen Geifie feines Freundes, z. & in 
Äeinhold's ßeyträgcn 3ten !!♦ ^^Frejes Mnßtrbliches 
j^H^efeti^ Brudtr^ voll hoher Ai$d9At^ Hingebung^ 
^iLiebe^ wie kann der Buchjlnht deintr ffhUoJo^ 
rfhirenden Vernunft dich ftarher Idtren ^ was du im 
^»Merheiligßen deiner ^eeie Uhendiger glauhßy hoffeß^ 
w'^eifst : JValten^des Unendlichen über dir^ 
^Tu^€md nui Frtyhtit^ mnd €wigts 'Lehern^ 

piGlückßUgJieit iß nur der Rauch des nie verßcgenätn 
K\feuws^ welches unfern Brufi dnrAfßühf^ morali* 
t^ches Gefet% nur die für fi^h feibft leere 
•»Schunie der Frücht:; Rtlrgionjphilt>JO'- 
yphie nur an Ztugnifs der ,im Menfchem 
'»^Vfumdemen Religion. Der gottgefchaf' 
^^ne Qeiß mündet Jemu Ferner^ wirket 



> > 

' ^ie Frucht, nmd fchäuet mit ungeh^^rmm 

^^^Auge den Schöpf er.*'' Und in Schellings Lehr9 . 
etc.: „So// die Menfchheit fich retten von dem Zu^ 
^ßande vöUiger Erfchlaffung , in welchem ße, mit der 
^^Frncht ihres Zeitgeißes^ dem Nkhitistnus ^ verßnht'^ 
^Joll fie genefen von dem allmahUgen Ahßerben jegli* 
^cher Lebenskraft ; foll fie nicht gemordet in der 
^^Naeht/dio keine Nncht mehr iß, weil ße nimmer ein 
9,Tag erhellt 9 dereinß vermodern in dem Grake aller 
fjTugenden^ Ja mnfs ßo rmfgAen die Konkreicenz des 
^^Guttn und Böfen^ Gottes und des Nichts der Frey* 
^Meit und der Nothwendigkeit. Nur Etwas befeelt 
^und begeißert den Men/chen\ das Niychts lafst ihm 
^ohl^ entgeifiert ihn. Mtt Begeißerung er* 
^watht in uns die Fälle des Lebens^ wir 
^Jlreben emfor zu höherer fVürde , und entfliehen der ' 

^;öden Leere, Für die Todtrn iß keino 

^Schrift und Rede ^ fondern für die Le^ 
^endtgen lu f.**« . - 

Ift es nicht deifelbe Drang nach einer voUftindip 
gern und lebendigem Phüofophie» was Bouterwek nö» 
thigt, den philofophlfchen Seheidungsproceft » durch 
wdchen in unferm Bewufstfeyn d^ fiieibende vom 
Veränderlichen u.Cw. abgelöst werden foll, einen wr^ 
tnellen^ und nicht blofs logifchm zu nennen, und aus* 

zurufen : %tMit fich felbß^ mit dem lebendigen Ge» 
,^triehe feiner Vorßellungen (nur der VorftellungenS) 
^icht mit todten Formeln und Jtieifchefätnen hat es 

I 
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M«irr Menfch %u thun » der das Rithfel feines tDafeyns 
Ufin unternimmt^ das hei/st^ der wirklich, nicht 
^Jd^fi Scheine und der Methode nach, fhila/bphirt^^ 
Iii es alfo nicht derfelbe Dfang nach einer geillvollen 
fhilofophi«» der ihn in der Ueberzeugung^ dafs da« 
angeführte lebendige Getriebe unter deia Meiler der 
biofsen Spekulation immer erOerben müfle, nöthiget» 
eine Wiflenfchaft einer völligen ffekulativem 
Rffignation aufzuftellen, und zur Ergreiftiog des 
dem Meffer ent&ieheodea Lebens ein anderes Werk* 
leug vonuifchlagent 

Itt es nicht ebenCalls derfelbe fchöne Drang » dec 

niicn Bardiii und Reinhold (^den Reinen und Hol" 

den 9 wie ihn Jakobi nennt) nöthtg^, die grofte Auf* 

^ibe zwar wieder durch bloßes reinet Denken*) ZU 

Ufen, aber diefea Denken auch m tinem gnn% 

neuen lebendigem und be le bendern Sinnt 

n nehnten» als es jenahb zuvor genommen wniditf 

» 

Kandigen nicht auch R&km und fl^eifi dasfdbe 

GefülU der Nothwendigkeit eines lebendigem Philolo- 
^hirens an 9 wenn fie alles Jhtotetifiren für Th^r^tlt^ 
nnd nur das Prakt i/che für fFti^hta ern 
klirent v ' 

La SS- 



^) Wir werden diefes Denken in dtr Folgt witdtf gu 
berfilif tn Gekgenhtic bckommtn* 
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Und was ift es» was erft neuerlich einen Efchem^ 
maier zur Apoftafie von der philofopbifchen Kirche, 
2tt der er fich bisher bekannte» hinzudrängen begann? 
Wasilles, was ihn antrieb, eine 'Nicht- Philo fo-* 
fhie über die Philo fophie hinauf %ubauemf 
Würde er ein höheres Stockwerk aufzufuhren verfucht 
haben, wenn er in «lern unteren genug Ucbt 
Leben gefunden hätte? 

Am beftimmteften , und (wiewohl nur in eifiHf 
8ki2ze) doch im Wefentlichen auch am vollüändigllea 
fprach ein Ungenanntem das fiedfirfnift lind die erft^ 
Regung einer neuen lebendigen Plalofophie aus ^ ih 
Bouterweks MufeWin 2ten He/K (Apho^^isnnen über das 
Abfolttte etc.} £r «eichnet tnit leinigeH Wenigen Zü? 
gen die bisherigen (Schul-) Philuibphien, "Wovon, wie 
€r fagt^ die eine das Objektive-, die andere das Sub» 
jektive als^ Abfolutes aufteilte, un(f , als Iteine die 
Probe faeftandv endlich ^ttnt^dritte Ohjekttvts und Sui^ 
jiktives zufammeulöthetc, £r entwirft ferner ebenfalA 
nur mit einigen wenigen Zügen das Bild der neuefi 
(verfteht fich — vorzüglich nur für die Schule Heuen) 
Philofophie. Er beftimmt nälimlich die Idee des Ah- 
foluten« den Weg dazu*, und das Verhältnifs des Ab» 
foluten zum Relativen« Alles mit einer neuen lebendi- 
geren Kraft, und druckt (ich da unter Andern fo «us^ 
fi^Zum Göttlichen 9 und wahrhaft tfalireu führt keine 
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^fVorßellung^ und denn Zergliederung^ und 
„eben fo wenig auch die Verbindung mehrerer 
^^V orßellungen^ oder ein Schlufs^ und ein, Rai» 
^^onnement^ fondern man lernt es nur durch ««• 
9,1» itttlb ar eBefch df t % gung^ und durck 
j^die i n n i g ß € Vereinigung mit d e m^ 
Iben findm, A 

Es. ift aifo. s^uf den Qebiethe der Pbilofophie un- 

s 

llugbar ein neuer höherer Geld rege» der fich nicht 
mehr in die FeOeln de& blofsen Raifonnemenu fcbla« 
gen laflTen , fondem der flrey vrandeln will , um Lehen 
W geben n uod zu gQOiof&en« £« ift unläugbar eine 
neue; (Schul-) Philofophie im Er^vachen^ eine leben- 
digere, als die bisher immtr" tadtgebohrne Tochter der 
Spekulation \\far^ Beiher hatten fich die Schule, und 
die b^ifiire,^ gebildetere Welt fq in die Weisheit ge* 
thdit, dafs diefe 4en Ceil^ für Qch behielt » und je- 
ner gewöhnlich nur den Kadayer Qberltefs zur k&nft« ^ 
liehen oft wunderbaren Anatomirung« Nun foll es» 
Vie man fieht^ anders werden. Nun fragt auch die 
Schule nacb demfelben Geiile» der in dem wirklichen^ 
hObfrn Leben lebet .und belebet^ 



1 -» 
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II. 

« 

Cmimfciofiliebes Gebreeben und Reßdtat der Itf- 

berigim (ßcbul-) Fer/ucbe, 

Wie kann nun abei auch die Scbule zum Befitze de& 
fen geUngefly was die bcilere Welt fcbon immer heüCst 
Wie kiiü eucb ihr der Geift deflen werden » ' wovon 
ihr fchon mancher» aber iijamer noch nicht ganz bc* 
fpedigender Auadmdc geworden ift? 

Sie mnlk fidi vor Allem In ihrem ganscn bisb^ 

yerfaifretf felbft prüfen. 

■ 

Diefea Verfahren war ücb bisher im Ganzen febr 
entgegengefetzt*^ Haben alle diefc entgegengefetzten 
Zweige ein gemeinfcbaftUches Gebrechen» fo ift dieies 
das Grundgibrtehtn des ganzen Verfahrens, und es 
efhet fich nut feiner Entfernung zugleich sioth wendig 
ei^e Ausficht auf eine fchönere Zukunft* Die Schule 
lernt an ihm dasjenige kernten » was fie » um künftig 
glücklicher zu feyn , zu m$ii$m bat. 

Tragen aber auch alle diefe Zweij^ ungeachtet th* 
rer Verfchiedenheit doch eine gemeinfchafüiche Frttchlf 
fo deutet diefe auf eine bey aller äufserfi Verfchieden- 
heit doch ^ noch obwaltende Gleichheit einer innern 
geheimen Krßft hin, derer ftärkevs Benützung eben- 
falle 9 wie die zuvor bemerkte £atfernung4 auf eine 

fcbö- 
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ftfiSficre Zukunft fDhren muft. Die Schule lernt m 
ihr dasjemge kennen » was fie » um künfu^ glu/cUichet 
zu feyn^ ihum muft» 

« 

Alle die verfchiedenen Verfiielie» welche bisher 

unternommen wurden ^ iaüen fich (nach 46* 47* 48* des 
erfteo oegativea Theils> unter die RuMke Vcm the9* [ 
Titifchiu oder fpekulativeSt und myfiifchiu oder prak* 
tttäieii (die Urnnt liidmdir odtr thäiiger Art} bringen^ 

Was ift ihnen allen gemeinfchaftUch 9 Die ffe- ^ 
Moiivtm erwarten ihr ganzes Heil Yon der Andren» 
(uog des Erktmutnifs * Vermögtns^ eigentlich des böcli« 
fien Bcflandtheils derfelbent der Denkkraft im weiten 
Sinne^ Vom Gefiihl • und Btgehrumgs - yerm'qgtm. bof* 
fen fie genau genommen Nichts« Diefe müiTen nach 
ihnen nur abwarten» was jenes über fie entfcheidet» 
piefe find alfo von der Führung des Enticheidungs* 
proceflTes felbft ausgefchlofiea« 

Die myfiifchm Verfuche thun das Gegentheiu 
Sit erwirten ihr ganses Hdl vom Gefühl « umi Be* ^ 
gehrung^" Vermögen^ und fchliefsen das Erkenntm/i^ 
FermSgem^ die höhere t fpckuitrende Denkkfaft aue* 
Nach ihnen muls üch die Denkkratt die Ausfprüche 
. des Gefühls und des Willens unbedingt gefUlen laflca» 
#luie auch mit ^u Gerichte fiueu zu dürfen« 

3S' 
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Das Gemeinfchaftlich» in der Anflren^n|^ aller 
VerfQche befteht alfo darin» dafs fit insgefammt äit 

eine oder andere unferer höhet m geißigen Küifte aus* 

# 

Keiner diefer Veirfucbe Idu die grofse Aufgab* 
der Philolbphie ganz auf. Keiner flellt in feiner gan- 
seil JConfequenz gettomaien jefte gfotst aUumfafiTende 
Einheit in uns her» welche alle Selbftentzweyung auf- 
zuheben im Stande ift. Die J^ktdativen Verfuche 
laiTen das Herz ; die mjßifchen den Ko^ uabefriedigu 

35/ 

Diefer Mangel an Befriedigung des einen oder an» , 
dem Theila ifk die aothwendige Folge dea jedesmahli« 
gen Verfuches. Der Kopf kann zunächft nur für fich 
Rath fchaffen , und fo kann auch daa Herz zunSchft 
nur fdr üch forgen«» Der fpekulative Verfucb ftrengc 
aber, wenigftens fovid an ihm liegt* nur den Kopf; 
der myilifche nur daa Hers an« Jeder geUagt alfo» 
wenigftens in foferne er fich feiner bewufst und kon- 
feqoent ift* nur zur Befriedigung fOr feine in Xh&tic* 
keic geletzte KratU 

^ 

36. 

Das zuvor bemerkte Ausfchliefsen der einen oder 
andern Kraft ift daher Einfeitigkeit» tft fehlerhaft» ifk 

» das 
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<hs allen bisherigen Vorfuchen |emeinfchifdiche 6e^ 

brechen s welchem jeder neue^ um giücklicbejß zu kyn, 
iwzuweichen ban r ' 

r 

Kfin Verfueh^ der volle Befriidigumf 

atr fchaff tn foll ^ /oll nur Eine uufenr 
höhenn geißigen Kri/tc aufbiethom. 

Die Wirkung, die bisher am Ende da (land, war 
ewar nie ganz befriedigend« Sie war aber doch auch 
nie ganz unbefriedigend. Es fand fich nähmlich zwar 
ate der ganze innere eigentliche Menfch» aber doch 
entweder fein Kopf^ oder fein Herz befriedigt« 

r 

/ 

38* 

Seibft derjenige Beilandtheil des Menfchen« weU 
clier jedes Mahl unbefriedigt bliebe blieb es nie ganz. 
Es gieng bey keinem fpekulativen Verfuche das Herz» 
bcy keinem myftifchen der Kopf ganz leer aus. Im- 
tier ward auch dem einen oder andern» wenigftens' 
durch irgend eine Inkonfequenz ^ durch einen Zufall 
ii«d. gl« doch Etwas von einer Befiriedi<;ung ziTTheil. 
Immer buth fich am £nde dem Herzen doch auch 
Etwas zu lieben, oder zu achten, ~ und dem Kopfe 
doch auch noch Etwas zu denken an« 

Es konnte fich nie eine einzige Seite des innern 
tSfaeren Menfchen allein regen. Die Regung, die in 

der 
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der einen entftmd, mufste fich immer auch allen übh- , 
gen mehr oder weniger mittheUdD« Die Meiifehlicit 
iß ein lebendiger Organism» in welchem immer das 
ganze vielftcb ineimuider verfdilungefte Leben in alles 
feinen Theilen zugleicti wirkt. Zittert doch im tod« 
ten Inflrumente nie eine Sai(;e ganz allein! 

Wenn alfo gleich der eine philofophifche Vcrfuch, 
foviel an ihm lag» das Her^» der andere den Kopf 
ausichlofst fo wirlLce dem ungeachtet im erilen Falle 
doch Mcb jenes, und im xweyten doch auch diefer 
wenigftens insgeheim» obgleich unter diefer Bedrückung 
laicht gehörig mit» nhd es gab alfo jedes Mahl für 
jeden Befiandtheil wenigftens einige Befriedigung. 

Das ganze Refulut jedes Verfuches war daher, 
wie man fieht, immer zufammengefetzt aus einem o& 
iS^nen durch Konreq^eaz erhaltenen,, und aus einem 
geheimen durch Inkonfequcnz bewirkten Beiland th eile. 
Wir muffen , um mr Beftimmtbeit unferer Ueberzeu* 
pmgen zu gelangen, jedem Verüiche die Art feiner 
Zuftmmenfetzung; angebeoi. 

Der fitJmltttim Vesfuch befriedigte mehr de» Kopi^ 
als das Herz. Dem Kopf ift es aber zunächft nur um 
den Amsdrädk des »Gdfles und nicht Ichon um diefea 
{elbsft zu thun. Diefer GeiH felbft kann eigentlich und 
tohaltend nur in den wirmtra Gefilden des Herzeua 

\ 
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gedeihen. I« den kälcern des Kopfes kspn er jedes 

Mahl nur uneigentlich und vorübergehend crfcheinenj 
denn um da aufzutreten » bedarf er eines Körpers, 
nannt Ausdruck." Er bedarf da des Wortes und \ 
des Begriffes, welche im Grunde nur verhfilUnde und 
wandelbare Umgebungen^ hier aber doch nun, ein Mahl 
«neotbebrlich lind. 

Der fpekulative Verfuch lieferte nlfo nm Endi^ 
mehr mur jimsdrmek (Begriff imd fVart)^*üs Geiß» 

42« 

Das Mißverhältnüs des Ausdrucks zum. Geifte 
0ahm mit dem Grade der Spekulation » dnd der bis» 
her damit unzertrennlichen Ausfcbliefsung des Gefuh« > 
les und der Willensthätigkelt tu. Es witrdt immer 
mehr Ausdruck^ und immer weniger Qeift. 

Der ffekulntivße konfequemte Vhrfuch liierte em 
Emde das Maximum ven Ausdruck^ und das Minimum 

vom Geiß — tiaen unendlicheii Ausdruck» und die 

jMuU von Geift. 

Sein Refultat war eigentlich^ wie fchon früher an* 
gemerkt wurde, das reijir C^lolse} Wqrt ohne .al* 
len höheren, eigentlichen Geift. Freylieb hatte 

, bey ihm die Phantafie den freyeften unermefslich« 
ftcn Spielraum, und da die Regungen der Phan» 
tafie ihrer Unruhe wegen auch ein Leben, etwas 
Geiftigesj zu verrathen fcheinent fo ift es begreil^ 
Ucb» wie ficli dtefer im eigentlichen höheren 
Sinne geifilofeße Verfuch für den geißvollßen bal* 
^ tcn konnte, und bey der ihm vorzüglich cigea- 
thümlicben äeibltverwirrung halten muiste. . 

43- 
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Det tnyßifche Verfuch befriedigte inclif flas Um^ 
tli den Kopf« Dem Hcrzea ift zunächd nur um 
den Geißj und nicht um den Ausdruck zu thun. 
Ihm liegt AUes an dem inneren Leben« . und Nichts 
an dem Begriffe oder Worte» in welchem fich diefe« 
Leben darftellen folL ' 

Der fnyflifche Verfuch lieferte daher mehr Geifi 

$ls Aßsdntdk (ah Bepiff u,ni fVort)^ 

44. 

baa Mfftverhiltmra dea Geiftea mm Aufdrucke 
wuchs auch hier mit dem Grade der bloisen Willeua^ , 
. thätigkeit, und vorzüglich des biofsen Gefühles, und 
der damit bisher ebenfalls unzertrennlichen Ausfchlief-^ 
fung der Denkkraft, Es wurde hier ii^ioier mehr Geift 
und immer weniger Ausdruck« 

Der myßifchfle konfequente Verfuch lieferte 
^Mie das Maximum von Geiß 9 und das Minimum 
von Ausdrucke Uuteren Qeiits und die j^uU yoft 
Ausdruck« 

Sein Refliltat war e1|?entlfeli die rein^ (hlotkei) Vißon 

ohne allen BegT-ift und ohne alles Wort. Auch 
bey ihm harre die Phantafie freyen durch keine 
beitimmte deutliche Schranken begränzten Spiel- 
raum 9 und es ift« da die PhantaOe alles will und 
alles kann, wieder begreiflich, wie diefer Ver- 
fuch , welcher feiner innern wahren Natur nach 
der in ftch verfchlnff^nde Verfuch doch auch, 
befonders wenn er ein bloi^er Gefühls - Verfuch, 
allb von der leidenden Gattung ift » zugleich 
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nuffer ßch thätigße^ bekekrßkhtigße u. d. gl. Wer- 
den könne. Es ift begreiflicli , wie er leine Be- 
griffe , obwohl er konfcquent genommen leibft 
keine hat , doch Überall 4ufdriiiceo zvl Wollen im 
Stande rey% 

Die allen bisherigen Verfuchen bey aller ihrer Vtt* 
tchiedenheit gemeinfchaftliche Frucht ift aHb • ein 
^erhältnißmäfsiges GenUjxhe von ^Ausdruck und Geiß. 

' Zwar Ircrrfdite 'darin der titic oder der andere oft in 
ninem fo ungemeinen tSrade vor^ dais diefer eigent* 
lieh ganz allein vorhanden zu feyn icliien. Alleia 
der andere war dann doch auch immer wenigftens 
Hoch in irgcfnd ein^m Fragmente vorhanden. Die zum 

. trrunde liegendte Ahnung^ dafs beyde nt^thwetodig feyen^ 
^wang lelbft da> wo die Null des einen eingetreten 
tu feyik <chien> minef Uuth Hoch EtwVA von denr an- 
dern ab^ fiey der reinen Null hätte die ganze Ah« 
Dung fchweigen^ alfo ilie ganze lii^ergehörige Erfchel* 
nung fowohl des Geiftes» als des Ausdruckes unter«^ 
bleiben müITen* Defswegen gab es noch keine Spcku« 
lation , die gar nicht fühlte und handelte 9* und keiM 
Idyltik-, die gar nicht dachte und iprach^ 

löas wahte Heiultät fofl Aer ebe verhähni/smHp 
fige Ytthiniung des Qeißes mit dem Ausdrudi£ , foU 
allb keine Begüniligung des Einen auf Koüen des An* 
deren » fondern das möglichA • VoMändigi|e Gleichge»- 
wicht von beyden feyn« 

, 47* ' 



47* 

Das Gleichgewicht der Beytrage in der Wirkung 
bSngt von dem Gleichgewicbce der beytragenden ' Ur* 
fachen ab# Die Denkkraft^ die Spekulation liefert 
den Ausdruck; das Geiubl und die Willens^hätigkeic 
aber den Geift. 

ytdtr Vtrfuch Mlfi>, wtlehtr gamze Bt^ 

friedigung vtrfch äffen wilU foli alle un^ 
ftrt h'öhtnm geifligem Kräfif und allt im 
gleichem Grade aufh iethen. 

' Vorllufiß ergiebc (Ich aus der Anficht des bisheri- 
gen Zutlandes von Philosophie nur diefer IVink^ 
. für die Einleitung eines neuen« Die gründlichere 
mmd Ausfuhrlichere Ueherztugung von der Notb* 
wendigkeit der Anftrengung aller drcy genannten 
GeiOes- Kräfte kann erfl- im Verfulge der Unter- 
fuchung eintreten» Der vüriäuhge Wink ill nur 
ein Fingerzeig der Erfahrung. Er niufs aber 
auch noch durch einen Auafpracfa der Vermunft be« 
lUtigec und näher beftimmt werden. 



Iii. 
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III. 

Blicke in die Organifatiim Jef menfcblicben Geijles* 

48« 

Ehe man in irgend einem Fache aüf reelle und 
fliclit bloft logifche Wahrheit anagehtt mufs maOi um , 
sieht vergeblich auszugehen, zuvor auf fich felbft 
blicken, und diejenige Kraft in iich prüfen, mit wel* 
eher man fich der Wahrheit bemeiflern will. 

Wo ift diefe Selbflprüfung nöthiger, ala auf dem 
philofophifcben Gebiethe, auf welchem die Wahrhdtj 
die erobert werden IbU, die böchOe ift, nlfo die Kraft 
dazu die gröüite leyn muidt ' 

Die Wahrheit auf dem philofophiTchen Gebiethe 
ift nicht nur die höchfte, fondern auch die umfallendfte. 
Man bat alfo die berührte Kraft nicht nur von der ^i« 
neu oder andern Seite, fondera in ihrem ganzen Um* 
Cinge zu prOiien« 

SO. 

Diefe Kraft in uoa wird gewöhnlich unfer Geiä 
(unfere Seele» unfer Gemüth) genannt. Es Ift alib dal, 
waa Geift heifat, und es ift diefea ganz, nihmlicb in 
allen feinen Haupt; ücküchten zu prüfen^ Es ift die 

voU* 



Digitized by Google 



vollfiandige Organifation unfers innern Lebens in allea 
feinen Hau^trichtungen zu uiiterluciien. 

« - 

DuTcli den Ausdruck ,»Qeift** wird hier, wie maa 
fieht, nur überhaupt das Princip unfers inneren Le- 
bens bezeichnet. Ohne in die Beftimmung der weniger 
wefentlichen Merkmahle deffen, was Geift genannt wir^ 
einzugehen, feilen damit nur feine wefentlichßtn an- 
gedeutet weiden. Ohne oähmlich Etwas über feine 
Einfachiidt oder Zuraiiniicnfetzung d. gl. zu beltini- 
xnen , foll damit nur feine Selbfttfaätigkeit lu f . f • 
gezeigt werden« 

Diefes Princip unfers inneren Lebens nun trfcenwt, 
fühlt» begehrt^ und ftelit fich daher als Erkenne 
nifs - Gefühl - und ßegehrungs - Verni(jp:en dar. Wir 
haben Wo die Befchaffenheit unfers £rkenntnifs- Gt- 
f&hl^ und Begebrungs- Vermögen su unterfuchen» 

Ob diele drey Vermögen drey verrchiedene Aellt 
dnes einzigen Grundilammes , oder nur drey verfchie^ . 
dene Seiten eines ganzen äfteloien Stammes überhaupt, 
. ob fie alfo in ihrer Wurzel verbundene^ in ihrer Fort« 
fetzung aber getrennte Kräfte, oder nur Akte» Funk- 
tionen einer einzigen Kraft: ünd, das ill fiir fie^ und 
für uns weniger wefemlich, als diefes, was üe^ fie 
mög^a übri£«ns feyn> was inan will, zu leiften in 

Stande 
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•omde tfnd. Wir faabio dfo xu -mmfiiclMii» was fit 
In jed^m FaH# ift dtefe ietm UiKerfiudiung 

AUcfD noth wendig« Soll es ja die erfle auch noch 

ftyn, fo kann Üt wenf^ftena oft mich ditfer zweytoa 



Bey dner l/nterfuchimg kann ea entweder nur 

■ 

um das fVefim des W UnterfuckenJ^u üterhaupp^' odtt 
auch mm dit ^MurfÜmticht EmimiMmig ^mr wBs dgm fV^^ 

fin hervorgehenden ems^elnen Merkmnhle^ ynd der dar« 

a«f |[cgriUHlettii eiiigdnan Oefticacu. f« f« M tkn-'fisTKj 
Hier» wo ficfa nur um die Ha^fachx allein frägt^ 
kann auch amr 4ie olheie fieftttOMMf 4M ÜMU^wefim 
likio iiütfaig feya, ' / . 

Uebrigeiya ift Iber diefta Haiiifltmfin ttg^od tinea 

Gegeoaandes nicht ganz beftimmb^ » wetin njcbt auch 
fein HdmfiinrhHhmfs beftimmt wird^ &a ift alfo voai 
jedem der zuvor beriUir|ea G^genftände unferer Un« 
terfuchung aufser feiner weTentliqJien, Inneren BeTchkf« 
froheit auch noch ftüie wefentUche .Siiftcre JBe«ebim)| 



4k < 
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fV0^g 9irmag die BmffiBdnmgi 

m * 

So wie fich der Geiß überhäuft von ^wey einafi» 
dtr fehr entgegengerecztem Seiteii, von eiotf leidMidcil 
und von einer lelbftüiäiigtil zeigte fo zeigt er fick 
iofbefoodtre in Rikküchc leinen Ei^timMtmi/svirmSgeMh 

V £• ift hkt Vte Hand «riedor nicht ftftdufr 

f ti^er einzudringeo ^ und zu bedünalenr^ ob diefes Lei« 
dtn ich iuf Efaidtftdktt vott Anften ^ tuT ^bA- 
fiodfilcke bizieüie» Btar 4ft es iodaft geaiig» zu wii- 
^n» dab er leiden^ & h nehoieo, ficli g^ben lafTei 
wud^^ kAnit% ..ob Heb» oiter von andem» dal 
gilt hier |;|eicbyiel^ und wird ücb. ijpäur voA ifislbll 
crgebeiw 

* Zur Icidendeii Seite des erkclÄetidcn Ceiftes jgdÄB j 
feine Empfindunffföhij^keit^ * I 

• ■ ' I 

18% 

Was geht in ihm vorj Wehn er empfindet? '4* 
ib^iiftt fich den Eindrücken, die äuf ihn gefcbebc»* 
Er giebt fich alfo einer wirkenden Gewalt hin» oboe 
ftlbft zu wirken* Er Jeidu Einwirkungen. 

Er &irlHfst ficK giebt ßch htn^ ieidet, i n f^Pj^l 

er empfindet. Er kann vielleicht 
' auch thatig fcyn. Das ift er aber *lßdano » w 



I 
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fiimaeiigefttzt 9 als da$ des KdrpersV ' Mao mufii 
aber die Antbdle der veifchiedenen sufammefi^ 

£r k&det Eindrucke^ £inwirkutigeii jLjd.fL beiüiti 
fir wM affidrt^ (gerührt^ teiUurt) 4<.i ler Ufird vei^ 
Inden ia Uinilchc des Zuflaades» in welcbeia teil 
befindet, er wird von diiem Zuflande in einen 
sndera verfem. Empfioden ift alfo ein Affictrtwer« 
den/ ein Verändert werden in Betreff Amines Zudandei^ 
iia Vaifetsawasdea, vm eiselr'Ltge io line aateii 

£s verliebt fich »»Ein Affidrtwttdeii des GeUbss» 
des Bewufstfeyns , und - Mcllt etwa MoA febiet 

Hülle, des Körpers, durch welches Medium, d^ 

A^orffl i^ebea muü^ das ilia a:reicba& foU/* 

biefes VerSodem des Ziiftanda ift inmier, «nm 

Zu&mmeagefetztes , etwa^ Mannigfaltiges» Denn man 
ifttte Ibgar» *dafs <llt veMsdenidt Einwirlnuqr ftibft 
ganz einfach fey» io mufs dodi fogar in diefem Falk 
Ae Wirkung aufaiftmenf^eitt W9iAni^ tndeü 'ilbKUIIi 
ja notfawendig immer wenigftena £ine ^Seite 4es^ vo« 
tigen Zuftandes indert, aber eben 'dadurch audiilai 
Verhäitniis derfelben zu allen übrigen aufbebt» und fo 
tlfo mehrere neue Verhälmiffe einleitet. Defswcgcn 
f&bit fich der Geift auch bey jeder neuen Bmptndttng^ 
Wenn gleich verw^rrcü^ dych lebbafi imiaef^äii ittehrtr 



ral Sehm erfrÜM» inner too «an kim^ciUti^ 

jrepackt. ' ' 

Die Berflhrung (Affidrung^ mag unmittelbar, wie 
bty dm gröbern Sianeot'ote mittelbar» wie. bey 
feiDern, gdfchebeii ; fie bleibt immer eioe Berubrucg, 
«Ifo die BnpSaduDg tanm du eliicr Bin» 



, . » 

Das Empfinden erfbhetnt in keinem anderen Lichte» 
«eni naa ntf daa Refuiiac • fiabt » Wtkba» dadiircb 

2u Stande komme Man gel^ogt durch Empfinden zu 
«iAia Anderen^ als tu aiaet iVühr* Ntthmumg^ 

d» U zu nkbf$ Anderem , als 2u einer Annahme eines 

£twaa»' «ft eiiicfa'^'aArdi, folglich 2U einen ficb G9>^ 
km luffim^ aUo wieder 2u einem 



Die EmpSndmig ift daher Ibwohl wMirendT ibrer 
Dauer ^ ala bey ihrem Sghhilae inuner nui: ^n JUeident 
•ein mit fich Gefche^en laflen. Sie ift in der erikn 
dkuftUfeiia /.elD Affiewtwerdeii von Etwas ^ i» deg 
•aweyjteii ein BeTchenki« Bemcfaerc werden mit £twas% 



HV^ ^ift wn ^aa^ #as d«>ch Empfindimg ei^ludtea 

wir4?..£iof Nachricht von einem Manni^altigeB, von 
einen §1^ V9t der Haad freylieb aur verirorrenea 
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. Dleft«^ Maimigfiltige ift aber» la fbfcme'wir bfeOl 
auf dta feliefi, was um die £mpfindung davon fagt» 
4» ufifl» ftfcfo mtfftr xmu Es ift» wenn wir ftrenge 
bey der bLo&en AusAfe der fimpfiodung, fteben bld* 
bei!» tur die Scftfuag «aferer dtipi lAgß% wd dit 
Einleimng tiaev aeiaeik Et- ift unfcr Zuftand^ 
und nichts weiter^, 

Die Urfaehe ^ welche di» Züuftaod, bewi|p^t». imc 
vielleicht aufstr un& Uesen« Davon weifs die Em^ß»" 
intg fliehte» ' DMf wti6 ma Toii det ff^kkung^ mi 
die Wirkimg iü 1« uns« 

Wir empfinden, daher» genau genommen i^^vr mh • 
fer ^ärpwtrdem^ nur dsML in una Mfmrkif^ niiqjb|| 
das Afficirem^ oder gar das Aßdtfmii^ nicht da3 lf%^ 
keni^ oder fft das fVirkendt felbft* Wae wir, mehr 2l| 
empfinden glauben » ift nicht Produkt der Empfiiiduiigit 
iondem einer andern funktion oder Kraft in uns, 

ill aÜQ Etwas zu der Empfindung eril Hinzukommen^' , 

inc» ein«, wift wir ^cer fehett werden ^ Br/cHloffimtu 

Ör> Empfindung^ als fakht^ gf^tft Ä/yb HKÄr 
ttir fdhfi hmoMK Sie gdangt nie zu irgend et« 
nein &egenftand aufier ihr. Jfo gelangt ja eigentlich 
idcht etil Mahl au dem ^Vfrinr dnes Itifieren G^en« 
^andea« S^lg^oh im weniger au dUfim ftlbjß. 



Digitized by Google 



, Die EmpfimlitiVt alf fotehet Meibt Tidioflir im» 
fier aar in üch ftlbft verfunkeo» nur auf fich ieibfl 
allein befchraiikt ohne alle Abomg eioei w9^ß^ i^^^ 

Sju& ficht, nur (icb# und foni| Niclus« 

^Wer dieftn tnnereti GrfltKfeit iifclit genug vertraneii 

kann » der erinnere fich auch noch an manche 
auffallende äulsere l Sagt uns nicht fchon die 
biolac Erfahrung oft fthr beftimmc, wie wenig 
die Empfindung von einem ^^Auffer ihr^^ wlfleV 
< * 2* B. £a wml Jemanden eine Hand , eili Puft xu, 
t d. gl. abgenommen» Er glaubt oft noch nach der 
. Amputation in dtm nbgenommtMtn^ Güede Scbm^ 

xen zu empfinden u. L f« 

• » ♦ 

Ea fcbeint zwar^ wenn man nicht genau beobacb* 
fet» als* gelangte die Empfindung unmittelbar an ihren 
empfundenen Gegenßand» oder wenigftens unmittel))ar 
an den Wirkungskreis deflelben hin. Allein es ift 

■ 

Selbfttäufchnng » wenn man diefea Hingelangen zu ei- 
nem ,,Aufser ihr** ihr (der Empfindung^ beylegt» 
ihr ganzes' Wefen ift ja ofFenbar mit dem Afficirt- 
werden und mit dem Bekanntwerden diefes Afficirt* 
Werdens geicMolien , und 4leres Affidrtwerden gebt ja 
Im Afficirten ^ im Empfindenden» und nicht au&er dem« 
felben vor* Das berührte ^^über ßch felbß Hinausgi* 
t$9igin^* ift alfo nicht das Werk der Empfindung ^ fon« 
dem, wie zuvor fchon angemerkt wurde» eines tu ihr 
erft Hinzukommenden» näbmlich^ des Scblufiies» . £a 
migt fich diefes auch d^ fehr befiiaimc,^ wo diefea 
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Hilizukomme&de , diefer Sdifoft« ttocb fehr ichwach^ 
und jene C^Ie .EmpSudimg) noch iehr vorherrfiAen4 
iSL Es eatileht nämlich da gleicbiam eia Zufiunmen-r 
rinnen des Empfundenen, des Objekts, und des £m*. 
pfiodeaden» des Si4>jekt^ in ein einzige», fieirufttfejrn» 
währet z« B. doe geraume Zeit» bis üch das neu* 

ebohine Xind von den äM&eren Gefleapftinda^ nm» 

fcbddet« Eben fo löst fich das durch irgend eine, t^« 
tve Etnpfindttiig fib^tilubce BeviifstCeyn nor elMUi* 
Ug $ ib wie die Kraft, dwkm zurückkehrt*, wiedec 
von den Dingen tnftet Ibm ab, mit velcben. e$ gleich» 
ißm gans. vcrmifabt war 

♦ * 

' Wie^ wenig die Bapfindttng» all Iblehe» Aber fiob 

lelbfl hinau^gelanget, Ift vorzüglich, aucb^ daraus klar^ 
dais. fie bey ganz verfdiledenen. GegenftSnden , vpmai 
9ur die. £,inmrkuiigett: di^eibea gleicii. find ganz. ^ 
pAhen Erftheinungen. von üch giehu Ein^e unrohige 
V&^tropfea k^a^ fte eben, f^.anmi^. als. wMüdui: 
grofse Lebensereignifle« Was, gefbhieht nicht alles in 
, nniiern, Ttim»$. in dimen* dea. Schlafes, und. Wn> 
cbens. Man. erinnere ficb.z^B«. an Hufelands Geifler« 

Srfcbeimngi, deren, i^lfec ^ dmi^. ißgakau^elMt 

Wurd^, ■ ' ^ 

^ Die Empfindung weifs^ von. einem Gegen« 
fände anfret ihr fo. wenig» daiaria. üft^nikw, die. fie 
ttlffir leer läfst, ein Tropfen Fiafllgkeit eben, (o guc 
^t;. al« ^ne Affembiee, Q*r da /Wcltfy«»m^ 
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Wem man daher auch metnt» die , Empfindung: 
• hrite lieh 'aofter dem £tnpAindieiien » und fteUe fidl 
diiafent gteichito ^genaber» oder wenigftena dicht 
»eben ihm auf ehte Seite hin « (b ift dar rar Veiv 
wirrui^ deiTen « was crll des Schluls unumimmt» mit 
was'ditEmpflltdiing thutt oder vielmehr nicht thuf, 
ibmlem nur leidet» Oicft chut, wie wir wiffen^ cigcntticll. 
JMichts, fondem läfst nur thun. Sie hält üch alfo auch 
nicht aufm efnem Anderen , «iid (teilt fich demfelbetf 
nicht gegenüber> noch mit demfelben auf dne Seite hint 
fondeni Uetbt nui ftehen ader htgm^ und Itftt ficb 
iffidren^ und mit dem Afficirtfeyn bekamit machen. 

Daher ifl auch da, wo lie allein flau hat, die Gft* 
. waft ^es einwirkend« Piiaciipfr fi> grofs ift» pt«» 
fi» Prindp ift thitigt und von Seite dea G^gen« 
fiandee, auf dqi es thStjg ift» ^ bloiiic» JLeidatt 

vorhanden* ' • ' 

. * ■ •* . 

Siebt ma» ttf die Gefitzet tii wddke fie ^ 

^ftadung gebunden ift, fo wird es noch dnlcuchten- 
der, daft ife m^dit fiber fich felbft hinaus kann« ' Alle 
diefe Gefetze » die rerlcbiedenen Zeitbedingungitt, und 
.weg^ der Anl^aimrg , ^edA die* Empfiedung nod^ 
wendig verbunden ift 9 auch die Raumbedtngüngen 
find insgeiammt nw wfedet ia um fdhft» Unfer Em* 
pftndong&verm^fen ift durch diefie Gefetze an doe ge» 
wiise Art von Organifation gebunden. Wir könnäl > 

nur auf die.«M aagewieftoe Art und WeÜe» aUil , 
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in dhr Hillficht nur uaftie ZuMnde uud mehr nicbt 

7a* 

Die Empfindung yenneg daher in keinem T^Ji^ 

mehr 9 als uns zu zeigen » was wir leiden. Sie erhebt 
uns nie fiber dae Bewuiicfeyo unfers Afficirtfeyna. 
Sie (hat una nichts anderes kund ^ als j^iUere., eigenen 

* 

Zolünde« 

Wir gelangen durch fie, in beiiier HinQcht Wm 
das blofs fubjcktive befindtn^^ auf das objektive 
^Wirktm^^ oder ^Sejm"^ iäwm. 

^gar wenn es anderswoher ausgemacht wäre» dafi 
der erregten Empfindung eine erregende Urfache 
anOer ihr eiitfpreche, fo würdei) wir dodi durch 
die Empfindung vco dieOr UiAcbei niahta Objek« 

tiv - Gültigesj d. {• nichts, was ihr in aller Rücl;' 
ficht angehörte , fondern nur Subjektives inne» 
d« 4. nur fatches^ was ihr biofs in Ruu^ficht Un* 
fer zukommt, was alfo mehr eine '&l#diiika«* 

tioa ihres ^ Wirkens durch una ^ als ihr «.Wirken 
ielbtt ift. 

fy*$ virmag der Vtrßandl 

. 73» ..- . . . .' 

\ Von der thStigcn Seite des Erkenntnifsvermö* 
l^ena er^cartet man mebri als von der leidenden» und 

« 

wie es fcheint, mit vollem Rechte. Man nennt die* 

ihn tit&tigen flefiandtheil Vnßmi. 

. ^ .74- 

• « 
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74* 

Verflaod in (einem gßnzesk Sinne genommen ift 
lifo das dem Empünden gerade entgegengefetzte Vcr» 
nO^ii. Ift jenes nur cbi leidaadot AnnduMn ^ ift. 

diefe« ein felbfttliluges Veiarbaiceot, 

' Der dgentUdie Akt des Verfitato »du Dtalum^ 
Alles alCo» was da Skakm. ift » ift auch Sache des 
Verütonde«. 

Das Denken äufsert lieh als efn Begreifen^ (Be^ 
griffe bilden) VrthmUm und Sddkfi^^ Der Vefftand 
ift daher das Vermögen au begreifen^* gu urtbeilen^ 
und tu fehliefien« w 

ZVL diefen Schlüfsen, welche hier dem VerftandeiH 
feiner ganzen Ausdehnung genommen zugetheilt 
i^erdea , gehören nicht nur die gewöhnlich foge* 
^ nannten VerflMdis^^ fondem auch die gewöhn« 
Heb fogenannten Vermmfk • SOMfk. D^ Unter* 
fchied zwifchcn Schlüffen von zwcy» oder yo» 
drey Urtheilen ift wahrlich nicht io wefentlich, 
dali zur HervorbriBÄung der letzten eine ganz 
andere Kraft als zur Hervorbtingung der erfie». 
erfodert werden feilte» G^z diasTelbe in ^vni» 
was. urtheilen kann, mufs auch fchlieften* könn«i< 
Diefes ift ja nur eine Wiederholung von jenem. — 
5,Aber wie fteht es denn alsdann, mit der Ver- 
1 cunft? Nur getroft ! diefe folk bey &m Tau- 
ftbe nicbtt verliehrem. Auf die zweydeujtif^^rv 
auch eioe raifonnirende Macht, wie der Veiftandf 
Iber nur etwa uocb^ fcblwer und yeKwefener^ 
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■ • 

' ^ dtelhr ftt ftyn» nf ditfe Ebte Uüfi ü# leicht 

Verzicht thun; wenn fie dafür zu einer Macht 
erhoben wird , welche mehr , als raifonniren 
' kann. — ,^AUein üe mufs, meint man» auf alle 
Fallt doch auch noch raifoiiniceu können.^ r-^ 
Urtheite» (dcM das ratfqniiirtn <Ui«gl Ar > 
fle ztt flrivol) urtbeitefi foll und Wird fie mmer 

auch noch , aber i« einer höheren Inflam^ ' ' 
und diefes alsdann nicht nur im Fache der Schlufle, 
Ibndern auch der Urtheile und Begrijäej d«j« fi« 
foU und wird deo Verbandes - Arbeiten, • und .nicht 
nassen einen , welche Schlaffe beifsen « Anideni 
allen «— ihr Beftädgung^* oder Verwerfungs- Ur* 
• theil, ihren Beyfall oder ihre MifsbilUfung ec« 
tbeilcn« Doch davon ipäter i 

» 

77* 

Was thut denn nun der V«rtUnd» indem er bt* 

freift, urtheilt und fchliefst? - ' ' 

' Bey dem fiegreiftn (als Begriffe bilden gffnomnien) 
trennt er das Befondere vom Allgemeinen , lafst jenes 
Ab dks VerfiMedene bis mttf weiters ftllen , und hilkl 
zunächll nur diefes ata das Gemeinfchaftlicbe auf. 
Alsdann ftetlt er diefti ak den Grandflamm , auf wel- 
chem jenes gleichfam wie eine Sammlung Aefte feft^ 
fitzt, in das Bewufstfeyn hin* 

Das Bigrfifen^ aU ein Begriff ^ BiUin, iß slß 
nichts Anderes t als €in Zirfetzin und ein Vnbindm 
des Zerfetzten, 

Man überfche den Zufatz Bep-iß^f bilden'* nicht. 
Es giebt, wie fchon ein Mahl angemerkt wurde, 
such noch ein anderes Begreifen, welches glicht 
blofte Sache der Begriffe ift; Gefthiebt es^ denn 
nicht oft, dais man die ganze logifche Richtigkeit 

* einer Kette von BegrilFen deutlich überliehtj uni. 

' ^ . deck 
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i6€k ^^if^ f Oder Im GcfeMheile, di» 

man keine locifche he'MccWfertde Begriffe vor fich 
ficht, und doch begreift? Was ift dem nctlich Guten» 
d«m wahrhaft Frommen, begreiflicher, das 
Gute und Heilig»» und wie Qeht ea oft doch um 
tuM Bewctfe« wenn er 6ch erklären , fechtferti^ 
fen foll? Und das Lader » die Gottloiigkciit lit* 
gen vor ihm in manchem Syftemc gereebafcrti^t 
da, fo dafs fein Verftand gegen die Bündigkeit 
der ScblülTe, die er gana einfieht. Nichts anzu- 
wenden Im Stande ift^ und find fie'ihm nicht 
doch unbegreiflich? 

Bey dem Begreifen werden eigcntirch nur die 
MterkmMe einea Oetenftaodea zerfetzt und verbunden. 
Waa nun d;a blQÜi nuK den einzelnen Bcjiandtheilin ei- 
nes Begriffea gefehiebt, das gefeUehc bey dem Urtheip 
len mit den gm%em Bigrifftm^ Das UrtUeiien ift alfo 
in diefer Hinficht nur ein iiriederboltes Beppeifiw»> 
|edea Begleiten ift im G^de ftlbft £dioo ek» Urthd* 
len 9 und das eigentlich fogenunte Urtheücn ift »^f 
ein wiederiioltea Ünlietleii« Oer Alct des Urciieileoi 
i& daher mit dem des fiegrdftna wei^entlicb Einet. 

haf ürthilem iß alfo such niOts AndiWM. ^ 

Daa &hliäS«ft Bntemimmt ditfftlbe mit ganti^ 

trtheiUn^ was das UrtheUen mit Begriffin und dst 
Begreifen mit eimelmn MtfimMm «niexnimfltf^ ^ 

Schiieiften. ift alfo nur ein noch öfter wiederholtes, eis 

fortgefetztes Urtheilen^ oder Begretfcn* &s ift 

aucbi 
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tMh Itr fCtndrter det SchüfAm mit dm det Unkt^ 

£# ii^ d»s SchliefsiU iben/hUs rnkh» AnJiteif A 
ifs Zcr/etzin umi tm Vitbindtn da Zerfetzten» 

Die Hcnrn Burdtli und Bwtermeck geben neue An* 
jfichcen des Denkenst Dem Erden ift das Den* 
ken die unendliche WlederboIBarkeit von Einem 

und Ebendemfelben, als Einem und Ebendemfd«' 
bcn in und durch Eines und Ebendasfelbe. Der ' 
Zweyte unterfchddet ein dreyfaches Denken» 
ein logifdieSt ein tranfcendentales, und ein mort* 
lifcbek^ und dt ift ihm nm das Elfte ein Uoriei 
Railbnnircn, das Zweyte ein Freyfeyn (^ie Auf- 

' merkiamkeit frey hin - und herwenden u. f. f.), 
das Dritte ein Glauben (ein Vertrauen der Ver- 
livirft* zu fich lelba>> UnUiq[bir ift an diefen 

^ Aismn Anfichtifrinaflckeii fchöne und grofse Wahrem 
Es find einige wichtige Akte unferer innern gei« 
ftigen Thätigkcit bezeichnet. — Ob nher alle die 
bezeichneten Akte nöch ein Denken find? — Ift 

z. B* das unendliche Wie4erholen von Siaem u« 
H f. iiicht ein .böhei er' Akt ^ als der, den wir 
dUTcb den Ausdruck „Dfufteiv^' anaeigen? KÖn-* 
ncn wir das fireye Selbftbeftiromcn der Aufmerk* 
famkcit noch ein Denken*^ nennen ? Ift es nicht 
auch ein Höherliegendes? Ift es nicht das, wo- 
durch das Denken geleitet wird , aUb mebr als ein 
Denken? u. f. w. 

Die bezeichnete Sache ift daher unlaugbar wahr, 
reell, wichtig» Ift aber auch die Bezeichnung 

beftimmt, e^entb&mlidij erfchöpitad ? Der Geiß 
ift lebendig» es aber der Bud^b 

genug f 
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ZVr Crundhfraktir der ganzen VnßanimhdHp 
keit heßeht daher in einem Zerfut^m Mmi im mm 
VtrbiHdf» ^rf*s Zerßmem. 

Diefes Zerfetzen uod Verbioden ift Bichs Ande* 
Tcs , als ein Betracljtcn der Verhaitnlflk ron Emgegeih 
Jbiättuigen* Das Auffaflea der fintgegenfetzungca odei 
der Vielheit ift das Zerfetzen. Das Auffafi'en ihres 
Vtrliiiuiarei oder der-- £iiibeit das Vctbindeo* 

JMua iä: aber dkfas £^tracbteii der VerhältniiTc 
von £iitgegenfetzttfigen nur dadmcb möBlI^ii daft 
die AufinerkfaQikeit von* dem Binen zum Anderea 
hin - und von jedem wieder auf das Andiere «oruck« 
geliebter • und dadurch jedes «war «inigcrmalsen für 
lieh , eigentlich aber nur in ßezug auf das Andette au^ 
fefafiCj, d* daft r^hirt wird. 

Ihr {Srun&Mtiikfer 4er tmuem yerfioMdesthStitr 
hit beßfht olfo mit mäeren Worten im Reßehiren^ 

♦ 

84t 

Dringen wir tiefer in die Natur des Refiektirenfc 
Hb führt uns fein auvor berfihries Merkmahl eines 
jbeftä&digeniliA *jkmdiler«£«wc;geus mü dem £ineü zi 

^ m 

_ V 
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«taefli Aadmiv «od ciotir^AttfUEeas tlMft iutd^ 

das Andere auf «ia B^immteres » auf €ia aKhr £e* 
idcfanefidfli^ 

• 

Diefei Hin« \md Htf-fieiregfii von dett IBiilkcfi 
äsum Atideren iil nihmiich Nichts Anderes , als ein 
Auffcfi^MHideTliihen des £inen Von einem Anderen, ^ 
Wid diefes Auffaifen de& Siaea durch ein Anderes ift 
Httr ein Beflfmmcn des filnen dttreh ein Anderes^ ein 
Setzen oder Annehmen des £inea durch das Votani« 
feuen dnes Anderen^ 

Das Reflektiren ift daher ein beftändiges Getrennt- 
balten von zwey £ncgegengeieuten , und ein damie 
verbundenes^ beftändiges und wcchfclweifes Herletzen 
«les Einen um 4tB Aaderai» und des Anderen um des 

£inen wilko» . - 

Die Reflexion kann alfü nur trntnin und die Tren^ 
mmmg umttrhälm. Sie kinn iiiet das Z i^ e fibef 
die Entgegenfetzung , nicht hinaus. Sie müfste fonft 
fiter ihre tf^ene Wcfenh^t hinairtdnnen. Sie komntft 
nie zum fiinen » zur Einheit ^ xut eigentlichen Ver* 
MimigMiüf. Sie kommt nof 4ut Vet^ Bindung. 

ihr Eines iß mur ein verhundtm^$ Mannigfai^ 
figesj ein fich auiRdtnahder beziehendes und .nur tii 
|Mn»e ttkfliaasdef 'fiaifns 2wtr% 

tAt Reflexion kann fernet nur yprausfetzen t Hnd 
em wtf ¥9rm$$fHe^9mg€M jveitirjbrt ianen^ Was fie 

' Ätzt, 
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ibm^ ift Alf dfi Scttcfi fchitchthin» Sooämiä kui dft 

Gcgenuberfetzen su einem anderweitig fcbon Gefetzten«. 
Sie befttmmt ihr z« fieftioimtiidet nie dorcii diefisa 
felbft, londern immer nur durch ein demfelben Ge* 
genfibcraebendes^ Dm « was fie als Etwas anaimmiw 
ift nie fitwas durch äch felbi!» tondero . juamer nur 
dureh ein AndeiM, welches eben fo wenig durch idi 
felbft Etwas ift« Jedes d^.&wey GegenüberfteheiideA 
ift für ücfa betrachtet Nichts » fondefii nur dne Strah« 
lenbrechung . feines Gegeniatzes. Jedes ift aur dif 
Wirkung des Anderen, und. keines für (ich allein eia 
Wirkendes« Jedes ift nur* in fofem ein Wirkende^ 
als es zugleich ein Bewirktes ift» . . 

S 

ß » 

Diefes der Reflexion eigenthümlicbe, beiländige 
^renneii und, bloise beziehungsweife Setzen «eigc fich 
offenbar in ihrf r höcl^en Opentiont welche allen ih* 
ren Obrigen Operationen zum Grunde liegt» Din 
Grund - £ncg€genfeuung^ die fie macht« und von wel- 
ker, alle flbiigen nur ^ Ableitungen , Anwendungen .Mm 
d« gU find^ Jbefleht in der. des B^imi^ar^m^ und .de^ 
Btßimmung^ oder, wie es^uch heifsc^ des Stoffes^ 
und. der. Form. . - 

Nun bleibt aber das BeAtembaie ab Mdiea «wsff 

aufser der Beftiinmung als folcher, Diefe zwey kön* 
jien fich nie in Eines zuftnrmen begeben » ohne fich 

beydecfäts in ^iicht« auUulofen» ^ I ' 

^ Sb«n 
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< £b£Q lo bleibt die BeiUmmung immer vom Be« 
ftimmbaifeii, und diefes von jener abhStngig. Beidft 
fin4 ai^ht für 6ch » ibndera nur in Beziehung aufein» 
ander Etwas* Wae ift das Reftimmbarej d«r StofFi 
ohne eine Beftimmung« obne eine Fora ? £in Undinge 
Wa^ die Beftimmung ohne ein BefiimmbareS; die Foim 
^hnt 4ioff9 Sin Un^g« 

» 

Man glaübtö twi^t die Unvereinbarlwit des Stf>h 
fe$ und der Form dadurch zu heben« da& man wech« 
fei weife die Form fdbft^ wieder mm StoSb» und den 
Stoff zur Form werden ^ und fo alfo ielba ^ie BeiUm? 
inung wieder wie ein Beftimmbares beftii^men Hefa 
f. U Man nahm nähmlich zu ideatifcbea Urthei« 
Icn feine Zuflucht. All^n war man jdeno auf diele 
Weife wirklich i|ber alle Trennung hinaus bis zum, 
wahrhaft Einen gekommen? Hatten fich denn nun 
Stoff und Form ^ Beftimmbares und Beftimmung durch« 
drungen? Oder hauen fie nur ihre .flaue gewecbleUf 
Wahrlichf man hatte fich nur felbft getiufcfat 1 Mail 
hatte die £ntgegenfetzuugen ihre Plätze verlaifen und 
Wfchfelweife In die gegenüberftehenden hineinfpringen 
" gemache f und fo über der fcbnellen Gaukeley fleh 
feibfl die richtige Anficht verwirrti Man fand an 
dftnrfelben Pliti, ehe man fich deflen verfah, bald di« 
Forui^ bald den Stoff, und diefes fo anhaltend und 
fchncU tiadieinander 4 dafs fich nothnv^dig die deut^ 
iidien« aber getrennten VorileUungen von Beiden in 

ti eini^ 



tioa doage uogetreomej aber *Mdi venrorreiic ^ in 

weichet Alles iü Eiaes ziuainmciiiaiin , auäüste. 

Man denke nur genauer nach ! Es foU, wie man 
Cf verlanget die Form den Stoff nicht nur iefiimmen^ 
üoadtm von dieicm auch wieder beßimmt werdtm ; et 
foU fllfo <He Foi» 'nicht nnr Form^ fondern felbft 
auch zugleich Stoff fey n (und fo umgekehn : der StolF 
zugleich auch Fuiid). W«15 lil d^Linit gewonnen Iii 
Iman dadurch über alle Entgegenfetaung hinaus? Steht 
der geformten Fonn# d. i. der Form aU Stoff, nicht 
der formende Stoff, d. t. der -Stoff ab Form gegen* 
4lber? Ift man allo zur Einheit im firengften Sinne 
gekommen ? Sind diefe geformte Form und diefer for- 
mende Stoff iiiclit doch noch Zwey ? Es hat fich ja 
die En^iefenfetzung nun offenbar gar bis zum Wider- 
i|>ruch ausgedehnt , und das zuvor ruhige, friedliche 
Zwey in ein nun immerwährend ineinander drücken* 
des und ftoffendes, alfo immerwShrend ftreitendes um- - 
gewandelt. Von der fchönften Seite angefehen befteht 
der ganze Gewinnft in einer aus Zwey zufammenge- 
leimten Einheit, wobey aber jetzt auch noch die 
neuen Fragen über den Urfjprung und den Werth dea 
Leimes entliehen. 

89* 

Eben fo glaubte man der hohlen» erft durch ^ 
nen fremden Gehalt auszufüllenden, Natur obiger Ge- 
genfätze auszuweichen ^ wenn man zu einer Urbefiim- 
mung, zu eiaeoi tiilen fielUmmenden ^ und xu einen» 

ürbe- 
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UrbeffifDiDbsren ^ za einem Chaos zuruckkehne* AI* 
leio wenn die Urbeftimmung iboft mchu als Urbe« 
ftimmung ift, fo ift fii därum nicht weniger hohh 
Ihr Wefentlichfiea ift ja doch immer noch diefes» dais 

Jie eine Beßimmung ift. Der Umlland . die Ur - Be- 

IHmmüfig aü feyn > ändert in der Airt Nichta» fondem 

nur in dem Grade, Es ift alfo auch die UrbelUm* 
juHng äis folche nur Etwas durch das ihr gegenübei<^ 
ficheade Beüimmbare^ und aicbt durch ücb. 

Dasfelbe güx vom ^Jibeilimmb^eii» « 

I 

* Es Iii daher der Reflexion in älkr Hinficht nichts 
Anderes möglich« als zu trenntn und votauszufiKzei^ 
und da der Karakcer der Reflexion auch der de& Ver- 
Üandes ift» fo kann jilib auch der Verftand in aller; 
äinficbt nichts Anderes, als trennen und in der Tienp 
Aubg erhalten*^ und nichts Anderes,- als vörausteaeii» 
Und auf Voiausietaungeu weiter fortbauen« 



* 

Was der Verftand mit den MnkmahUn des Ge» 
fenftandes untereinander vorntmiät, das nimmt er such 

mit dem ganzen Gcgenßande ^ und mit ßch felbfi in 

Beziehung auf den Gegenffand Vor« Hält er dort im 
erften Falle ein Merkmahl aufser dem anderen, und 
befthnmr dort nur Eines durch das Andere, fo hält 
«r hier den Gegeaftand- auiser üch, und beihmmt biet 

-Na jenen 
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jenen durch (ich, und fich dordi jenen. Selae 

tur ill und bkibc immer dieiUbe« 

So wie daher unter leinen Händen nie dn Merkp 
mahl eines Gegenftandes das andere erreicht, beriihi^ , 
durchdringt 3 fo erreicht, berührt, durchdringt er feloft 
nie den Gegenftand. 

Und fo wie von ihm für jedes Merkmahl des Ge- | 
genffamdes immer ein anderes vorausgefetzt wird, durch 
welches jenes erft das iilj was es ift, und welches 
doch felbft ohne dic!fes auch wieder das nicht wir«, | 
was es fo genommen ift, eben fo fetzt er für üdi 
den ganzen Gegcnftand, und für drefen fich voraus, 
Indem keiner ohne den andern das wäre, was er ifii 
der Gegeoilaad kein Gedachtes, kein Ckgenftand des , 
Denkens und er kein Denkendes, kein EtwSs Zehe* 
taendes und Verbindendes* 

93- 

Das £rfte aifo, was der Verftand in Rficbiichc , 
eines Gegenftandes, der fich ihm anbiethtt, unter* ; 
nimmt , in, dafs er fich demfelben gegenüberllelh, üo' 
fo aliö ücb von dietem beiUmmt abücheidet» 

In diti'er Trennung, Abfcheidung, behafrend flÄ 
^ er nun in dem g^enfiberfiehenden Gegeoftande eio 
2U Ueberd^nlbCAdcj» , weil er in ilcb ein Denkende» 

liebt» 

■ 
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§Air umgekehrt, u er feut den Gegenftand 
als folcben voraus » uro (ich als denkend fetzen zu kön« 
nen, und er fetzt lieh ala ihn denkend» um ihn alt 
fiinm Gegenlland fetzen zu können. 

m 

Es beindet fidi ddier, wie man liebt, auch der 

Verftand> wie die £mpänäung» immer nur noch auf 
dem Gebiedie des hhfi Gegeben*^. Der Unterfchied 
zwüchen beiden befteht nur darin, dafs diefe das Er-- 
haltene in fich liegen läfsc , wie es ihr gegebejn wird, 
jener aber daafelbe auf mannigfaltige Art bearbeitet, 
dafs aUo jene üch bey ihrem Anne Innen ganz leidend 
verhäk, diefer aber dabey audi felbftthätig ift. Uebri- 
.gens erhebt er fich mit feiner Thätigkeic fo wenig 
-^ttber die ^^pbMst dea btofien Gegebenfeymi, ata die Em* 
phndung durch ihre Unthätigkeit. £r kommt. nur m 
derlelben weiter herum, dringt tiefer in den eigendl- 
eben Gebalt der da vorfindlichen Ericheinungen ein, 
u, d. gU, gelangt aber nicht über diefen ganzen Kreis 
von gegebenen £rfcheinungen hinaua« 

" ■ toer Verßand kann aljo fo wenig Sier fich auf * 
Ue'^Ohjekte hmnuss ah dit Bmffindung. So wie diefe 
nur bia zum .Aihcirtwerden * aber nicht bis zum AiE* . 
tf reff oder gar zum Affiärenden kommt ^ Ib kommt 
jener nur bis zum Gedacbtleyn» aber nicht bis zum 
Seyn« oder gar bis zum Seyenden. So wie die Em« 
jpfindUBg nur Witkungen » aber nicht die wirkenden 

^ Ur. 
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UcfacbM empApdety fo d&nit der VcrlUnd Ge* 
danken» abar nicht die ihnen entfprechenden Objekte» 
So wie nun alfo jene davon keine Auskunft geben 
kann, ob den Eindrücken, die fie empfindet. Etwas 
anfser ihnen 9 und was denfell^en zum Grunde Uege« 
eben fo wenig kann un§ der Verftand darüber in 
Rüdificht feiner GedatAefi Anski^nft geben« Denn 
wenn er es feiltet ^fo kannte er e| immer nur wieder 
' durch neue Gedanken» Allein find denn alsdann dtefe 
neuen nicht dqch audi noch Gedanken und ebei| 
defswegen auch immer nsch Ziffer den Objekten? 

Man verflacht |)ch zwv gewöhnlich yon des 
. Spekulation dasjenige, was vom gemeinen Denken ni§ 
ta erhalten iO. AUein ift 4§m das Spefcuüren nicht 
auch noch ein l^enkep? Ift jenes vqo diefem der Art 
oder nur dem Grade nach ^ alfo wefenilich pder not 
zufällig verfchieden? }lftnn es mit di^em fe^oe we« 
fentliche Natur theilt, muft es mit demfelben nicht 
auch feine wcfentiicb^ Vnßfiij^kfit th^ilen? 

• Man gehe nur tiefte* |n die NatUf des Spekntiren« 
ein ! Es ift» wie wir borten ^ noch fin Denken^ abes 
ein erhöhetes. Es ift alfo noch ein Begreifen, Ur» 
theilen» Schlieben» aber ein erliöheces» —- folglich 
noch ein Zerfetzen und Verbinden, ein Reflektirent und 
darum noch ein Trennen und Getrennthaltcn» dn 
Voiaiufcueo «nd ein Bauen auf Vonm(ipUHQgeo. Es. 

ift 
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jft zwar alles diefcs in einem iiöberen Grade, aber darum 
doch nur wefaidtch diefes und kein Anderes ^ alfo 
doch immer nur ein G^enüberftellea j und ein Herr 
ausfpinnen aus Vorausretzungen , d« i. doch immer nur 
ein Bearbeiten elnt$ Gegebenen » und kein Uinaunge* 
ken über dasfelbs« 

99* 

Zwar foll. Wie man glaubt, die Abftrakdon» 
wenn üe nur ganz vollendet wird, doch ijchon gegen 
dicfe fiefchränkung auf das blofse Gegebenfeyn jlath 
fchaffen können. Allein was kann denn diefe Ab« 
ftraktion ? Sie kann von dem gegebenen und gedach* 
ten Mannigfaltigen ein Merkmahl nach dem anderen 
wegnehmen. Sie kann alfo das vorliegende Mannig- 
faltige idimer mehr vermindern. Allein wenn fie nun 
die gegebenen Merkraahle . vollends entfernt hat» fo 
bleibt ja Nichts mehrjährig» als die here Geii^nhn^ 
form^ und macht iie fich endlich mit ihrer Scheera 
auch darüber noch her, fo liegt am Ende gar nur das 
leere reine fVon da« Wir erlebten in unfern Tagen 

diele zwey grofsen Abftraktionen. Ficlue gelangte 
durch feine Abfcheidung bis zur leeren .Gedankenfbrtt« 
Scheliing durch die feinige bis zum reinen Wort. 
Anftatt alfo > da& uns die ^ Abftraktion immer liä* 
her, und endlich ganz zum Objekte bringen follte, 
bringt Ae uns smnm nihet»- ttkid endlieh ganz zum^ 
Nichts. 

i 

» 
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Per Verftand kann 4aher ^uf keiner Stufe ftber 

fleh feibll: zu den Objekten hinaus. Es ift ihm we- 
fentiich unmögliidi » alfo ip jeder Erhöhung unmög« 

licii, w^te^ |;elii|i|;en, als lum \ilQi\^n Gpdacbtfeyo« 

% 

Ef zeigt es, wenn man ihn nur etwas genauer 
beobachtet« febr auffallend felbfl^ wie wenig ficb feine 
Sorgfalt über jhn felbft binfius erftrecke. Spinnt e? 
ficb felbft allein überUfleni alfp ohne alle Daswifchen«« 
kunfc der Vernunft; und ihres Gefühls « nicht blQ&9 
Phantasmen mit derfelben Genauigkeit in ein ganzei 
Syftem auaj wie Healitlten ? pie Gefcbicbce des Wifr 
fens, vorzüglich auf dem philpfopliuchen Filde , lic-t 
fm der fif^ege dazu genügt 

Stellt er nicht über einen und denrelben Gegen« 
ftand immer .mit gleicher Konfequenz die beiden ent^ 
, lEegengcfem^o Behauptungen fammt Beweii<^a auf? 

}Iat er überfaiupc eine andere Sorget als ffii 

feine Konfequenz? 

f Man verw^bale die Sorge ier Vernunft mit der 

feinigen nicht! Jener liegt es freylich auch noch 
an etwas Mehreiem, als am blolsen Folß^erechten;. 
ihm aber nicht. Das Raifonnement will nur fich* 
^leibft nicht widerfprechen (verfteht ficb in den 
' . Be- 

f - • ^ 
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Beveiren für eine \md dierelbe Behauptung , aber 
lischt toch iB mehreren Behauptungen felbft)* 

Will man fib«rdieft audi fioeh auf die eiitzelnett 

Beßandtbeiie feiner Or^anifationt auf die eiozcinen Ge» ' 
fetze , Formen , an die er gebunden ift , fehen , fo ill 
es AQcb auffallender tioleuGbtend , dafr er aicbt über 
iich felbft zu den Objektfn hinaus kann« Alle diei'e 
Gefetze 9 Fomeu ,Ut d« gK find bloia in ihm felbft vor« 
Iiand^> und weifen ihn alfo bcy allen feinen Opera* 
fionen immer wieder in fich felbft hinein. Sie bilden > 
den Krei« feiner ijandlungsweiü^ i iu welciie^n er. fich < 
^zig berumbewegen kann* 

Kant führte den Beweifa Ober die Unzulinglichkeie 

dfs Verftandes vorzüglich von diefer Seite au3« 
führlich , und zeigte fo in einem eigenen ganzen 
Sy^leme^ dais Philofophie auf diejenige Are, auf 
welche man fie gewöhnlich fnchti nicht mög» 
lieh fty. 

Daft übrigens Kants negativ vollendete Arbeit 
nun auch fehon für pofltiv voHendet genommen^ 

dafs nähmlich fein Beweifs von der Unmöglich» 
keit einer Philofophie durch blofsc Spekulation 
nun fclbfl fchon für die gefertigte neue Phiicib- 

phie genoxfiiim wurde» war das leine Schuld? 

Der Veriland für fleh allein gelangt alfo nie zum 
^€illin. Ift ihm fflefea anderswoher gegeben, fo kann 
^ es mehr verdeutlichen t flchem u* d« gU » aber ver* , 

fchafien 
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fchafftn kann er es nicht Er für üch allein kaoft 
vns Dar im FormelUm^ oder Hwm mok noch im 

Eingebüdittm herumführen* 

^ Er ifky wenn er fich nur mit fich felbft begattetf 
' ^ K^«r Mltr GrüMeyen* 

Der Verftand flir fich allein gelangt femer nie 
lum &ntn^ im eigentlichen ftrengen Sinne. Wird ihm 
diefes fogar anderswoher angebothen, fo kann er felbfl 
diefi» nur alt ein verbundenes Mannigfaltiges« alfb nur 
de ein zuUmmengehaltenes Getrenntes auflfaflen» und 
uns «Ifo immer nur unter irgend einer Trennung hin- 
fieUen# 

£r ift dtr Vater alUr VnbegreifiUhkitiun» 

Der Verftand für fich allein gelangt nie zum Vr* 
wahren. Er geht nie über den Gedanken auf fein 
Subftrat hinaus» Er erhebt fich nie Über die Voraus« 
feuuiig « und iäät aiio immer noch dne Frage tmbe« 
antwortet liegen. 

♦ • 

Er.ift Jer Vluer iäUr UitgimtfsMMu 

liuiefs iß er di^es alles nur aufser feimm Kreife* 
Innerhalb defielbeu ift er eben der Vater alles 
Forfchen«» Begreifenst Gewifsfeyns. Alio Bur alsdann^ 

wenn 
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wenn er mehr werd/ea . wtit » als er ift, mif alsAui« 
wird er fchädlicb. Wenn er üch felbft getreu , d* i« . 
, weim er bey Verßtmde Utiht^ i(l er, wie wir noch be« 
ffimmter finden werden » iehr nuulicb« 

a 

\ 

■ 

Das Empfinden und dee Denken « beidee ift feht 
abhängig, fowohl in Rückficbt des Gegenftandes, al$ 
auch in ROdcficht feiner Regung darttber« Jede« be- 
darf eines anderswoher Gegebenen, und jedes ift ei« 
ner höheren I^itung unterworfen« Keines J^^nn figli 
|eU>4 geben t keln«9 ügh felbft leiwo« 

IlOt 

ift tbev auch ehi höheres Princip, ein Princip ^ . 
eines eigentlichen Seibitbeftimmens » ein Princip der 
Unabhängigkeit in uns, das (ich in feinen Aeufserun« 
gen über alle Jene Erfcheinungen blofser Abhängig« 
keit erhebet, das alfo mehr kann, als fich unmittel- 
bar oder mittelbar blofs geben und leiten laiTeUt das 
mehr kann, als fich blos afTicirea lailen , und mehr 
als blofs denken» d, I* Afiektionen blo^ seifetzen 
und wieder verbinden u. d. gl* 
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^ * Es {ft ein Piiotip in uns, welches fdbft zu geben« 
felbft zu afficiren» welches das, was das Gegebene» die 
Affecdonen, bearbeitet und leitet, d. L das Denken 
fclbft wkder in einem höheren Sinne zu beaibehen 
und zu leiten im Stande ift. 

i^iejts hohen JPrincif heißt Vernunfu 

112* 

Gewöhnlich weist man ^er Vernunft einen fehr 
kleinen Wirkungskreis im Menfchen an. Man theilt 
nähmlicb das Gebieth der ganzen geiftigen Kraft in 
Jhchrere kleine und voneinander fcharf gofonderte Be- 
sirkCj z* B» in den des fiegreifens, des Urtheilens, des 
Schliefsens u» f. f., und da wird nuti meiftens der 
Vernunft nur ^er letzte zur Herrfcbaft. eingeräumt, r-. 
und dieftr nicht ein Mahl ganz, denn die iogenanntea 
unmittelbaren Schlufle bleiben noch dem Verbände re- 
fervirt. . * 

Nach dieier Anficht hätte die Vernunft keine an* 
dere Bedimnning und auch keine andere Macht, als 
die kleine, SyUogismen und etwa zur Abwechslung 
auch manches Maiil Epicherenien , Soriren, pilemtne 
lt. d. gU zu verfertigen. ' Sie wäre nichts mehr und 
nichts weniger j| als die blofsc zvijeydeutige Kraft, zu 
raifonniren , ' zwar in, ihrer feöchften Vollenclung, aber* 
^ dann doch nur diefe zweyc|eutige Kraft» Der ganze 
( Codex, welcher die Gränze^n ihrer gefammten l^acht 

beftimmte, wäre die Syllogiftik irgend eines logifche;i 
rr - Com- 
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pciidu|9i8 j «4 Um üch daher slemAls lA efaeal - 

volJA^PfMgetQ JLficbtft als damahlst wo üe b«y 

öffentlichen Difputationen nocb iecbt feft^^^Oft^t ia 
'fogeoannter Forma «uftrac 

Nad^ cViefer Anficllt wire aber die Vernunft^ wie 
nan fleht 9 nicht nur eine , den i^brigen Ueisern Kri<^ 
tea gleiche» übndexn m^^iJt^lk geringeie iUafu Sit; 
wSre 4ie DieaeHtt jiHer .fibfif en. $ie Ar fich köfliiti ^ 
ja ioaßnQouBfin aoch gar .keiae. Zwecke, aufiftellen^ folg* 
licli gar keine Befehle ertheilen, foniern Zurecke uud 
BefiM^e nur annebmen^ . JDi« Sijmüchkeit wäre mittels 
bar oder unmicccibar ihre böchfte G^bictbciin« Sie^ 
die hohe 9 hätte nichts weiters au thun , als die oft 
fehr verwickelten Rechnungen jener fchwelgenden Ge* 
uicfterin au fahren. Wemgffens wire nur die tlevi* ; 
üoa dieier Hechfiungen und nichts Höheres ihre gaaa^ 
Beftimmung. 

Wie ihr auf diefe Art durch die .Sinnlichkeit jetjit 
andere Kraft gebiethen könnte, leuchtet fehr leicht 

ein. Es brauchte der Phantafie, dem Verftande, 
dem Witze u. d. gl. nur ir^^end ein etwas verwi- 
ckeitercrEintall zukommen, dclien Ausführung dem 
Triebe der lüfternei» Sinnlichkeit ichmeicbeite» 
mfi&te die Vernunft R^ath fchaffen^ 

r, I 
t 

Pflhlte man d#>nn aber nicht beffimnt und nach« 

drücklich» dafs das blofse Schiüßemachen nicht Sache 
der VeraunfCt fondern eiaer ihr untergeordneten Kraft 

i 
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fiyt llu fiUdtt et weirigflciii msoHüm MM^ and 

n^te wohl fdbft mancbe iehr kjunüiidie Vernunft« 
mafiffii doch imvirmin/t^^ 

Fühlte man denn nicht btfiimmt und aachdrüdc* 
lieh, dafs lieh die Hettfchaft der Vernunft nicht blofs 
über die Schlugt^ fondem auch aber die Vftlnile und 
Begriffe 9 aUo über das {efammte Gebieth des Raifon- 
aireoft« aber im n^m tahren Shm& mid nicht bloft 

MifRaifounirerey erOrecke? Man fühlte es^ we» 
iiigftens nuuicliet Mahl ^ und macht« daher auch an 
Begriffe und Urtheile Vernunfcfoderungen oder Vor« 
Würfe von Unvernunft» 

Ffihltt. mait ddlilf nicht beftimmt und nacbdröeifi' 
Hebt dais ücb der &epter der Vernunft überhaupt 
nicht bloft dai gan^e Gebteth des Denkens, fondenf 
vorzüglich da^ des Handelns zu unterwerfen beftimmt 

und geeignet fey? Man fühlte es weniglls^ns laanches 
Mahl 9 und diefes fogar am öfteiten ^ und fprach des- 
wegen einem Leben ^ welches feine Würde verläugnecej 
wenn es fich darüber gleich mit einer' kunftreichea 
.Theorie rechtfertigte p doch die Vernunft ab. 

Man konnte fieh nie entfchliefsen, den Unehrlichen, 
wenn er feine Denkungsart auch noch fo bündig 
(Verfteht fich logifch bündig) deduzirre, vernümf- 
tig ZU nennen« Man nannte ihn fchläu, klug» 
etwa auch gefcheut u. f. f., mehr aber nicht. 

£hc man fich überwand» ihn vernünftig zu neu- 

^ neu, 
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nen ^ verwarf man lieber gar die (tue Vernunfr, 

als eine Ciiiinäie. 

Indef« war man ttogeachut diefes bcftunntm md 

flachdrücidichea Gefühles» mktelft dtilcn man fleh» 
wie wir fehen^^ ftlbft widttlegce» doch im Gaozea 
fo lekr Cur den biofs raifoonirenden Karakter der 
Vemuofc» wenigäena in foferne nuMi^lGnlie Ueberzeu» 
gUQgen at^drückti^ eiAgea<uakuien» dafa, ak die Un* 

V 

terfcheidung einer theprftifchem und praktifchcn Ver» 
nunft erfcbient gerade die fraktifch^^ ala elM 

^nz uaciiiüiu Veroualc, die mt^iflen Ci^gnex iaad« 

IIS» 

Freylich lag eben in dem Gegeniatze einer theo* 

xetifciien und praiitifchen Vernunft, wenn, man die 
AusdrQcke sjthiaretifch und fraktifch^ in ihren blaher 
ganz getrennten Bedeutungen natun, wirklich ein 
Grund zur UnzufriedenUaic 

Aufierdem ; daft man anf dieTe Art eine doppdte 

oder wenigftena eine gefpaitene Vernunft erhielt, war 
es auch fehr ausgemacht, dafs daslelbe in uns, was 
laifonnirec, aifo im gemeinen Sinne theoredf^h ift» 

nicht auch — wohl gemerkt alä dasftlbe genommen ^ 

zum Handeln antretbed, allb nicht auch piakdfdi feyn ' 

könne, Indefs, wenn eine von dielen zwey Vernunf- 
ten aufgeopfert hicte werden füllen « fo hätte diefta 
Logs wenigftens nicht die praktifcbej fondern die (m 
Waherigtn Sinne) theoretifche treffen foUen« AHehl 

gerade 

\ 
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gtnule aa <üe& war aiaa zu (eia gewöhnt« um .fie 
aufgeben zu können» und man überfah ddswegen am 
mdften gerade eine der aUerwichttgftett Seiten der neuea 
Anilrengung auf dem pbiloibphiichi^n Felde» die Aus* 
ieiciHnttig dea praktifcbeo Kaiaktera der VemanÄ» 

Dieler praktilche Karakter ißt eben ihr eigendich- 
fter, ihr iMerftef» Durch Vernunft bezeichnen wir 
ja offenbar die iiöhere äeite uniera gjsiftigen Lebens^ 
allo diejenige j vermöge welcher wir uns, wie zuvor 
berfibrt wurde , felbftbeftinimen^ zum Unterfchied von 
derjenigen» an welcher wir nur beftimmt werden« 
BezeidueD wir olbnüich durch MBmpfindung, Ver« 
iland*' lu d* gl. folche Seiten in uns » welche wenig- 
flena in der ^nen oder anderen Hinficht abhängig^ 
der unwiUkährlichen Nothwendigkeic unterworfen^ 
' folglich mehr oder weniger blofs behandelt , und 
bloft behandelbar find ; fo bezeichnen wir durch 
^, Vernunft" untere in aller Hin ficht unabhängige, 
fteye^ im e]{|;endjGhaeii Sinne felbftbandeUdei 

ISO« 

Die Abhängigkeit» und die daraus flie&ende Folge 
4er Nothwendigkeit der niedrigem Kräfte in uns, ent« 

fleht aus dem Umftande» dais diefc Kräfte zu ihren 
Wirkungen > Erfcheinungen » Aeufaerungen , Breigniß 
fen nur die Form und nicht auch die Materie bergebexl 
können. Bey der Empfindung III diefes auffallend« 

Aber auch der Veifland kann genauer betrachtei^ 

nichts 
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Mchti Ander«!« Odef wttum wird denn Mü |itiset ^ 

Thun» wenn er feine eig^e Form zu dem Gegenr 
fttnde deflelben machtf dn blofses fidi . ftlbft xerfU* 
rendes Formeln* Spielt defien Widerfprüche nur deflo 
ungeheurer werden « je mslif ftiu Afifircogung ai»» 
lümsit 8 

> ■ 

Die Vernunft» als das Prindp der Uoabhaogigkeii 

in uns» mufs alfo 2u iiiren Wickungen mekr, als die 
t'orm tüein, fie nmis dasu auch den Stoff hergeben 
können* Sie muä mehr« als blofs eine gewifse mehr ^ 
Ofler weniger fubjektive, foraneile Handiungsweifet & 
muia auch das Objektive t das Reelle dazu bergeben 
können« Sie kann es. Sie enthält littn^ oder wenn 
der Ausdruck ^thdM^ anftöfsig feyn foUte (fQ| 
diejenigen y die dadurch an die angebohrnen Begriffo 
f rinnert WOrden)« Sie fchafft Idetn» und gkbt in die« 
fen nicht mehr ein bloises Subjektives » welches nur 
iSr gewifie vernfinftige Subjekte« fooderiv ein Objek-» 
livtSt welches (ur alle Vernunftwefen gültig ift« nicht 
ttiehr du hohles tdedles , das f&r fich alMii nhr sn 
dnem blossen Spiel uugt» fondexn ein reelles Ideelles 
her 9 wdehcs im Stand« ift^ das fonft unvermeidlichof 
blofse Spiel in hohen « d* u in Bedeutung habenden« 
Kruft zu verwandeln« 

Der Unterfchied zwifchen den Verftandesprodukteo^ 
welche ünter dem rJameri Kategorien** bekannt 
find^ und den Vernunft • Oelchöpfch , welche 
^Uim^^ hd&eoi iil auffaUend gsoia, ifdicii Mi 

f dl# 
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die Begriffe j^Subftanz, VrfnchtH f. f. für 
. /icÄ allein fo einen rtCrn , frlbftftändi^cn 
Sinn 9 wie die Ideen ^^Schdmhtit ^ Sittli€hkeig^* 
1U f. f.? 

122^ 

Die erfte der Ideen, welche die Vernunft auf« 
AcUt» ift die Idee der Sehm/uu^. 

Mit welcher lonigkeic kündiget fich uns das 
Schöne ab ein Reelles an ? Maa vergleicfae den 6e- 
: halt f den uns die Schönheit zeigt j mit dem ^ welchen 
wir in was immer für einem blofs fpekulativen Be- 
ffifie des Verfiandea zu finden glauben! 

Und €s ift nur die Vernunft^ durcli die wir die 
Schönheit kennen lernen» Alle jene Wefen , in wel 
chen wir diefen hohen göttlichen Funken nicht ar. tref- 
fen , finden wir auch fiir das Schöne todt/ Und 
felbft wir öffnen uns ihr erft mit dem £rwachan der 
Vernunft* Früher find wir für fie ebenfalls ge* 
fchlolTen. 

Warum ift der ffllde^ der Rohe für Schönheit mehr 
oder iveniger taub und blind? Warum felbft 
derjenige civüifirte, der nur feinen Verftand 
d* gL, aber feine Vernunft nichts oder wenigftena 
nicht verhältnifsmafsig entwickelt hat, z. B» der 
Handwerker, der Budiftaben*Gelehru, der biofse 
Srodkänftler u. d. gL 9 

* 

Eine zweite Idee ift die der Erhabenheit^ 
' Mit welchem Nachdrucke trit auch diefe Idee 
auf» aun uns ein jfur alle VemuAftwefta Reellea an* 
aukündigcn? - 

• ' Und 
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Und iß CS nicht wieder gerade nur die Vitnunft^ 
durch die wir du kennen lernen , wes erhaben heißt;? 
Durch den Verftaod finden wir una etwa a^ die 
kOchfie Naturkraft. Durch die Vernunft aber finden 
wir nna grd&ert als jede klofst Natur^ und nur ditf<ih 
die Vernunft finden wir uns fo. Nur mit ihr erwacl^t 
^ Bewufttftyn dteftr Erhabenheit! und fo wie fi|».|ich 
immer mdir entwickele oder verdunkt^lt u. d. gl« , fa 

■ 

Mcwickelt oder verdunkelt fich auch diefea Bewufstfeym 

• ■ 
Eine ftmere Idee ift die der fVahthHu 

Hier ift nicht blofs von demjenigen die Redt^ 
' was der Verfiand fVahrheit nennt, ufid was eigent- 
lich ottT ihr KMd^ nicht fie fdbft Ht Ba ift alA 
hier nicht von der blofs hgifchm Wahrheit die Rede» 
die nur in der Abwefenheit dea Wider^iruclia befteht^ 
übrigena aber eine hohle Schale ift ^ die erft noch ei- . 
ftea Kernet bedarf. Et ift die Rede von der h9hfrm 
riilliM Wahrheit , welche den Gehalt zu allen an iicb 
leeren Formen hergiebt , von tferfenigen Wahrheitt 
welche mehr« als ein bloiaer Mangel an Widerfprucht 
mehr, als eine blofse Negationj mehr, als eine blofse 
&h nicht ielbft widerftreitende Leerheitt welche daa 
eigentliche^ das eii«2ige Wirkliche ift« 

Wir erkennen alle eine folche reellere Wahrheie 
•Df und füllte fie nach der Einijcht Einiger auch nur 
eine einaigOf 2« B* daa f^AUes Bims^ ftyn. Und auf 
diele Wahrheit führen uns weder die Empfindung^ 
flodi der Verflandi beide genau- betrachtet« Wedet 

0 a jfnt 
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jfeiie nodi dicfier brfog « ut, redit verftaiideii, Aber 

lieb alfo über die Vkübt Subjektivitit hinaus. Er& 

4te Vferniiiift Mögt tiBs fo weit. Ecfi diefe erbebe 

uns vor der Hand zum Virtrauen^ und eodlidi zur 

Veherzeugung einet Itthmm ^ dxm lUMtren , als does 

Uois Subjekoven* 

Es ift merkwürdig, dafs diefer Gl?.ube an Realftlt 
, Ibwohl an phiüiche, als auch an höhere, alfo afi 
Wahrheit überhaupt, aber im Vernimftßnne ni ht 
mit der Emjfimdumg^ oder mit dem Verflnndi^ 
Ibndem gerade nur mit der Vtmumft wächst. 
Er nimmt vielmehr mit der Heftigkeit der Em» 
pfJndung , wenn fie zu fein wird , und vor/üg- 
lieb mit dem Raifonnementt wenn es Geh gtt 
ta fehr ipitzt» ab , und nur mit dem .Zurückzie- 
jien der Vernonft in ficli felbft aus den blofsen 
' . Empfindungs - und Verftandeskreifen nimmt er Zifc 
Die ZM zarte Empfindung und beibnders der Woft 
aus fich fpekulirende Verftand gerathen auf Zwei- 
fel, die Vernunft aber nidit^ wenn fie ficb ia 
fich ftlbft fammelt» 

* I 

125» 

Eine oocli gröfsere und eigenthümlidiere Idee ift 
die der Sittlichkeit^ 

DuxGh ditk Idee fdilieist fich das Reich da 
wahrhaft und im höhern, eigentlichem Sinne Reellen 
erft in feiner innigften E](rentbumlidikcit auf* l>^^ 
fie dringt das Vcr^unftwefen erft recht *be(limnit uo<l 
deutlich in das Bewuistleyn feiner wahren Wefta^eit 
ein» Durch fie lernet es das wahrt ewiga 
eril recht klar und lebhaft kenneiu 
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. * Oift iiijf Idee, nur woa der, Vnmu^fi liwm^^ 
'ift noch einleuchtender, als daft die zuvor berflhrten 
4ih«r a»mmcii. Könnte des Verhältnis aiwifchen den 
Sehickfalei) diefer Idee und der Vernuafc noch engcc 
ftyn» ile ee wirklich iftf : . 

ia6# 



- -V 

* f 



.t 



. Die* hdcbfte Idee jlb die der HeiUgkriu 

I In.. ihr. zeigt :iftBe .die votleiidetfte Realititit 

Sie befriedigt uniQrc höheren Vcrnunf^odcrungen am^ 
yoUftändiffken und ionigftefi. , In ilvrcni Reiche 4n4es 
ich die-. Verauuft güDZw zu Haufe,. M-.* 

' Können Ichon die vorigen Ideen nur aus dec 
Vwlmnf^ ftimMar^ kwm diefe hdtibfte um ib yn-^- 
a^er anderswoher, als auch aus ibr Jrommen« Diefe 
nntfs fi^er fttr- fie «emd# im vollflhidiiflen wach tta4 
•m innigOen tbätig kyiu - 



« * • II 



Allen diefen Ideen liege ein^ femelnfcbtftliche 
Ur-idee zum GfundCf dir BMfrii im hlkin 

ften, im eminenten Sinne» Diefe Einheit in ihrer gro- 
ften vollen Bedencung $ diefe reine dinrch keine -Ge« 
fwCitze getrübte, lebendige £?nbeit ift es, welche dem 
Miatttgfiütigen Schönheit «rdieilt» welche üher tlke 
Mannigfaltige erhaben ift» weiche als das Wahre zu* 
iflckbleibt» weiin des Viele als TinfdiiMig vwabee» 
geht 9 welche uns einzig Achtung und £brfnrdit ge« 
l^tdiet» ^ indefir «lieg Uebrige faöchdent eine Art von 
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Uelie». aber ioeh nicht tto Mibl^wthre» aeaftUidit 

pebe, fondern nur inlUnkmäge» tbierifcbe Zuneigung 
ttimlten buiK 

tag* 

Durch die berührten Ideen nunj oder was dta^ 
ielbe ift^ durch die ihnen inftgefiinimt mm Grund« 
liegende Uridee der Einheit leitet uns die Vernunft 
shb Reellen, «IIb m einem nidie blofii fiU* uns, 
fondern fäx alle Vernunftweftn Gültigen ^ zu einent 
nicht blofs Subjektiven , fbndem Objektiven« Ift et 
nicht die ScbSiAiii^ die une sue^ aehrj ale einen 
bloQien befonderen leidenden oder th^tigen Zufiand von 
uns dlein^ 4ie nni etUFts für* d$$ gm» Vmmnfinich 
Allgemeines zeigt j Wenn wir durch das £m{>&ndea 
nur unfer AiBclttverden « 4tttc)i da» Denken nur u»» 
fer Reflekciren darüber kennen lernen» ohne welchee 
t>eide8 ein anderes Vemnnftwefen feyn 9 und doch 
noch Vernunft wefen bleiben Bann» fo lernen wir durch 
das Gefühl des Schönen zuerft Etwas kennen, das 
lär Jete Veinonftwefen £cwu ifl^ well es fibediaapt 
nicht . blofser von gewifien zufälligen Einrichtungeii 
ahhtngiger *^ und vorAbergebender Zuftand , fonctoni 
ein Etwas iftt das ielblt crft Zuftände vauriacha^ 
kann« 

Ift 



Ue Rede ift Ton der SchSmhtit MhCt , nicht blofSi 
von einem fiMiun GiginßsniB^ 
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Ift CS ftrner nicht die Erhäbtnfmt^ die uns dal 
inrch die Schtaheie zuferft aber nut Oberhaupt vor- 
fczeigte Reelle nun fchon fehr beftimmt und fehr nach* , 
drücklich in fbiner au Atleoden Eigenthümlichkeit, Blhn* 
lieb in feiner Eminenz über alles Icbdabar - und 
wanddbar - Reelle aufweifst? Sind es ferner nicht • 
die Ideen der WArh»k^ der Siiiliehkik, det Heilig- 
hit » welche uns das Gebieth des. Reellen immer mehr 
«ad endlich bis zur VoIIffllndigkeit aüflbhileAen ? Man 
weifs» wie uns . die Welt mit dem £rwachen diefer 
Ideen und gerade erft reche mit dicfem Erwachen im> 
mer m^hr Bedeutung iind JLeaUtIt erhälu 

* Ganz offenbar lind es nur diefe Vemunfädeen» 
die uns überhaupt ein Reelles^ ein Bleibendes ahnen» 
,f&hlen 9 feheo machen* Man nehme iie aas^ uns her-* 
aus! Wird fich nicht Alles in einen blofsen leeren 
Flnfs von Täufchungen ohne Inhalt und Zweck» in 
einen bloOien hohlen Traum ohne allen Inhalt aufier 
ihm verwandeln 9 Die ^pfindnng «eigt uns'ja nicht 
Mebreres» als einen wandelnden Zuftand» der mit uns 
VOTübercilt, und das Denken wieder nur einen Tol- 
dien wandelnden Zuftand» mit dem wir felbft auch 
miteilen. Nach beiden find wir felbß nichts An* 
dtres^ ^1$ Uuttrt bUfse hohle ZüßUnde^ 
die fich blofs darum mehr zu feyn icheinen. weil fie 
Von fich wllftn. "Man nehme alfb die genannten Ideen 
ans uns heraus « und unfer memfehlicheh Dsfeyn ver«^ \ 

wau« 
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wandelt fleh wenigftüif is ei« Merifduf , im Mdki 
weiters ift, als ein bedeutuiigslofes Spiel von Retcea 
und Empfindunfen ohne Frage nach eiQem bloibead^ii 
Grunde und obue Aotwort darauf 

Daher bey eintretender Alleinberrlbhaft da: Em* 
pfiodung 9 z>JL bey der Anwandlung einer Ohnmacht 
XU df gl« das Verrcbwinden des Bewufitftyns eines 
Bleibenden. Die Welt fcheint fich da in ein fliefsendes 
Chaos auftulöfen. Daher fcmer der endlich ernfie 
Zweifel an allem $ fogar an feinem eigenen Dafey^ 
bey dem Gribler , der dem Redlen blofs durch ^die 
vcrf^hlungenen Qlnf^t d«r ekuUtioa nachjagt« 

Die Vernunft Jcann daher» wie men fieblt mehf 

eis die ^mpüiidang und al^ der Verilandf Indef& uni 
diefe nicht aber nniere blofsen Zuftändet alfo flicht 
jlber d^ Wandelbare und in iofcrne nur Sciieill* 
bare h}na«seuf(ihren im Stande find» kann ubs jene 
^um Bleibeuden» ^um Unwandelbaren» aum £leellen 
erheben, Indefs die letzten nur auf ein ^ohne lu 
wiiTen wie^^ £rhalteoes, alfo nur auf ein unbeiuum« 
tes Fremdes hinzudeuten im Stande find» kann uns die 
erfte ein ^mit gutem Wiffen^* aus fich felbft H«teg^ 

b^nes, ein wohlbekanntes ^igemtbum aufweifen« In« 

defs jene nur annehmni und nur ungeprdfiE wiedeige» 

ben können» kann diefe felbft hervorbringen, undnine 

euf dtefes gekannte Mbftbcrvorfebiadm «ufin^^rUai» 
luachen. 
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Die Fmtunfk käMn 4ilfa hf9$rt^ingeH , fefu^fkmm 
Sit fchafft aus fich die Ida der Einheit^ welche iich 
jetzt alt Schönheit, jetzt eli Erhabeaheit u. f. w. aiK 
kündigt» 

. Es Ift einleuchtend» dafa die {enannteo Ideen, 
nicht wie etwa blofse allgemeine Begriffe nur Zufaiu* 
menfeuungen aus Materialieii der Er£ihning ünd» wcotT 
fie fchon übrigens erft nach einigen Anregungen der 
£i£ihruiig entliehen. Wie folke z. die Grundidet 
der berahrten hohen Einheit aus empirilchen Materia- 
lien kombinirt werden können» da ja die ganse Bm< 
pirie nichts,, als Mannigfidtigkeit zeigt? Ueberdieft 
beurkunden diefe Ideeil ihre eigenthümliche höhere 
Abkunft auch dadurch» dafii fleh iBr fie nicht» wie 
für die gewöhnlichen allgemeinen Begriffe in irgend 
dner Effthi^ng g«ni entfprechende Gegenftinde nach- 
weifen lalTen* Der BegriflP ^^nfch^ ilt in jedenr 
Menfcben erfehöpft enthaltem Ift es n« B» üt Uen 
der Schüühiit auch irgeiidwQ fo ga^iz? 

Was eine neu^e Schule von einem ideellen Schö^ 
pfungsakte, aber freylich in einem ungeheueren Sinne,. 
fygt , ift daher in dem eben angezeigten Sinne genom<» 
men allerdings fehr wahr. Die Vernunft fchafft fich 
in ihrtr Idee iron Einheit den Keim zu einer nenea^ 
reellem Welt» als diejenige Ul» welche ihr von def 
^npMiuif QOd yom R^onncment (gezeigt wird. Sit 

/ 

m 

/ 
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fchafft ficli den Keim m daer bleibeaden Wdt, im 

wdchcr nicju blosser gehalt - und zwecklofer Wech- 
Sü\ ^qnd«rn ewige ScbönbuCt Wibt^eic liad HdU^ 

«33» 

Dasfelbe g!k von dem» wu ißefelbe Schule voi 
derjefilgcfi Konftruktioii der Verhonft fagt » die fie 
zum Gegeniatze der matbenutifchen die pbilofopiufcbe 
ii^nnt. Die Vernunft kondruirt auf dem philofoflil- 
Icbeb Gebiedie, wie die AnlcbauuRg auf dem matbe^ 
matifchen^ aber wieder nicht in dem Ungeheuern Sinne, 
Ja weicbem mao fie jetzt in ditftr Schule kofiftruiiea 
läfst. Sie entwickelt aus ibfem höheren Keime ihre 
fcdbere Welt» nibmlicb tue der ScAMfir die SchSm^* 
hiiten^ aus der JVahrlui$ die fVahrheiteM^ ai» det 
Sitfhihk$it ih fßichnt luC und Mm ßlfi mrf'dUfi 
aus iUm £men das Manuigfdtigt im f$im€m 
Richtungen nach die/im Eintn ab^ 

Nur durch dtefe fchöpferißhi und die neue ideelle 
flchdpfting fntwidLelndi Kraft werden wir zur BeltannN 
icbaft mit eiaem Reellen gebracht » und fo ift es alfo 
nur die Vernunft, die in uns den Glauben an ein 
tber das biofii Subjektive hinaufliegendes Objektives 
hervorbringt. Es ift nur die Vernunft, die in uns, 
lange unfer Bewttfstfeyn wacb tft» die nie ganz ver^ 
^jgbaxe Ueberzeugung weckt» dafs hinter den wandet« 

barea 



Digitized by Goo 



furai Brfdiiimmgm^ woimi Mi Bttpfiiclag uikl 
VerfiMd Nachrichc geberi, noch irgend ein unwan» 
ddbaret ^^An ßdi^ hMBSr Jeff v o ittb ai fak t adta -Q» 

fialtungea. jeia -bleibendes Wefen vorbanden fey« £f 
iß dh Vmmnft^ die Ums lihrt^ dafs dem Trmmtf dir 
Bmffi»du9g md 4ti KtUfonmmnts §im EtvMs %um 
Qiuttdf liege f das mehr, als Traum iß» 

Diefes thut fchon die gemeine Vernunft. Schon 
£efe verfdiafit diefe Uebtrsengmmg. Die philofo* 
phirende muß alsdann noch mehr, als diefes thun* 
' Diefe muft auch noch die Einfitht in den Gajßg 
iiefer Ueberzeugung verfcbaffen» Jeder, in 
welchem die Vemunrc Oberhaupt auch nur ia ebixel« 
nen &e£uaseii«.wadi ift, g^mbt,eak Realität. Derje« 
nlge aber, in welchem die Vermrafk fcis auf den Gra4 
der philotophUchea Deudicbkeit . erwacht i&^ Uiinfef'^ 

tigee fich di^(en Glauben auct^ nocb«^ . , . 

». • . t » ^ • 

Die Vernunft leitet auf diefe Art Ulifef . ganiea 
geiaifea Leben in die Ktchtuug dea RjeeUen , jiioe|ii«. 
Sie giebc unlerui j;anzen Geld Haltung und Be* 
deutung» 

Sie fldlt fQf uaftr Hmdeln da Redlee auf. Et 
entliehen durch fie da Zwedce für ein fnyes Selbß» . 

wo ohne fie nur dn blindes und finnlofti 
nGetfiekeirmrdetif* Sutt hättet £a erhebt üch durcli ^ 

fit 
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ie da 4fe haügt Kraft imm 6mjen wÖNkrötlaii SalbO« 

beftimmen , wo ohne fie nur höchftens ein räthfeihaf« 
tta 'imd wertUoie» Treiben magttch witc«^ 

137- 

-Sie iieUt auch fOr unfisr JEM^hnh» eia Reellci 
auf. Sie v^oist auf ein Bleibendes hin» an welche« 
fiob xmütt gefantmcejGedaokounaire anfcUiefttii triufs, 
mn^nictit als eine leer^ Gauckeiey ohne Inhalt vorfibei« 
aurchweben« Sie seigt das Öold , das der eilende Fhift 
der £pi|)öD/mitt^ und Qedankai) abietac^ . 

» 

138^ 

• Es ift alfo nicht bloß das Gebieth der Schlüfle, 
froiKlbiBr die Vernonft aach mir In Rückficht des Er» 
kenneiis htrrfcht« Sie herrfchet auch in diefer Rück- 
ficht mit ihrer altbelebeoden Kraft über das gamxe Ge-* 
bieth^ Sie entfcheidet in obtrrichtirlichir Im* 
ftanz Aber Begriffe und UrfhiiU eben fo, wie übet . 
Schl&ße. Sie mufa den erfien fo gut wie den letzten 
erft eine wirkh'che Bedeutung, einen befriedigenden 
inhalet d« i. Realität geben. Und wenn fie auf dieft 
Art fchon diefe Begriffe, Urtheile und Schluffe felbft 
nicht macht, to macht fie doch die Ueberseugong^ fo 
macht fio doch das wirkliche, uns innigft anfprechende^ 
Wahre, dm in ihnen liegt» und oboe^welcliea fie. 
kernlofe Schalen find. Oder , we|in man .will , 
fnacht fie auch etwas diefen Verftandesprpd^kten /^thn* 

ü^iliei^ Ajbcr ihre Seg"ffe 4nd JUre/r» die nicht blefii 

' erkl»* 
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irUären» £:)iukro auch autebea* Ihre Unheite find » 
Vuheilsffrüche , die nicht blols eine gdehne, fondem f 
auch eine richterliche Gewalt ausüben. Ihre Scblüffi 
And Vißonen (im beiTern Sinne} , die nicht blois kalt 
Mgm^ foodtro lebhaft fefaeo michen« 

In fofeme die Vernunft auf dieft Art sunScbÜ 

unferem Erkennen Wahrheft mittlieilt, kann fie theo* 
fiHfdu heifsen » und . in diefer Hinficht von (ich ab 
frakußhtr^ oder als folcher, als welche fie zunäcbft . 
nnferem Handdln Würde anweißt , gefchieden werden» 
Ihtje theoretifche Vernunft iii aber, wie man fiebt^ 
nicht eine raifonnlrende« DIeft ift vielmehr auch ala 
theoretifch genommen noch fehr einleuchtend prakti* 
fcher Natur. Sie fpendet jetzt Wahrheit (reelle, nicht 
biofs logifcbe) wie fonft W&rde u« f. f. Sie weckt 
jetzt Achtung, Vertrauen u« f* f. für das Wahre« wi«. 
ibttft fSkt daa Gute* 

Die Vernunft ift daher dasjenige in uns» wai 
lU^s für Realität in aller Hinfidu» für Realität im Er- 
kennen und im Handeln beilimmt. Sie \tt das oberOe 
leitende Princip in uns» fie ift das unfere Gedanken 
^ittd unfere Gefinnungen zum Wahren , zum Allge* 
ttelngältigen 9 aum Wirklichen leitende Phncip, daa 
toter kcifler höheren Leitung mehr ßcht, 

Diefe reguUrende Beftimmung und Kraft der Ver- 
nunft kam befondera in unfern Tagen durch Kanc 
^ur Sprache. Allein die gau2e V^nuoft* Reguiirung 

wurde 

* 
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wurde bald und mdu o|ine alle Sehuld Ton Seiten 
Ktiits felbft zu einer blofteii Vcrftandee« Operation 
herabgewürdigtt Die Veriiuoft, glaubte man» foUte 
wenigftens in theoretifcher Hinficht nur Ipgifcb leiten 
können* Sie . foltte zu nicbts GrSäerem voditndea 
fiyn« als in das Mannifßdtige unfers WilTcns Jjfßema- 
tifche alfo formelk Einheit zu bringen* Konnte denn 
j^ber diefes nicht fchon der Verfiaad? Trieb den« 
nieht fchon diefen die Unmögliehkdt, in einem Cbaot 
von Gegeniäuen zu leben j immer yon mehreren nie- 
drigeren £ntgegenretzungen auf eine höhere » Uk die 
iicb jene verliehren konnten ? Trieb nicht fchon ihn 
ein Sporn zur HerfteUung von Ordnung , um der ihn 
flörenden Unordnung tun^u weichen 9 Die reguiirende 
Einhcic der Vernunft ill eine höhere» aU eine blofs foc« 
inelle* Der Vernunft ifl es weniger um das Syfltm, 
als um den Inhalt 4*$ Sjfßems^ weniger um die 
Ordnung^ als um das zu Ordnende zu thun« 

Will man dagegen einwenden , dafs fie C^'iq Vcr* 
' nunft) eigentlich doch nur überall ihre Form auf- 
ilrücket nähmiich doch unfer Handein und Oen* 
ken nur vernünftig machet fo vei^ifiit mavt 
dafii ihre Form nicht auch, wie z. B. die des 
Verßandes, nur eine hohle ley, die erft eines in 
lie von Aufsen eintretenden Stoffes bedarf. Ihre 
form ift gerade lelbft ichon das bleibende ReeUe» 
das in die übrigen Formen als der Bedeutung 
gebende Stoff einzutreten beftimmt ift. Da» ver«* 
DÜnfti^e Handeln macht felbft fchon die Würde 
des Handelns, und das vernünftige Denken die 
Grundlage des Denkens» alfo überall die vernünf- 
tigt Farm felbfi fchon — Jas RetUt ant. En 

mag zwer^ Masdim der Ausdruck »t Veniflnftig^' 
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«ben fo bloft förmell und hohl klingen , wie der 
Ausdruck „Verfländig." Aber ein tuJciier horcht 
dann gtwiis auch nur auf den Ausdruck und nicht 
auf den Sim» der im Ausdrucke Hegt. £r nimmt 
nach hergebrachter Sitte die Vemflnftigkeit wi4 
die Verftändigkelt in blofs logifcher Bedeutung. 
Er hangt am Buchftabe, der ^ür firh allein 
überall todt ift* £r ifxn^t aber nicht in den 1%^ 
fcendigen Geift eia» wofftr jener BucMhbc nur 
AnahingfchÜd feyn kann. Wir berührten ja eben 
zuvor die innerfte eigentliche Fafer der Vernunft, 
vermöge welcher ße mehr iß , nh ein hl^ß ^^g^* 
fches yerm^9g€m 9 /üh im tiutm Virwidütüim iUi» ; 
fowmmem mstMfi^mm. 

r 

Die Vernuttft allein fiUirt uni alfo zum SUelUm^ 

Sie allein erzeugt mehr als ein Meinen« nähmlich 
•in Wiffen. 

141* 

Die Vernunft allein föhrt uns zum Bim^. 

Sie allein erzeugt c«n Bfgrtifim im höheren Sinnen 

nähmlich ein Umfalfea mit Kouf und Herz^ 

Die Vernunft allein führt uns zum fVahren wirl> 

» **• 

lieben nicht blofi logifch^n* 

Sie allein erzeugt Gfwifshritt ganze fuf fich 
felbft xtthcndet unwand^baj:^ Uewu^Mu . . 



Z4I* 
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Umit üt aber alles diefes kann» muik iie Ück 
ftlbft in ihrer ganzen Eigemhümlichkeit benimmt ken« 
seDf um lieb nicht mit dem Verftande 2U verwech« 
fein, und dadurch um ihre eigene'Krift zu täufchen« 
Es ift t belbnders wenn der Verftand fehr gewandt 
und dadurdi iehr geneigt zu Anmafsungen ift« nicht 
genug , daft (ich nur mbnhMujt ßMu Sif muft 
ficb ielbft dtUilich tm/ehtu* 

picfe beftimmte Scheidung der Vernunft vom Ver- 
ilande kann nicht genug empfohlen werden« Ihre 
Verwecbslitng war eise der Hauptquellen der vie* 
In pMtofopUfchen Irrthflmer, war nlhmlicb einf 

der Haupturfachen j warum fleh die Vernuhft fo 
^ft unvöi Händig und daher alsdann der V^Aaad 
auch unvernünftig ae^lte# 

« • 

' 144t 

Die BM^fikbit^ berinbcel us imfar A^dt^ 

r 

Wk k0ils«i uns gliei< tatxk ftlbft iffidteti« 
Von dieiem S^Ußafficifi^ giebt UM du G^uhl 
Kachricfau . 
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Das Gefühl hat alfo Aehnlichkdt mit der Em«- 
f&ndmg^ J^nes uad dieft» beide tefetiren uq» übüf 

Zuüäode von, uns. . , 

147* 

Das ;Pduhl ift. aber aoch vttfcUeden von dar 

£mpfifulun£. J)ide bericbcet; os nur da Lcidoi^^VQfi 
las, jei^es aber fin Selbi|ttb9ti£rcyn* 

i 

• « 

* , . " . * • 

Das Gefühl referärt uns alfo, genau betrachteK^' 

» 

mehr als einea bloisen Z^ßanä von uns* £& referirt 

uns über uns felkfi. Indem es uns unfer eigenes Thä* 

tigfeyn kund thut, eröfnet es uns nicht bloft die Wir« 

kung oder den Zuftand , fondern auch die Urfache 

oder dasj was i^n Zuftand hervorbringt* Beide fal*^ 

ien hier in Eins zufammen« Wir wirl^en auf uns 

felbft, und das Gefühl berichtet uns von diefem „/i»/ 

mms filbß Wirken.^' Wir fühlen uns fübßhamdclnd^ 

* «nd dadurch auch von uns fdbß behandelt. 
• < » ■ 

Die Empfindung kann nicht über fich, d. u über 
uns empfindende hinaus, und folltc es doch, uni 
uns von dem 9 was Empfindung errege j Nachricht 
geb$n zu können« ^ Das Gefühl kann auch nicht 
Aber (ich, d. u Aber uns fühlende hinaus, bat' 
es aber auch nicht nöthig, denn hier ift das An« 

• regende und das Aogert^gtc £ins« 
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' ^ Das Geffitil unterfcheldet flcb daher Tpediftfi voa 
4^ Empfindung* Jenes ift^ ein ÜQh felfaft Aufi'affen; 
und Iii delswegen mit fich felbft ganz» wenn gleich 
nicht immer bis zum beftimmten Auadruck ^ beliannt« 

' Diefe ift ein Auffaffen eines Fremdartigen » und defs* 
wegen tnii fich felbft zwar dem Ausdrucke» aber 
nicht de^ Sache nach bekannt» Daher begreift fich 
jence ftlbft fo innig » ob es fich glekh feiten aus* 
drücken kann« Diefe aber begreift iich feiblk nicht 

. 1b fehr» obfchon es thr am Ausdrucke nicht fehlt. 

Jenc^ iil pit lieh gan;^ vertraut. Diele bleibt üch 

iipmer wenigflens in etwas fremd. 

Zur Bezeichnung unferer Empfindungen beiitzen wir 
der Worte genug« Wie oft fthlen fie um aber 
zur Bczeidinung unferer Gefühle? Und dodi! 

, , Was ift uns, wenn wir ^anz entwickelt find, in- 
niger, befriedigender bekannt ^ irgend eine körper- 
liche oder eine geißige Affektion, B. die Em- 

- } pSMärng der Wärme« oiter 4as Gefühl dit Acb» 

tUfif.' 



^5o» 

Diefer fpeciäfche Unterfchied äufsert üch auf man« 

nigTakige Art in innerer und äufsticr Hinficht« 

151* 

Das Gefühl i(l einfach, die Empfindung zufsm« 
mengefetzt. Bey diefer finden wir uns ima^er von 

mehreren Mächten auf mehreren Piinkten ergriffen. 

Bey jenem ergreifen wir uns nur felbft auf Eimm 

Punkte. 
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Punkte» Verbreitet fich aber aueh von diefem Punkte 
tlsdann eine Art geiftigen Lebeiia Aber mehrere, fo Ift 
o doch immer dasfdbe eioartige , was fich überall 
ankündigt, indeft das bey der Empfindimg ficb ver« 
breitende immer mehr oder weniger verichiedeAtrtif 
ill. Um wie viel fich felbllgleicher ift überall z. B« 
das Gefühl des SciOMeti^ ^ <U« Empfindung des ite» 
genehmen? 

Seibft verfchiedene Gefühle haben noch fehr viel 
Gemeinfchaftliches. Wie verwandt find fich die 
Gefühle des Schönen, des Guten u. f. f. — f 
Sind es B. die Empfindungen der Wärme« uml 
der Farben giidi fb fehrf 

Das Gefülü beachtet uns Realität» die Empiia* 
dung zunichft nur Erfcbeinung. Diefe berichtet uns 
je nur die Beaiehung eines uns uubekanaten Aeufieren 
auf unfere Fihigkeit , zu leiden ^ indefii uns jenes utt* 
&r eigenes Thätigfeyn auf uns felbft» aifo mehr, alt . 
eise blofse Beziehung berichtet. Die Empfindung fagt 
uns Etwas, das fQr ein anderes organifirtes Vernunft* 
weien anders feyn kann, weil fein Verhältnifs zu dem^ 
unbekannten Aeufseren ein anderes ift. Das G^Ühl 
aber fagt uns das , was für jedes Vernunftwefen das- 
felbe feyn mufs, weil, wenn doch auch hierin von 
einem Verhältoiile gefprocben werden foll, das Ver«« 
hUtnift eines Vemunttwefens zu ficb ftlbft tttch im» 
mar dasfeibe ift, 

V » Batet 
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. Daher die fröfscre, infiifrcre Befriedigung, die das . 
G.fülii vor der £mpfiDduBg dem Veinunftwefea 

153^ 

■ " Das Gefühl ill feinem Urfprunge nach intellektuell, 
die Emrfindung finnlich« Diefe entfteht durch die 
Einwirkung eines Aeufseren iuf das körperliche Or- 
gan , jenes durch das Wirken unfeis Geldes auf lieh i 
kibft. Oieie WiilLung des Geiftes auf üch feibft kana 
:^war nachher auch noch tine Wurkung auf das kör- 
perliche Org^a, wenden« Ai&dami wird fie aber ebea 
auch Empfindung. Gefühl i(l fie eigentlich nur ia 
fofeme^ als fie innefhalb des'geiftigen Gebiethes ver« 
weilu ^ 

Das Gefühl kann durch die von ihm hervorgebrachte 
analoge oder vielmehr ihm nur günllige Empfin- 
dung mehr belebt, aber leicht auch verdunkelt 
werde» t weui oihmlich diefe zu fdir a&wichst 

154» 

Das Gefühl befindet ficb in unferer Gewalt» die 
Empfindung nicht. Diefe muOen wir annehmen, wenn 
fie uns gegeben, wird« Jenes können wir uns feibß 
geben. Es übet zwar auch das Gefühl eine firt vOft 
Gewalt iiber uns aus. Wir können uns des GefOhles 
nicht erwehren , wenn wir uns feibft afficiren. Aber 
in dtefem Selbftafficiiea find wir suiAcbft njir V09 
uns iühSk abhängig, 

» 
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Dss Gefübl ift die Folge eines freyen Aktes von 
uns, die Empfinduag die Folge eines ^Undeo 
Wurfes Von Aursen. 

In foferne wir nun» wenn wir ein Mahl zur Ver- 
nunft , d« i. zur Freybeit erwacht find , dieie 
freytn Selhfttkte nicht ganz o^er unonterbrocheii 

unterdrücken, in foferne wir als freye Wefen 
nicht immer unfrey feyn können (alfo wcjiigllens 
mitunter frey leyri, d. i. uns leibit belHmHien, 
afüciren u* f« f. müflen}» in foferne kann d<na 
•Gefühle auch eine Art von phifif4;^er Nothwen» 
digkeit» aber nur überhaupt und nicht für irgend 
einen einzclaen fall zugcllanden wt^rden. 



JS5»^' • . . . . 

U,eberdiers giebt es noch viele äufsere Unter-* 

fcfaiede awifchen dem Gefühle und der £nipfindun|* 

Jenes entwickelt üch in geradem Verbäknüre mit der- 

Vernunft 9 diefe im verkehrten. Jenes wird mit un*- 

ferer höheren Kultur immer ftärkerj, diefe immer 

fchwicher in der Gewalt fiber uns* Jenes läfst üch 

faft immer gröfstentheils vorausbeftimmen , diefe aber 

leigt ihre BefchafFenheit immer erft hinterher u. f. f. 

Soll das Gefühl nicht endlich ein Mahl eben fo be^ 
ßimmt iwm der Bmfßndung» wie imr Verßand vom 
' der Vermumft gefemtden werden? Die VeiWcch»» 
lung der beiden letzten war die Quelle von un* 
zähligen Irrtkümern. Ift die Verwechslung: der 
V erilen nicht auch eine lehr leidibaltige Quelle 
diefier Art* 

Was ift denn nun diefes mit fo vielen und gri^ 

£igenthümUchkeicen verft^hene Geiübl ? Eben 

durch 
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dmck ieiae Athididikeit und dorcb feine Verfcbieden* 
hcit mit und von der Empfindung können wir auf 
ieine dgentlicbe fiefcbaffenfaeit f eführet werden« Dat 
Empfinden ift ein unmittelbares Vorftellen j und das 
fühlen ebenftUa; Jenes ift aber von Aafseii « diefet 
^on Innen bewirkt* Darin find beide in Hinficht ih- 
fer felbft, d. i* in fubjekttver Hinficht, Ihnlich, und 
verfcbieden. AUein es bat überdiefa auch noch eine 
' Aehnliehkeit «nd Verfchiedenheit in Hinfidit ihrer Ge- 
' genftände oder in objektiver Uinficht ftatt» Keines 
läfst uns ganz gleichgültig.^ Jedes verurfacht , daft 
wir una mehr oder weniger angenehm oder unange* 
nehm , diefe Ausdrücke im weiteften Sinne genommen, 
berührt finden. Jedes ftellt una alfo einen Werth oder 
tJnwerth vorj das Empfinden einen anderswoher er- 
haltenen » das Fuhlen einen felbftgefchaffenen. 

Das Wählen iß alfo tm unmiiielbmres VorßilUB 
iiines felbß^efchaffenen Wi er thes. 



Es ift aber diefe Verfchiedenheit des Urfprungs 
•der Warthe, die vom Empfinden und Fühlen vorge- 
Hellt werden, nicht der einzige Untcrfchied. Der 
letzte zeichnet fich vor dem erften noch durch eine 
l^öhere Eigenthümlichkeit aus. Der von Auisen vor- 
gelegte Werdi ift jdas, was er ift» erft durch feine 
Folgen* Der von Innen felbftgefchaffene ift es durch 
lieh. Man erwige z. B. die Werthe körperlicher Ge- 
nülfe und den der Uneigennutzigkeit 1 



XMx Fühlen iß dahpr iim twmii^btUMres yorft^Um 
Hues höhnen fVerthes ^ Hnes^Wirth^s Mfish. . . ^ 

Einen folchen höh'erett Werth beginnt: fchon das 
G(^iM des Scbütien darxofteUen» Das Schont geflUt 
fchon um feiner felbft willen. Es drückt fich zwar 
im Sirbonea 4a$ n ^dk W«rth ttaben4e noch nicht 
fo fehr ab 9 dais es. uns anders, alsi bey übriges ruhi« 
gern Gemfithe, rehi anzuziehen im Stande wire» Es 
dräckt fich aber dann doch auch in ihm fchon über- 
hflupt ab. 

Mehr leiftet hierin das Gefühl des Erhabenen* 
Diefes zieht uns felbft bey einer fturmifcheren Witte* 
rung in uns noch an fich. Im Erhabenen meldet fich 
das Höhere fchon fehr gewaltig. \ 



Noch mehr leiftet dai Gefühl das lenkte. 
Die Wahrheit berührt unsj wenn wir uns ihr öffhen» 
beynahe in* allen Lagen mit einer vorzüglichen Rein- 
heit und StärlLc« Ihr werden fchon groise Opfer, 
gebracht. • 



1 • 
# * 



In feiner befthnmten Eigendiümlichkeit öffnet uns 
«dlfdi ^en höheren Werth das Gefühl füt das Sitelidh^ 
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Gute* Diefed läfst un3 das Höhere in feiner eigeatlü 
cht^n Reinheit fchauen. 

Das Geßhl ßtr dät vollendet das ganz, 

was das vorige ganz begonnen hat. Es zeigt luis den 
lU^Mlen Werth > den wir^zuror in feitf er ganzen 
gen$hümUchkeit JienncA lernten ^ nun auch in feiner 
ganzen Au$dihmmg, 



4 » ♦ 



Das Gefähl ift daher« wie man fleht» .ganz auf 

die Vernunft berechnet. Es ifl: ganz dazu gebaut, die 
Produkte der Vernunft aufzufaifen» und in unier fie- 
y(\ü&ii^^n zu bringen. 

164. . 

Das Gefühl ift alfo dazu geeignet , uns mit den 

ReelUttf das uns die Vernunft vorhält» in unmittd« 
bare Berührung zu bringen« 

E« macht das fyißkn» das durch die V«|^unft 

möglich .wird » unf^rtm WiiTi^n* r 



lös» . 

Eben fo ift das Gefühl dazu geeignet» .uns mit 
dem Einen ^ das uns die Vernunft vorhält» in unmit« 
telbare Berührung zu bringen. 

Es macht das. Begreifen ^ das durch die Vernunft 
ttöglich wardj^ au unjßrm fiegr^en. ; 

,66» 
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Das Gefühl ift eiiälich gleichftlls dazu getfignet» 

uns mü dem Wahren, das uns die Vernunft vorhält;» 
iri uninitcelbare Berührung zu bringen. 

Es thacht die Gewißheit , die durch die Vernunft 
möglich wird» zu mferer Gewifsbeiu 

i67* 

Und nur das Gefühl ift zu diefem Allen geeignet. 
Ein Wiffen^ ein Begreißn Qm höheren Sinne) y dn 
Cewijsßjn^ da^ nicht von einer unmittelba- 
rem geißigen Berührung ausgeht^ ift UnOnm 
Wdches Organ unfers Geiftes aber aufser dem des Ge- 
fühles macl^t uns diefe Unmittelbarkeit möglich ? 

Daher die Leerheit bey dem blofsen Denken oder 
blofsen Raifonniren ungeachtet aller Vorzuge def- 

felben* Gewährt das Spekuiiren gtnz allein bey 
aller Konftjquenz am Ende ein wahres beruhipjen- 
des Wiffen'i^ Gewährt es allein, bey aller Klar- 
heit am Ende ein wahres beruhigende» Begreifen ? 
Gewährt es allein bey aller logifchen Grundlich« 
keit am Ende eine wahre, beruhigende Gewifiheit? 
Man fcy aufrichtig mit fich felbft ! Ift es e»- 
letzt der bloise Syllogism, an den ficii unfere 
Ueberzeugung anlehnt? Warum bleibt denn diefe 
fo oft bey allen Veränderungen von jenem doch* 
diefelb«? Warum ifl denn diefe da, wo fie fich 
nur an jenen lehnt, fo locker, unbeachtet er 
fehr feft ift? Warum ift diefe oft fogar jenem 
2um Trotze doch feft? O! Der Syllogism (ieht 
waM das Hohle feiner Natur felbft ein. Defa^ 
wegen ISlst.er fich diefelbe da, wo er fich vom 
Gefühle verlaffen ficht, wenififteus von der Phan^ 
$Aße ausfuUcu* 

i6g* 
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Damit aber das Gefühl iMtt ihrer Beftimmung 
«litfpreche, muft es mk (ich i^lbll auch vollends im 
Kleinen feyiu Es muis (ich felbft bellimmt kenneOt 
mufs alfo fich felbft beftiramt nicht nur vom Ver- 
ftande« mit welchem es fleh ungeachtet aller Verfehle 
denheit doch auch manches Mahl verwechfelti^ foodern 
vorzüglich auch von der Empfindung fchdden, mit 
weicher fehr leicht eine Verwechslung möglich iSL 

Vorzilg^lich leicht ifl die Verwechslung des Gefühls - 
mit der inneren Empßfjaung^ obwohl auch leib in 
dfefem Falle immer noch der wefentliche Uncer- 
fchied zwifchan dem Afficirtwetdeii und dem SeibO- 
aflScifen ftatt hat. IMe Abfcheidong muft aber 
ganz durchgeführt werden. Und üe kann es bey 
einigem Grade von Aufmerkfamkeit. Gehört denn 
\ z. B. die Rache, der Zornj dte phififche Liebe 
u. f. L nicht ofi^nbar in eine andere Klaffe von 
Bewttfstfeyn» als das GefBU des Schöntn u» f. t 

If^at vermag der fFilltt 

169* 

Die bisher unterfuchten Fähigkeiten» Vermögen 
und Kräfce lind die Ingredienzien zu unferem geifti^ 
gen Leben« Aber fie find fo fOr fich allein noch 
nicht diefes Leben fchon felbft* Um diefes zu feyn, 
fehlt noch eine Kraft» die fie alle eift in die erfordere 
liehe lebendige Bewegung fetzen muüs. Ohne diefe 
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w^rfini^cii bewtgenda und diber cigratlitth etil wirlr* 

lieh belebende Kraft geben 4ie übrigen hOchüeDS du 
Sdiaufpiel einer opcifcben Tiufdtung kfinftlick beweg« 
ter» aber nicht ficb ielbft lebendig beilegender Kräfte. 

Mannigfaltige Eindrücke beunruhigen die £mpfin« f 
dung, und zwingen ihr vielerley Aeufserungen ab» 
Der Verfiand, dadurch gleichfalls in Unruhe gebrach^ 
beginnt ein oft fahr verwickeltes SpieU Die Neigun- • 
gen lind unter folchen Umftänden nicht weniger thädg« 
Durch Zufalle veranlafst blitzt etwa auch noch die 

m 

Vernunft manclies Mahl in dae rurammengefeme Spiel 
von £rfcheinungen 9 und das Gefühl fafst diefe höhe- 
ren fprühenden Funken auf. Das i& aber alsdann 
auch Alles. Ift nun diefea ichon ein mahns geilUget 
Leben? 



Die au diefiem eigentlichen Leben noch mangelnde 
Kraft ift — der fFilh. Erft durch diefen l«0t fich 
das ohne ihn gleichfam gebundene Lebenspnncip in 
den wirklichen Flufs des Lebens auf, Empfindung 
und Verftand f ür fich allein find offenbar aufs^er Sunt 
de» das zu begründen « was unfer inneres geiftiges LCf 
ben betfst. Selbft die V«munft und das Gefilhl brii^ 
gen uns mit der Urquelle des Lebens nur in unmit* 
telbare Berührung, Nun mufs aber das, nur Berührte 
auch noch vom Willen ergriffen , und in ficht ift 
feine Haodlungsweife, aufgenommen werden« Erft 
aisdünn b^nt der }i4here eigenti^chece Odem uns 
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wirklich lu durchfttömen« und du höhere reellcre 
Schaufpiel eines wirklieben geift^gen Lebens tn be« 
fifiadeiu Efft alsdano giebt es ^e voUftlndige Be- 
wegung unfers gei(ü|(en Organisms von lH,n e m 
beraue. 

Man nehme aus una den Willen weg ! Was fiod 

wirf Wunderbare Automatej aber keine lebendigen 
.Geifter. Ohne dabey zu verweilen ^ was wir durch 
Empfindung und Verftand allein waren, was wären 
Wir felbft durch. Vernunft und Gefühl ohne Willen f 
Jene fleilce ihre groisen Schöpfungen vor uus hin» 
Diefes rückte uns zur Berührung derfelben hinan. 
4iUein dabey bliebe es dann auch. Wären wir nun 
laicht doch Wefen ohne Bedeuoing ? Und ift ein Geift 
ohne Bedeutung nicht ein todter Geift, wenn er gleich 
glänzt? 

Was ift der Wille? Was kann er über fich und 

über feine Mitkräfte ? ' 

Der JVaie wird oft mit der blofsen milkühr 
verwecbfelt« £s ift aber ein wefentlicher Untericbied 

♦ 

zwifchen beiden. Sie find fich zwar beide in eini- 
ger Hinficht ähnlich 5 nähmlich darin, dais fie Gegen« 
ftände , welche gewiiien Vorftcllungen entfprecheri, 
hervorzubringen im Stande find. Allein fie unter* 
fcbeiden fich auch eigenthümlich genug darin j dafs die 
Willkfihr bey dierem HervorlM^ingen bißimmt wird^ 
und der Wille fich ßliß beßmmt. Das Thier hat 
WiUknhn Hat es aber^auch Willen? ' 

* 

♦ 
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' Die Willkübr bringt hervor » weil fit hervorbria« 
fcn muff* Der Wille fcliäfft frey ai» fleh felblK 
Das Hervorbringen der erilen ill aifo feibft wieder 
ein von Außen Hervorgebrachtes» Das Hervorbringea 
4ea zw^yten ab^r ift eia lautms .H^vorbriogea yoi| 
}nnen. 

Durch die Aeufseruiigen der WUlkühr mW man 

feibft ein Etgenthum deflen» wovon man benimmt: wird» 
Dttrch die Aeufserungen des Willens verfchafft man 
fich ein Eigenthum an dem^ wozu man fich befiimmct, 

174- 

Die Vorfiellungen , durch welche die Willkfiht 

heftimmt wird 9 lind ßnnUch* Der Wille beiUmmt ficb 

nur nach Virnunft • Vorftellungen» 

• • 

Die Vernunft Vorftellungen können rein oder yer« f 

mifcht feyn. Aber auch an den letzten ift es nur 

das darin enrhaltene Vernünftige, wornach fidi 
der Wille benimmt. 

So wie die Veraaliüung zum Wirken in dem ei* 
aen oder anderen Falle von Auften oder von innen 
kommt, fo gebt auch die Wirkung zunäcfaft wieder 
dahin. Die Willkühr bringt zunächft aufser ßch auf 

4em Felde der Scfcb^inungen 9der der finnlicbkeit £r« 

« • : X was 
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was hervor. Der Will<» entgegen icliaffet zunächft 
nur Etwas* am ßch felbfi. Bey jener ift die Haadlung» 
bey diefem die Geflnnung das Hau^t^rodukt. 

. Es fliefst zwar im erden Falle endlich immer auch 
eine Wirkung nach Innen zurück, und es ftellt 
' iich im zweyten das Innere endlich immer auch 
* aufser ficH dar« AUeia liier ift die Rede von der 
näMlen Wirkwif» 

176» 

Der WiUe ift alfo genau genommen das Vermö- 
Ipen , (ich zu einem Hervorbringen frey aus fich felbft 
^tt beftimmen. Er ift das Vermögen» iich Etwas 
frey anzueignen« £r ift das Vermögen » üch nach 
Vernunft« Vorftellungen zu beftimmen. Er ift das 
Vermögen» zunächft in üch felbft iüneinzuwiriLen» 

Der Wille ift daher 9 wie man fielitf die gewal* 
dgfte unter unieren geiftigen Kräften. In i^n iiinein 
vermag keini^ der übrigen zu greifen > um ihn zu lea« 
ken — nach ikittm Zwecke»« Aber er unternimmt es» 
jeder anderen die Richtung zu geben» die er will» 
Kann er es 9 

Was vermag er Ober die Empfindung? Diefe ift 

« 

4>ffenbar fthr in. feine Gewalt gegeben« Kann er die 

Organe , durch weiche üe gelchehen mufs» nicht nach 
feinem Geüdlen tfnen» fthttefsen» dahin • dortbinddi* 
len u. i; £. t Allein noch mehrt Kann es die £»• 

pfitt« 



Digitized by Google 



f 

pfifldan; nfcfat Ibgar hty offnen und gehörig gerich* 
ttitft Organen uDgemein mamiiffaltig mocUficken f 
Hingt nicht fehr oft der Grad und manches Mihi 
fdbft der Gegcnllaad dea Empfindtena davoq ab, wi« 
ftbr und was man eben empfinden will ¥ Hängt eg. 
flicht von ualerem WiUca ab , an dem wirilich vor- 
handenen Gegenftande diefe oder jene Seite defielbea 
vorzügliefa befiiifsiiheben , oder ihm gar eine firemde 
aowy^ezfens und üe dem empfindenden OrgaM dar^ 
hiethen zu laflen ? Hänge es nicht von ur.ferem Wil-: * 
kn abf auf diefe Art das Organ mittelbar von una 
ielbft afGciren zu l^ilen, und dadurch die Affektioa 
?on Außen anders zu gcftaltenf u« C f. Man weifi» 
was ein lebhafter Vorfatz vermag* Man weifs» wa» 
wenigftene die Angewöhnung vermag ^ wenn der ein« 
zelne Vorfau allein nicht ichon hinreicht. Was war 
in diefem Funkte z. B. einer Sioa u. a. mögliahf 

Was vermag der Wille äber den Verftandf Die» 
fer kanh ohne jenen gar nicht ein Mahl thäcig feyn« 
Das ganse Thun des Verftandes befteht bekanntlich 
im lUäektiren , d« i. im Hin • und Herwenden feiner « 
Thätigkeit Von einem zum Anderen, alfo im Aufmer- 
ken und Abftrahiren. Diefes Hin - und Wiederlenken 
der Beobachtung, diefes Richten der Aufmerkfamkeit 
auf einen Gegeniland , und diefes Ablenken derfelben 
von ihm, ift diefes nicht offenbar ein Akt des Willens t 
Mufi man nicht offenbar denkten wotttn^ um denken 
2U häungnf 

Der 
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Der Verftand hiogt aber nicht fiUf bi Rfidtikht 

feiner Thätigkeit übtrhauft^ fondern insbeiooUcxe, auch 
in RQckficht des Gegenßand^s feiner l'tiitigkeit vom 
Willen ab* Lä£iC es nähmüch dieicr bigüi bey : 
Entfcblüü'e zu denken im Aligemeinen bewenden, fo 
wird das ganze Denken jedes MaU bald ein bioisei 
Spiel mit feinen eigenen Formen, oder um wenigfttas 
Etwai Angreifenderes, wenn auch nichts JUbendigerct» ; 
zu haböQ» ein blofses Spkl mit Pbautasmen. Soll es 
mehr» als diefes, fbll es ein reeüelt und nkhc blofs hi* 
gifches oder pbanuftifches Denken werden» (6 müii 
der Wille mehr, als blofs den erften 'Anftofs geben, 
fo mufs er aucb noch fortwährend mitwiiken, die 
Aufmerkfamkeit nähmlich fortwährend von der PJct ' 
tung auf die bloisea Formen oder Fbantasmen ablea- 
J^en, und auf reellere Gcgenftände, die ficli anders- , 
woher darbiethen » hinrichten« - Man mu& nur Reelto 
.denken wallen^ um nur Reelles denken zu können. 

Diefer grofse, äufserft wichtige Einflufs des Willens 
auf den Verftand kann hier nur fehr flikhtig be- 
rührt werden. Wie reichhaltig übrigens diefer 
Gegenftand ausführlicher unterfucht feyn müffe, 
ift auch bey geringer Aufmerkfamkeie fchon Man 
Welche wichtige Refukate in phtlofophifcher, me- 
ralifcher, pädagogif^her Ilirificht u. 1. f. lafTen ßch 
indcis fchon bey dem ciiku leichten Blicke alinen} 

Was vermag der Wille über das Gefühl? 
Fühlen iil das Auffaffen der von uns aui uns felbft 

gmachteo Eindificke« If ift «Ifo 'our durch eis 

Selbft- 
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jelbihtfficiren und Solb/iafficireA lifTen moglicb* Jedes 

von diefen beiden fetzt aber ebenfalls yrieder ofTenber 
ttofeccn Willen voraiia« Wir nülTen uns .felbftafficirai 
'»QÜtn^ um es zu können, und wir müflen uns felbft'» 
sfficiren l^ffen wollen » um fo afficirt witJtn m tesivnr» 
Wir müiien uns fcibil ergreifen» und uns — uns fdbft 
kingebesi» dandt ein Gefühl entdehe» und 2u beide« 
müStü wir uns durch unfern eigenen Willen belllm* 
men. Fehlt das Eine, oder das Andere, lo unterbleibt 
das GefiUü, oder vielmehr es entfteht» da keine Stelle 
.in uns ganz leer bleiben kann^ flatc des Gefühls eine 
jbloüie Empfindung t die das Gefühl nachzuäffen fiicht» 

So entlieht 2^ der Miilici)»m vom gewöhnlichen / 
groben Schlage. Wir glauben ein anfser uns be* ' 

' findliches Höheres, das doch eigentlich nur ifa ' 
uns felbft, in unl'erer Vernunft, ift , zu fühlen^ 
indefs wir wirklich nur die mit irgend einer Ge» 
meinheit fpielende Phantafie empfinden, und in 
der Selbfttiufchung; die durch den Zatiber der 

- Phantafie fo leicht möglich wird , diefes fnit uiis 
im Innern fpielende Pnncip als ein ernflhaft Wir* 
kendes aufser uns und über uns verfetzen« 

Was vermag der Wille über die Vernunft f 
4Selbft diefe ift in ihren Operationen nicht unabhängig 
von ihm« Ihre Beftimmung 1(1 ^ Ideen zu fchaifen* 
Kann fie es» wenn der Wille es nicht will ? Wsmni 
luhec üe mit ihren Schöpfungen bey einem verdorbe- 
nen Willen fo tief f Warum glebt fle da^ indem 
fteylicb auch der verdorbene Wille nicht iinmer un4 

Q ibersU 



tberall ^verdorben feyn und bleiben kann» hOchllete 

nur einzelne Blitze von licbf 

Wenigüens l^ann die V nunft ihre Schöpfungea 
siebt vollenden » ihre Ideale nicht Mxerfchaffen» wenn 
dfr Wille nicht ausdrucklich will. Man fieht defs* 
wfegen z. B« die Ideen der Sittlichkeit» der Heiligkeit 
lU d^ gl. in der Kegel überall fo febr durch die fub* 
lektive Gematbsfttmmung befcbrinkt, modificirt» über- 
tüncht* 

per Wille kann der Vernunft fogar in der Haupt« 
fache ihre ganze Natur verrficken. Er kann ihren An- 
ftrengungen eine ,ganz verkehrte Richtung geben» kann 
fie nihmlich ganz von ihr felbft ablenken, und zum 
Dienfte der Sinnlichkeit hinleiten, > Sie fchaffc alsdann 
blpfs Ideale von Lud u*d* gl.» anihtt der Ideale von 
Tugend » die iie fchaffen foUte. Sie wirft ihren höbe- 
xen Schimmer» den üe nur der Uneigennützigkeit er- 
dieilen foUtt , dem Genufse um vu t f. Sie ift zwar 
akdann nicht mehr eigentliche und ganze Vernunft. 
Aber eben diefes, dais üe nicht mehr fo recht und 
ganz das ift» was fie feyn könnte und foUte» dafsfie» 
die in ihren grofsen Formen auch fchon das Reelle» 
das Mdifte Reelle» belitzt» isch felbft verlbignet» 
und diefe ehrwürdigen formen für Gemeinheiten und 
Uefsen Sehein bergiebt» eben diefes ift ein Beweit 
der Macht des Willens über fie« 

Gerade über die Vernunft eriireckt ficb die Gewalt 
den. Willens« tiefer unterfucht» ani nachdrtti(klich'' 
flen* Keine unftrer geiiligen Kräfte veniehrt» 
wenn fie von dem ihr güuAigen Willeq vet« 

lalTen 
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bffisfi wird , ihre ganze Beftimmtmf fcfandler und 

VoUftändiger 5. als die Vernunft* Wenn das hohe 
Ideale, was diefe hervorbringt, ijicht Mmmefrwäh* 
r.ecd von einem gleich thätigen reineren Willen 
efageeignec wrd, fo artet das Ganze iiomer bald 
kl' eiti ' bioföes^ fehwUmerifcbes Spiel"* der Einbit 

• ' . dungskraft, oder gar in eine vertrickelte und end- 
lich auch imponirendc Kabale der Sinnlichkeit aus. 
Uebrigens bleibt defswegen der Vernunft das Recbt 
der aberften Leitung in uns doch unSenommeri« 

* ^ r/JDi^ Vernunft Üeht.nabmitch ftuf dieTe Art tw« 

- auch unter der ^Gewalt des Willens, aber nur als 
einer erhaltenden und nicht alt einer , i» h'dhirer 
UßM% liüiudiu Kraft» * ' * ' 

., ^ . , " ' ♦ . » I . ♦ . ... 

' So iß alfi Alles in Uns unter die Gßäti eUs WiU 
Uns g^lfgt. ^^Ues in^un^ Ük fo den| y/:iUail Ainterwor* 

fen, fowohl in Ruckficht der erflen Regungen^ als auch 
VonfigUcb in Rückfichf des Gehaliei aller Regtmge$^ 
überhäuft. £3 ift unter allen unferen inneren Princi- 
pien mt die Vernunft ein eigentlich reelles lebendl* 
get Principe Aber felbft diefes an ßch lebendige Prin* 
elf kann nur dann ßir uns auch belebend werden^ 
wenn es in uns von einem ihm ^fiigen Willen un« 
terßut^t wird« 

Die Vernunft k^nn daher nur mittels des Willens 
' beleben. Entfpricht alfo ihrer Thätigkeit die 
Thätigkeit des Willens nicht, fo hört ihre bele^ 
bende und damit endlich auch ihre lebende Kraft 
auf« Sie Ift nur fo lange eigentlich lebendig, 

als fie belebend ift* Daraus erkläre fich die er* 
i haltende Macht, die dem Willen in ^uckücht 
dler Vernunft auk^mmt«, 

Q» 18a. 
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Üftd' fb Iii es datifi recht eifOBtücli imr^utiftr 
WUk» von welchem unier gaozeai wirkliches inne* 
re« Leben ausgebt. Das Leben unfers Körpers regt 
fieh ^und dauert^ vtnigfteiif geo&eiuheila auch ohne 
und oft wider unieren Willen« Das Leben unfera 
Geifies aber eigentlich « d. i. in feinam ganzen und 
huehüen alfo wahreften Sinne nicht. Um inMer* 
lieh wirklieh %:u jfben^ * mOffen wir vor^aUcm 
Üben wollen. 



4 ■«• 
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Mufien wir nicht Vernunftwefen feyn wollen^ um 
fie vrirUieh %u fitjm l. Und find wir nicht geiftig 
tQdt, wmn* wir lie nicht findf Wahr Ii AI 

wenn uns noch eine Kraft in uns £ehf 
unkekannt iß^ /t iß es der fV^lle^ 



9 ■ 
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• . . IV. 

Cetumri Beßimwlung der eigentlicben Aufgabt 

der Pbüfifopbie^ 



184^ 

Gewöhnttch wird die Aufgabe der , Philofophici 
»icht bcftinimt gequg aufgefaist. Aufs^dera , , ^dafs^ 
aian fich eineifeits ^maaidies Mahl gar mit c^r blo» 
fien ^nuttg deOfen » was fiufgelöst werden foll , be* 
gnugt, ift man andererfeits wenigftens in der Beftim- 
mung das Begriffes , den man da etwa auch für noth- 
^dlg hilf, oft nicht lehr forgflltigt um! fdieint fo 
das von dem Glücke z\x erwarten« was our Beioh* 
nung der Abficht feyn kann« Oder liegt die Mög- 
Jichkeit einer richtigen Antwort nioht in der Richtig* 
leir der Frage, befdnders auf dem pUilofophifcben 
reMe? ' . \ . 

Tirft oder wenn man Üeber will, A^dk genug 
wird diefe Aufgabe Ml iminer bdd angelegt, aber 
nickt eben: ib auch wH^aJftmi genug« Man fucht d^ 
Urgrund alles WIflens, und etWH auch aodi eltee 
Seyns. Gefettt aber nun, man liitte ihn wirkUeh ge^ 
funden, man könnte alfo alles Wiflen und alles Seyn 
erklSren« UMf man aisdana 4uds ;ichon die ganze 
Kulofophie gefunden B .wiUe man aisdi^jpn mit ück 

MCil 
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tuch fchon (ins Im Reinen 9 Hittc mtü mehr» Ib 

Twenn der Ausdruck erlaubt ift) ein Stück der Philo* 
fophie t Wire man weii^ff^ l als auf dem ÜTege , mit 
fich iübSk endUcb gao2 in« Re^ie zu kommen ? War4un 
nimmt Phtlofophie nicht immer in" geradem Verhilt- 
nifle mit unferem WiiTcn zu? Warum nimmt iie oft 
mit demfclben wohl gar nur ab ? Warum wächst die 
Einigkeit pit .uns fdbft nicht immer mit unferea 
Kt^nntniffcn ? Warum geht *ße oft darüber wohl gar 
mi'Gmnde? Und kann da Philofophie feyn, 
nicht voUftändige Selbfteinh^it iftf 

Man ' erhielt def&wegen faft immer bald eine theon^ 
tifche und eine praktifche Philofophie/ Allein 

" * auf diefe Weii'e hatte man ja zwey Philofophient 
und man- woUte doch nur ^eioe Eine. Wo w^ur 
dielTe? Man fuchte fie zwar auch« befondera in 
\inferen ZefteA* DltiTe durfte aber atadann wede^ 
blofs tkf9r€tifch noch '.'s p-aktifch^ allein auch 
nicht air nicht theoretifch und nicht gar nicht 
pjakcuch,^ fiQ muiste beides zugleich fi^yn. War 
' fie CS? Wurde inicht vielmehr faß immer ilyr 
ganzea Heil von der blofsen Spekulation erwarb 
tet? Allein eben dadurch wurde fie ja auch wie^ 
der blois theoretifcb« • 

iSöt , 

Es liegt daher in 4en Aufgaben, wie fie fir Phi* 
loföphie gewöhnlich anfgeftellt werden, zwar ecwai 
Wafaores» aber nicht das gaoaa^ wekbea darin Ikgaa 

folL Man fodert, ein H'öchßeg zu fuchen ^ aber 
"nicht ehi'iii ikll^MtKfUki mdißiu Man be« 
gnügt fich g^wöhnliah mir einem //dc^» für im 
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Wiff^. Man fOhlt wohl oiochei Mahl im ^ 

Verfolge der Auflöfung das Mangelhafte der Aufgabt 
ftlbft» und facht durch allerley Modifikatioiieib wel^ 
che npeiftens nur eben fo viela Infonfequenzen feya 
kfiimeii» nachzuhelfen» Allein waa taugt ein Weg, t' 
den man verlaflen mufa» um zum 2^ele zu kommen? ! 

A 

1 

•Will man dagegen einwenden: „wenn nur ein ^ 
Mahl das Höchfte für daa WifTcn gefunden ifl, 
dann Kiebt fich daa Andere fchon von felbit'^ ^ 
Woher weift man denn aber diefeaf Und Ober* 
diefs foll fich ja in der Pliilolbphie Nichts von 
felbft, fondern Alles eben crd durch fie geben. 
Wenn man das« was üe verfchaffen zu kön« 
nen vorgiebt, auch andenwoher erhalten kann, 
zu was ift alsdann fie f 

£s gefcbiebt hier vorzüglich nur von den thcore* 
tifchen 9 und nicht auch von den miftifchen Ver« 
Ihchen Meldung , weil die letaten aof philofophi- 
. fche Beftimmtheit ohnehin nicht Anfpruch machen^ 
und der Werth der von ihnen aufgeftellten Auf* 
gaben » wenn man ihre Gefühle in beftimmte 
Ausdrücke auflöfen will» nach dem Vorgebanden 
ohnehin leicht zu entfchaiden ift» 

Welches !ft denn nun daa %ium Wahr«« daa . 

durch Philofophie gefucbt und gefunden werden foU? 
Ift es diajenige, daa fich der SpekMlirmd^ in feintr 
Frage Ober Philofopbie vorlegt? Wenn e» diefes 
tft, fo mufi die Antwort auf diefe Frage vollßHniigt 
Befriedigung dea Fragers bewirken, Waa bewirkt fie 
, denn aber genau und unpartheySfch genommen ? Höch- 
ftena Befriedigung dea Kopfes, fo lange diefet fleh fd« 
' nes 
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Mt illeiii trinBM. Von B<|£riedigiiB( des H«neai 

tndet (ich aber konfequent in der Wirkung , die am 
Ende dafteht » Ntcho. Und ftlbft die fiefriedigunf 
-des Kopfes hört auf, rein und ganz zu feyn, fobald 
<r lUnen Blick auch auf das Herz richtet« Sdbft 
diefe wird alsdann mehr nur ein widematdriiches er- 
«wungeaea Schweifen » ala eine lat^rlicbc fich ron 
lelbft ^rgebond« Ueber^u^ung« ' ' 

188* 

Bttthiit die Frage des Mißhurf jenea Wahre voll* 
filndiger9 Wie umfaflknd ift denn die Befriedigung» 

■ 

welche feine Antwort gewährt? Umfchliefst fie mehr, 
^a das HerZt und umfchliefst ile felbft nur diefei 
länger, als in foferne es für fich ifolirt, vom Kopfe 
getrennt t mit diefem entzweyet bleibt f Der Kopf 
wird bey diefkr Art von PbUofophie fo wenig befrie- 
digt, diUa Ihm vielmehr auadracklich zu wifien ge» 
tban wirdf dajs er gar keine Befriedigung verdienff 

«dar wodgQena fite keine empflnglicb fior* 

9 

Es Idst (Ich daher zwar fowohl der Spekulirende» 
als auch der Miftiker, jeder ßtint Ffnge^ aber darum 

dock noch keiner die ganze Aufsähe der Phiiofophie 

auf. £a ist daher diefe in keiner von jenea ganz eov 
luiIteD. 
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Es nähert fich aber doch jeder » fbwohl der Sf e« 
tatlirend^y als auch der Miftiker der Aaflöfung der 
pbilofopbifchen Aufgabe« Es ift alfo in der Pmge ei* 
aes Jeden Etwas van der ganzen Aufgabe enthalten» 

Wonach erkundigt fich nun jede diefer Fragent 
Die dne mtUh dem Hkhßen des Wiffens und 
Seyns; die andere nach dem H^khßen des Sühlens^ 
Wullens und Werdens. Jede fragt nach' einet 
eberften Einheit» die erfte eigentlich nach derjenigen« 
an welche üch nur der Kopf anfcbliefsen follj die 
2;weyte eigentlieh bioft nach derjenigen » welche nur 
dem Herzen eine ^Stütze zu gewähren im Sande iü. 

Wonach foU fich alfo die wahre» d. U die ganw 

Frage erkundigen? Nach dem HSchßen fehl echt* 
kin^ alfo nach der in nller Hinfieht eier* 
ßen Einheit für Ko ff und. Herz zugleich» 

Es ift alib nur diejenifi:e Einheit hoch genüge wel* 
che zugldcb nmfnßend genug ift. Jede andere 

fteht bey aller ihter Höhe immer noch zu tief. 
Und fo ift alfo die Aufgabe der Philofophie auch , 
nur dann eigentlich tief genug aufgefafst^ wenn 
ie voiiftändig genug aufgelöst iSt^ 
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193* 

Dir Philofophif hat iahir diejemigi 

]^inh e it aufzußellen^ durch die man mit 

fißh f^lhß gämt im das Riim9 k9mmu 

194. 

Um ifl mit (ich felbll ganz im Rdoet!» wenn 
«aa »ii 4icb felbft eioig ift ia Uinäcki 

des Denkens^ 
d9S BMenSp 

des fVolUns. 

Die Philofopbie hat uns alfo in diefer dreyfachen 
Hilllicht nit ttM fidbfl «mugleteheii. Sie hat di^ 

m 

nige Einheit aufzufielkn^ durch die das Denken, dat 
FüUem nmd das Wdkm jedes mit fich^ und die 
untereinander einig werden. 

Es foll die ganze Selbftentzweyung in uns gehoben 
^ werden » und diefe Selbftentzweyung hat nicht 
nur den Kopf ^ fondeni auch das Hers ergriffen. 
' Jkfler wird vott einem Orundzweifcl 9 diefes von 
einer Grand • Sehnfucht , und von einer Grund« 
Unruh'^ entzweyet. Es foll nun dort Gewifsheit- 
hier Friede, (^wohlcemerkt Friede, d. i. lebendige 
Ruhe, nicht nur todte} und To im Ganun Ein« 
heit mk'uns felbü wer4ea^ 

VJit niufs diejen^e Eiibdt btTchaffi^n feyn , wd« 
che allen unferen geilUgen Kräften diefe voliftändige 
Befriedigung verfchaSen foll? Sie muft eine reelle 
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fsyn« Bine blofli l^rche gfiifict iiklie» BUÜ folcba / 
genügt der Denkkrafc nicht, denn felbft diefe (Irebt ja 
immer Ober du blofte Gedsdtfeyn auf das wirklieb« 
Seyn iiinaus» und glaubt auch, ehe fie aur voUm \ 

m 

Selbakenntnifs , zur ganzm Btfinfiiiiic kommt > dajsu 
hinau« gekommen au ieyn« £ine folcbe biofa logifcha 
Einheit genügt ferner noch weniger dem Gefühle» 
Was feil diefes mit tioer blofsen» leeren Form unter* 
' Behmen? Eine lolche blofs logifche Einheit genfige 
endlich am wenigden dem Willen. Ihm ift es gerada 
ganz beionders wefentiich« nalißrin zu wollen« 

Dff Philofofhte foll alfo fut unftr Denken^ Fuhm 
l§n und fVolUm die reelle Einheit m/ßellm^ durch 
die Jü einug btfriedigt werden können^ 

£s foll die Realität unfera Denkens ^ Ffihlena und 
Wollen« begründet werden, 

19& 

Die reelle Einheit Ift das Gegentheil der logifchen* 
])iefe beftebt blofii in einer Verbindung des Aiannig* 

faltigen, Öiefc verbirgt alfo das Mannigfaltige nur* 
Jene mufi daher mehr^ als diefe. Jene inufs dsa* 

Mannigfaltige ausfehl iefsen* Die logifche Einheit hat 

nothwendig immer die Mannigfaltigkeit ficb gegenOber^ 
Sie ift nur durch diefe ^ denn fie ift nur ihre Formi 
Die reelle muis aber alle Mannigfiiltigkeit erbabeot 
mufs durch lieh felbft feyn» und die Mannigfaliigkeie 
mufs felbft erft durch iie mSglich werden» Die lo* . 
f^fche Einheit ift nur in Hinficht der gegenüberfte« 

hende« 

■ 
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hmdm tfaimigfalcvlceit eiae Einheit » ift lifo nur eint 

nlntive £iDbeit. Die reelle muft in aller Hinfichtp 
muA eioe äifoluii Einheit fiufii« 

Die ehüofofhU hat düktr Mt nter Mi Mutmig^ 

falti'^ieit erhabtne^ alle Manniy/aUi^Lu ausfcfiltefsen^ 
dt^ nbfoluie Einheit für wfir gefimmus Demhm, 
fOhli» und fVolUu Aufzußiiitn. 

197» 

Diefe tbfdlute Einheit liegt h{(her » tb allei Den* 

hicsk. Dem Denken ift» wie wir wiffent die Tren« 
iiung» die Zweyheit, wefentlich. Jene höbe Einheit 
fchlielk aber alle TrennipiCi alle Zweyheic ohne ailt 
Ausnahme aua» 

Die Fhilofo^hie hat nlfo über alles blofst^ 
Denkern^ d. u über alltt Hofft Raifommi» 
reu hin auf z^uße igen ^ und da oben jene Eit^heit 
etufzufueheu j vom dtr mam mf das DtnkiM ftUß 
trß herabkommt* , * . 

Oder da unfer fiewuüitfeyn ^ wenigi^eos in fo« 
ftme es felbft wieder dem Denken unterliegt t mit 
demiclben ewigen Gegenfatze behaftet iftt fi kat dit 
Philofophie über u nfe r Bew ufi tfey n^ in f of tr^ 
Ht wir et als tmtzwtyet fchan vorfimdtm^ 

hinauf zufi ei gen ^ und jenes höhere Eine aufzufu* 

Atm^ vom melchtm ditfts Btwu/srfeyn felbfi abgeltittt 
wsrdiH kann. 

r 

» 

m 
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Bicfe abfolute Einheit kanil' aber nicht auch hä* 
her liegen, a:s imfer FaMen lijnd Streben* Sonft wäre 
iie «ns fcblechtbins d* u in aller Hinficht unerreich«^ 
bar, und die Vernunft, die ihre Erfeichung wenlf- 
Henü M der einen oder anderen Hinficht zur iinab« 

weialii^ben Aufgabe macht» wäre Unvernunft. 

♦ 

Die JPhihfofhü hat daher die ühet d§f Denkemt 
erhabene Einheit Jo auf%uß*lltn ^ iafs fit von-dem 
Gffühlf herähret^ umd POM dem H^illen er- 
^grij^fej^^ t^nd uns angeeignet werde^ 

Oder da unfer Bewufstfeynt in Ib ferne ea aud^ 
fühlen und ftreben im höheren Sinne, d«. i« fich frey 
regen iLann^.anch einer alle Entzweyung auafchliefaen* 
den Einheit zugäbglicb fo hat die Philofofh^e mit 
ihrem hohem Einen unfer Uewufttfeyn e^u he-^ 
rShren^ und dadurch in feinem innerjte.m 
Leben nnnHregen. . 

Die Gefammtaufgabe der Philofophie ift daher 
nicht» wie man fo gewöhnlich glaubt» tloia tbcvre«^^ 
tifch, oder blofs praktifch, fondern beides zugleich. 
Die Ph^ofophie loU nicht nut im Kopfe» fondera 
auch im Herzen Einheit hervorbnogen. Sie foil 
Bidit nor unftr WifTen« fondwi auch unfer Handeln 
init fich felbft und untereinander in Uebereinfiimmung 
bziof an. Sie feil JSA dfe mehf nur über nmfet Be^ 

wüfst^ 
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TPufstfcyn erhiben, um auf dasfelbi in thioreiifcfur 
Umficht hifäbtMjehin. SU foll ßeh mf imftVkt, ätuh 

wuder herablajjfeu^ um ts ßlhß m ^raksifchn Hinjicht 
MU erheben» 

Es foU daher durch Philofi>pbie «oler iii|im8 f eh 
fiiges 'Leben »ictat nur erklirt^ fondem audi 

veredelt werden. Wir follen durch Philofo- 
phie dicfen Or^anism unferes inneren höheren 
Dafeyns und dadurch auch daa Wefentliche jedes 
tufier- ms beiodlicben Seyns kt mm^m lernto« 
AUein was wireti wir bey aUer oo^ fik tiefte 
, und umfaflenden Selbft - und Welt - Kenntnifa, ^ 
wenn es bey der blofsen Kenntnifs fein Btv^^n- 
den hätte? Wir follen alfo diefea tnoete haher# 
Dafeyn auch nidiwni^ ^^imen^ 

* aoot 

Und fo ift dann die Gefammtaufgabe .der Philo« 
Ibphie die fdion früher angegebene, nähmlicb uns zum 
jOJblutem %u leiten^ Nur iß ^ wie man jetzt fieht^ 
diefes Abfolute vollfiändig zu nehmen» alfo nicht nur. 
in fofeme es den Kopf » fondem in foferne es auck das 
Herz iatereHirU , Es ift alfo diefes Abfolute wirklich 
sbfolMt^ d«i. wirklich in aller Hinficht zu. nehmen. 

. Kopf und Herz follen In Rückficht diefes Erften, 
Höchften, Walirflen auf die eine oder andere Art 
zur endlichen Entfcheidung, zur endlichen SelbA» 
berichtigung kommen ^ entweder fo, dafs fie er- 
reichen t waa fie Alchen , oder dafs fie fich be« 
fiAeiden, dafs diefea überhaupt nicht eixeichc wer* 
dea ktane» 



I 



' Die AufTchlüffi^ welche von der Phiiofophie aber 
üefei Ablolute gegeben werden foUen, betreffen: aber 
9icht di8 Sey» deffeiben; fcmdern ftine BefchaffitwMt^ 
Es foll nichi dug^ikm Wfiideoj dafs üey» ioi^äM 
WBS ei.fey. • . . ' . - ^ . 

Dafs es ein Abfol Utes (ein Erftes, Höchft^i^ ' 
Urwahres u« f« f. ) giebt » daran ward nie f «aweifeU, 
daran kann , w^nu mau Jich felbfi vtrßtht p obtm 
Widmünn nie gezweifelt werden« Es ift fo gewfft 
ein. Abfoltttes ais ßch^^ wie. ein Relatives als 
jiErJchiinuug*^ Iii. Diefes wäre ofine jenes gar Nichts, 
SBch nicht ein Mahl Erfcheinung« £s mag nun die 1 
formloib Matirie, oder die reine Ichhcit, oder die 

# 

Diefeibigkeit ( Einerlejirefr > ' Tcm beyden, oder 

die Cotchcic im aiigt^meinen VemunftGnn , oder 
die . vor unfern Sinnen liegende Welt 9 alfo dad^ uns 
erfch«iuende Relative ieibft u, L f« das Abioiute feyn« 
Genug! es ift immer ein Abfolutes, und es wird im« 
mer anerkannt, äafs eines ift. Darüber bleibt der ^ 
Phiiofophie Nichts auszumachen übrig«. 

Allein es ift auch blofs damit weder dem Kopfe 
noch dem Herfen gedient« BeÜen Hegt nicht daran» 
in einem Punkte befriedigt zu ieyn» in weichem fie 
fchlechterdings nicht unbefriedigt feyn können« Ei. 
liegt ihnen daran, in demjenigen, in welchem fie bia* 
her wenigfiens ia fofeme fie reclit tief eindringen 

wollten, meifiena noch Hnbefriedtgt blieben, endlich 

auch 
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aiidi dn Mahl auf die eine odtr andere Art anhal- 

ttDd befiaedifet za werdeo. 

I 

Diebt Punkt ift die Bef cfinff enheit des Ab- 
Mumu Difuber ibU die PbilofopUe fOr Kopf uimI 
Herz entfcbeidende Auficblüfle geben. ^ ioU dar- 
Aim, was das Ablblate iey, oder weii||fteM dafii 
ee ibt nicbc mdfUdi ieyt tfeii» daautbiuk 



Ml 



V, ■ 

i^as ift das Abfolutt nUkt 



\ 
» 



Das iUifolutte kmn wegen feiner Erhabenheit flbef 
alles Uebriget uaU \;^egeQ leio^r daraus eotftehendeii 

ganz vorzuglichen Eigenthümlichkeit vor der Hand 
immer nur negativ erkannt werden. Es ich webt zwar 
der Ahnung« fobald die Vernunft erwacht ^ immer 
auch fcbon poütiv vor« Allein ehe fich. diefe pofi« 
tive aber dunkle Ahnung zur pofitivea deutlichen Ue- 
beirzeuguog erheben kann t mufs man fich immer erft 
durch die ganze negative Ueberzeugung durchgearbei* 
tet haben^ Ehe man befttmmt und ausfahrlich wif- 
fim kann« w€s das Abfoluf fry^ mufs man beftinunt 
und ausführlich wiiTen« was ts nicht fty^ 

Das Abfolute ift äber alles Relative .ohne Aus^> 
liahme erhaben« ifl allo ktin Rilafives. Es ift eben 
fo wttdg ein ^eß^^trüs RdativeSj als ein gmekus^ 
ts ift auch nicht die höchße Relation. wd(;be aUö 
übrigen üftfer fich bisgieift. 

~ Soviel |ft Qber das Abfolute fchon dtircli die vor- 
gehenden Untisrittctkungen (des erllto negativeii 

Theils) ausgemacht. Nun mui^ aber diefes noch 
inehr entwidkeit werden. 

, % 204. 
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' 204. . 

Dits Abfolute ift daher, tiefe? und aiufÜhrliebeT 
duichforfcbt» nicht, wie das Relative, blofs Etwas 
durch ein Amdires. Es Ift nicht bloft dadurch Etwäs« 
dafs ein von ihm verfchiedenes Etwas ift. '£5 ift 
' - nicht blofser Reflex, blofse Strahlenbrechung eines 
ttim Gegenfiberftebeoden» \ 

Es ift daher auch nichts wie das Relative / am 

ßch Nichts 9 und nur als Gegenfatz eines aulser ihm 
Befindlichen Etwas» Es wird alfo nicht, wie das 
Relative > mit diefem Aeu&eren aufgehoben. £5 wird 
vielmehr nicht im geringilen verrückt , diefiss Aeufsere 
mag beftehen oder untergehen« 

206. 

Das ^bfolute ift defswegen vom aller Zweyheit 
fref. In ihm ift in keiner Hinficht irgend ein Ge- 
' genfatz. In ilim ift fctilechthin Nichts, was die in 
aller Rückficht vollftändigfte Einheit nur im Gering- 
ften ftären könnte* 

In ihm. giebt es aUq wahrhaft betrachtet Nichte 
£a unteifcheiden. In ihm ift nicht ein Erftes, 
Zweytes, Dqtties u. f. f. , alfo nicht ein Etwas» 

und dann wieder ein etwas Anderes» Was das 
Eine iH, welclies etwa unfer Verftand, damit er 
es doch einigermalsen auifafTen und bewahren 
kann» darin nntetfcheidet, das ift im Grunde auch 
jedes Andere, wis von diefem Verftande nodi 
ünterfcbieden wird« Und in foferne hat die In* 
v> - diffe- 
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difiPerenz » die in unferefi Tagen im Abfolutefi 
ftuerft .entdeckt worden feyo .will, .allerdioga ei« 
neu reellen Sinn » aber auch nur in fofertie , als ' 
fie wirklich' in ihrem ganzen Umfiinge (in ihrer 
Totalität) genommen wird , nähmlich als IndifFe* 
renz fchhchthin^ alfo in aller Hinficht^ und 
liicbt blois als IndiiFetenz des Subjektiven und 
Objektiven» alfo nicht nur in Hinftcht deffen^ 
was ^ns Stdjih iForßelltn i» dir Zeit) und 
Objekt (Seyn im Rimme^ hifsti 

Manfiehti Scheiling arbeitete üch mit dem von 
ihm twxtt ib gebtiucbceii Ausdruck «Jodifferens^* . 
bis rar Miltmng des fo lange vergebens gefuthtem 

heflimmteu Ausdrucks des Ablbiuten durch, aber 
dann doch äuch tiur bis zur ^ Ahnung diefes' 
AusdrucljJ» und fo blieb alfo an feiner Indiffe- 
rent llocäi der Bey&tz des Sub • uiid Objekrivea 
bSngen » lind ei verwandelte üch alsdann (leifiedl ' 
Geifte mochte vorfthweben , was immer wollte} ^ 
doch unter feinem Ausdrucke fein Abfoliites Wie- 
der in ein Relatives, d. i. feine Gottheit in eine, 
blofse Natur, fein Deism In blofsen Pantheis£üi 
Mixt Religioii in blofse Poeäe ü. £ fi 

bas Abfolute ift ünbefchränkt ; denn es &»ht ÜM 
Nichts gegenflbet^ wodurch es befchf^lct weMett 
könnte. Das Relative befindet fich üicht ihm gegeih 
über j fonderil unter ihm ^ di i. Wenn fchoti das Rela- ' 
tive nur durch das Abfolute m^licbi üähnilich iiut 
durch das Abfolute wenfgftenS in einer HMiiidbt als 
firfchetuung £twas Ift, fo ift diefes dicht aücfa tinlge- 
kehrt der Fall^ fo bedarf nähmlich das Abfolute zu 
iefntr Möglichkeit « odef di^ ^ daft ^s £twa^ fey, 
nicht des Relativeur 

RA ^ Dal 
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Das Abfblute ift alfo nicht flur mermfslich^ wie 

das Relative y fondern unendlich. 

Es ift unabhängig. Es hat fein S^yn nicht von 
einem Anderen. Es erhält alfo fein S^hickfal nicht 
von AuflSen. ' Wovon foli es aMb abhängen, da ei 
jtt feinem Befteben keines 9%Außir ßak"- bedarf? l 

Bey dem Abfoluten hört alle weitere Nachfrage 
nach irgend einem ferneren Grunde auf. In ihn 
* finden fich das Denlien > Führen und Woiien b^ 
firiedigt. Ueber daifelbe hinaus ftrebt keines von 

diefen mehr. 

Es ift hnwir hhfsim bHmItn Nothnnudighit 
termor/en. Es ift Aber jede Bedingung erhaben ; dena 
es ift ja das, was efft alles Uebrige bedinget > fblc* 
Uch lelbft unbedingt feyn muis. Es ift alfo auih über 
jeden Zwang, über jede blofse blinde Nothwendigkeit 
erhaben indem diefer nur die Wirkung der Obel- 
' herrfchaft irgend einer Bedingung über das Bedingte 
feyn kanm ' 

Sehr einleuchtend ift diefe dem Abfoluten eigen- 
diOmliche Prcyheit in Ruckächt der äufsen 
Nothwendigkeit, des äufsem Zwanges. Nicht 
• fehr fällt aber went^ftens auf demjenigen Stand- 
punkte» auf weichem wir uns hier befinden, dicic 
Frcyheit in Rückficht der inrnm Nothwendigkeit, 
des Innern Zwanges« fchoo auf. In der erflen 
Rückficht ift es nähmllch fehr Uar, dafs dasje- 
nige keinem äufseren Zwange unterworfen wy» 

könne» was Niditi auch nur in i gend einer Kw» 

(im 
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ficht Gleiches aufter (ich hat. Uebercüefi dringe 
,fich bierin mit dem negativen Frcybeitsbegriffe 
auch der pofitive fchon ingeheim auf, usd yifiift 
laif jenen ein vortbeilbaftet Licht.^ In der zwtjr, 
ten Rückficht ift zwar der negative Be^ff gleich* 
falls ohne weiters gerechtfertigt« Das Un be- 
dinge kann fchlechthin keiner Bedinj^ur^g untere 
worfen feyn. Allein diefer negative fiegriä bleib* 
hier übrigens auch gana leer« indem lieh fein 
poiltiver Gehalt da auf dem blofa tbeoretifcben 
Standpunkte noch gar nicht anmelden kann, und 
' in foferne ift diefer fiegfiff hier immer .noch et« 
was dunkeL - s 

Das Abfohlte ift alfo keine blofse Natur mehr» wie 
das Relative. Es ift ganz und gar keine Natur 
.mehr 9 weder eine gemeine» noch eine ungemeine« 

Daher enthält das Abfoiute ferner keim JheiUi 
denn es enthält kein Zwey in was immer IQr einer 
Hinücht. £& ift ohne alle Mehrheit » folglich kein 
Inbegriff von BeftandftQcken , oder auch nur von Ei* 
genfcha&en u« d. gl* 

Sil. 

Es leidet kein Mbfs. Woran folite es gemeflen 

werden? .An dem Relativen? Diefes auch unendj 
lieh Mahl gegen dasfelbe gehalten ift defswegen nicht 
ein Mehreres» als wenn es nur ein Mabl genommen 
wird. Der Unterfchied zwtfchen beiden ift wefentlich. 
Es miifste alfo nur an (ich feibft gemcilen werden* 
Ift aber diefes ein eigentliches Meifert ? 

Das 



\ Das Abfblüte ift nicht nur für jedes blofs ßnnliche^ 
\ fondern auch für jedes Verßauäes - Maf« zu grpüi« 

Jed€s von bei4eii Ul ein i^Utiv^t 

Eei ift keiner Firändirut^ fähige Wo mußte ein 
Grund zu feiner Veränderung liegen? Aufs er ihm? 
Es ift aber Von jeder aufsereQ Beftfnmuiig ichlechthia 
unabhängig, fuwQhl in RüQ^ficht dei Seyns, als de« 
^uftandes, in dein eai ift« 

In ihm? Da ift aber überall kein Mannigfalti« 
ges5 alfo kein Verfi:hiedene$4 und Vetfchiedenheit ift 
doch zur Veränderung w^i^tlicb. 

Das Abfolute kann daher nicht cntftehen, oder ver- 
^ gehen. Es kitin nicht aus lieh heraustreteOt 
oder Etwas in fleh bindiizie^en. Es ktaii fich 
nicht mit ejitem Anderen verbinden ^ oder davba 

wieder trennen. Es kann nicht irgend eine Gc- 
ftalt annehmen und wieder ablegen , nicht (ich 
vermehren und vermindefn, nicht fiel) ausdebnea 
yn4 Wi«4^i? zurOpkrieljw Ut A f • 

S« ift fdiie^hthin mich t^Mir » d# i.| weder un^ . 
mittelbar noch mittelbar, alfo in keiner JJinficht, wc- 
der in Wahrer noch in fci)einbarer ; denn es kann we* 
der in der einen no^b in der andern , es kann fchlecht« 
Un keinem Zwange unterliegen. Es kann nicht nar 
Natur nicht ßj^a, fonde^^n auch nicht ein Mahl /c^^^ > 
nen muffen , ' 
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Und fo ift dann das Abfolute, wenn man alle ^ 
M^rkmahle 4e8 lUUtiveii durchgeht» überhaupt Nichts 
.von dem» was das Relative Es kann ihm kei* 
• #/ der Fradikaf bey gelegt werdtn, 
4he ätm Rtlativtn zukommen» ^ 

So genommen hat das Paradoxon des unbekannten 
Ver&ffers des geiftvollen Autfatxes j^Aphorümen 
Sktr dm$ Aifobite^^ (in Bottterveck«. Neuem Mu« 
feun} einen reellen Sinn» Es heifscdort: nMnn 

darf i hin (dem Abfoluten) ferner keine Ptädi* 
Hüte beylegen\ und durch diefe Beylegung wird 
es eben fo fehr verunßaltet^ als wenn man es zu 

' eimM Prädikate wm etmat Anderem mackt.^ 
Wenn ihm gar kme$ PrSdikat «ukommt» fo ift ea 
auch — * gar niehis» Es kann ihm alfo nur kdn ' 
rehtives Prädikat, d» i. kein folches zukommen, 
das von ihm felbft verfchieden , das etwas andc- 

" res 9 als es wieder felbft wäre» wie das der Fall* 
bey allem Relativen ift» wo ein Prädikat immer 
nur eine Seite , einen TheÜ u. f. ' f* feines Gegen« 
ftandes, aber nicht diefen felbft, und ganz aus- 
fagt. Es mufs daher auch dem Abfoluten wenig- 
fiens £4» Prädikat zukommen. Aber was dieüsfi, 
immer für eines feyn mag , es kann kein relatives 
es mufs felbft wieder ein abfi>lutes » es mufs das 
Abfolute felbft feyn. ^ 

Wir feiied bey diefer Gelegenheit wieder, wie ' 
Schelling auch hier bis isur Ahnung des beftimm- 
ten Alpdrucks des Abfoluten, aber dann doch 

wieder nur bis zur Ahnung vordrang. Sein als 
einzige ewige Wahrheit proklamirte? „/i ifl A'^ 
' ift ganz gewifs die einzig richtige Form für das 
Urtheil , wodurch das Abfolute ausgeQ>rochen . 
werden foll. In diefem Urtheile mufs nähmlicb, 
wenn es wahr feyn follj das Subjekt von Prä- 
dikat 



> dikat ganz erfchöj»ft werden« Allem es ift auf 
dicfe Weife doch nur die hohle Form für die- 
fct Urtb^Q f eferdgt. Et ift dadiirdi iiodl aichtt 

bekannt , als ,jdas Ahfolutf iß das AbfoluteJ^ 
Was weifs man damit ? Da ßch Schelling mit 
diefer leeren Form felbft nicht begnügen konnte, 
fo fucb^ er dafür endlich auch einen Inhalt« 
AUcifl er fachte ihn bloft mittete der Spduitai* 
tion, tUb nitteb des Verfianifs^ und da 
konnte er dann nothwendig keinen andern , als 
einen relativen erhalten* Er leimte nihmlich die 
zwey bdcbften Reiationen, daA Subjektive uott 
Qbjjc(ttiy^ m einem Abfolote» zn^ammea« 

Eben fo« wie das Abfolute ßUft ganz von dem 
Relativen verUdileden III, mnft audi die Kenntmifp 
des Abfoluten von Kem|tni& des Relativen gänz- 
lich verfchieden feyn. In das Relative kann man nicht 
iU miulhoTM nJUtmlidi nur dadurch eindringen« 
dals man in fein Entgegengefetztes eindriqgt* In das 
Abiblute dringt mm nicht ^mden als mmittelhir eto^ 
]n diefes ift^ ^li ^dringen durch irgend ein demfel- 
ben Etttgegengeibtztes nnmfiglidi* Um zur ICemunift 
dei^ K^elativen zu gelat^^en ^ muis man von diefem ab» 
ftrahiren^ und auf ehi Anderes aufter ihm fthen« Um . 
a^er mit dem Abfoluten bekannt zu weiden ^ muß 
man gerade von allem Aeufscren abftrahiren und 
bloA auf diefe« Abfolute fehen« 

Wenn daher das Relative anftngs als Etwasi 
und hinterher bey genauerer A^Acbt J9ls ^fi£hts. er^ 

, ftheintn. 
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Ibhehic» fo effchdnt umgekebrc das Abiblute mS den 
erAea filick lehr oft a]s Vichts, aeigt fich aber nach« 
hfr, fo wie es fchlrfer tuitefflidit wird 9 tb Etwas» 
als das einzige £tvras im eminenten Sinne« Unfer 
pUckf nur an relative Gröfsen gewöhnt, glaubt da« 
wo er nkbu Relative« todet» zu^ft Oberhaupt Nichts 
mehr zu finden; findet aber, wenn er fich gehörig 
' erweitert und gefcbirft bat» nun, erft eine wahre, ei« 
gentlicbe, findet die einzige an fich wirkliche Gröfse« 

Unfer geif^i^es Aug^ wird, wie unfer körperliclies» 
ziierft immer nur an ein farbiges Licht gewöhnt* 
pefswegen fieht es bey einem neuen ganz reinen^ 
gan^ weiffen Lichte wenigftens anfiings nigln» 

X)ie Kenntiiiik dka Ahfiduteo eAebt fich daher 
auch über da^ Unbegreifiicht^ von welchem die des 
Relation nie gana los wirdt» Sie geht vom Ufreellen 
auat und dadurch« aber auch nur dadurch, ift iiir 
uns im fVefmtUdun ganze Begreifiichkeit mdglich» 
Wir begreifen nur dann im Wefentücben voliüändig» « 
wenn wir in unferen' Formen einen Stott , der nicht 
0ur im Gogenüitse mit dielten Formen , fondem an 
fich £twa8 ift , erblicken , und wenn wir einfehen« 
wob^ er in diefelben kommt* Wen» whr uns alfa 
^ber die auf dem Feide des RelatiVfen ewige Zwey* 
heit sum Einen erheben 3 weldies keines Anderen 
mebr bedarf, um £twas feyn, Dieies wit4 un« 
diMTcli die Kenntnifs des Abfolutent 

Die 
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Die Begreiflichkeit, die uns dadurch verfchaff: wird, 
i(k daher 9 wie man fieht, eise reelle und nicht 
blols logifche« fFir im Gmnem werden dibey 
tamliiget« nicht bteft eme Seite von ui»^ s» & 

nicht blois das Raifonnement« Wir finden Uli 

in dem dadurch gewordenen Lichte überhaupt fo 
ganz in unlerem Elemente, dafs wir weni^ftens 
in der HauptCache nichts Mehrere«? verlangen. 
Wir feben äss Wefemilid^ im fVtftmsliäiftm 
0iw. Es mag daher der Verfismd noch manche 
Fra^^ aufzulöfcn übris^ haber. GefiM ^ Herz^ 
Vernunft har>en keinen unerklsrücben Zw eitel 
mehr. Es mag alio für jenen nocb Manciics un« 
begreiflidi bleiben» Wir begteifen wenigftens al- 
les das, was diefim wichtig ift. — und wir 
♦ begreifen auch noch die Nothwendigkeit der für 
jenen unvermeidlichen Uübegreiflicbkeic. 

Die Kennmlfi des Abfoluten erhebt uns Ober du 

Bigränztt* .^ie erbebt uns 2Aim AUumftffenden« Sie 
ftellt uns daher auf denjenigen Standpunkt , welcher . 
' im JVifemtlichtn die game Ausficht beherrfcht. tVir 

überfehen auf ihm im fVef entlichen Alles, Un« 

ftr Blick ift da von keinem ftufseren Hindemifle be« 
fchränkt. Wir fehen daher, da freylich uniere Seh» 
hr^ft nicht fo grinsenlos » als unfer Sehkreis itt, w^ 
nigftena aUe Richtunzen ^ wenn gleich nicht alle Ge- 
genßSnde^ die hi diefen Richtungen liegen. Und wir 
ftben wenigßens die ganze tUuptbeßimmung und 
Hnuptbefcliaffenheit aller diefer GegenlKtode , weiw 
gktch nicht auch alle ihre Nebeobeftimmungra und 
Kebenbelchaffenheiten. 

Doch 



Dach dkftt Innti^griff alles lUltthreo biedttt ei» 

gentlich nur ein UoermefsUdies dar* Das wahre Un*. 
endliche finden wir erflf 4n der Anfidie des Ab« 
foluten felbfl« JDides ift ja das durch keine Scbran» 
ktn eingeengte Reelle, das keines Anderen, als feiner 
felbft bedarf, um Etwas zu feym Oiefts ift das 
grofse, einzige, aifo allumfaflende Reelle, durch das 
allef Uebrige etft. dasjenige ifi, was es ift^ Diefes 
ül alfo der wahre Inbegriff alles wahren Reellen. 

Defswegen zeichnet fich die Kenntnifs 4es Abfo- 
Ittten durch grofte^ weitgreifende Gedanken aus. In- 
defs die KenntnÜ3 des Relativen hiois viele, aber 
immer nur auf gewifte FIcher befchränkte Gechuiken 
aufftelUj Hellt die Kenntnifs des Abfoluten zwar we« 
»ige, aber umfaflbnde auf. Die erfte verfchaffct nur 
Begriffe ^ und diefi^ find an gewüse Bezirke und in iö* 
ferne immer an Einfeitigkeit gebunden* Die zweyte 
ichsfit Uan^ Diefe aber erheben fich über jede Be» 
fchränkung auf Fächer, Qii^fe erbeben fich zur AlU 

Die Kenntnifs des Abfoluten erhebt uns zur yolin 
ßändigkeit. Sie verfchaflPet uns nicht nur, wie wir 
eben zuvor fanden, eine vollOandige Ueberficht alles 
Bedingten (Relativen), wenigftens feinen Hauptfeiten 
nach , fondern auch eine Ueberficht der allem Relati- 
ven Ztttti_Grunde liegenden Bedingung oder des Abfo« 
luten , wodurch, die wadire abfolute VoUftandigkeit erll ^ 



ganz ^chloffictt wird. Zur ecflea Ueterficbc kann 
die Kenntoifs des Relativen durch Zufäll oder durch 
uaendlicb ykit Verflicbe aucb konmeai Allein die- 
fer Ueberiicht entgeht , auch wean üe in ihrer Art 
vollendet ift» immer noch gerade du wicbdgfte Ge^ 
bieth, das des Grunde^», von dem alks Andere £etra* 

Daher die innige Klarheft ^ und die hohe Ruhe^ 
wodurch fich der Befits der Kcnncniia des Abib- 
luten au3z.^ichnet. 



Die Kennmifii des Abfoluteo erhebt uns über dai 
blofse Gtgenfejn* Sie erhebt über Alles » was fich 
noch auf irgend Etwas ihm zun Grunde liegendes 

bezieht, zu diefem Alles trageoden Grunde Xelbil* 
Sie erhebt Ober alles Abgeleitete zur Urvorausfetzung» 
von der alle Ableitung ausgeht* Diefen Urgrund« 
diefe Lrvorausfetzung kann mau aber nicht auch fo, 
wie etwa irgend einen andern Grund» der felbft nur . 
wieder ein Begründetes ifl» blofs als fchon vor uns 
daliegend aufgreifen. Man muls zu feiner Bekannt* 
fchaft über 4iles von ieJbil fclion daliegende hinaus* 
^ehen , fich die Idee eines Höheren fchafFen » und 
dann erft unter der Leitung dieler Idee zum Ziele au 
gelangen fuchen. Nur das Relative liegt vor uns 
fchon fertig und reif für unfere Kenntniis da. Das; 
Abfohlte aber ift weder unmittelbar noch mittelbar 
im Relativen enthalten* 



Daraus 



^^^^^^ 

Daraiut. erkUrc fich' du AjbwdclieAde, Au Qmififck 

Verfchiedene , das zwifchen der fhilofophifchem 

und jeder bJolji phi/tfchfn Kenntnifs Statt hat. 
Es erklärt lieh daraus der wef entliche und auf- 
i^ende Untericlued zwifcliea fVnfhtit und bla^ 




aai. 

1 r 

Die KeimtiUfs des Abfoluteo ift nkhi zußmmm* 

gefetzt^ wie/ die des Relativen. Indefs diefe zaiiilvr© 
Gegeoftände, Seiten» Richtungen u« C f. berühst » ^tt^ 
weiJt jene bey Einem Gegenftande, bey Einer Ri^h* 
' tung IL f. f. Indefa alfo die letzte Vielerley weiß, weiß 
die erite nur Eine«. Aber dieles Eine wiegt bey weitem . 
alles Uebrige auf. Diefea Eine bricht (ich» wie fich 
fpäter zeigen wird, gewiiiermaisen in alie^ Viele. 

222» ' 

JedcL andere Kenntnifs ift bey aller ihrer Aosdeh« 

nung doch immer noch auf ein belHmmtes Muls bc- * 
fchränkt. Die Kenntnifs des Abfoluten ift. allum^ 
fßfftnd. Sic beleuchtet AlUs aufser ihr. Sie zeich* 
oet fich alfo eben fo durch ihre Ausdehnung, ab , 
durch ihre Einfachiicic aus. Ihr Wahres i(l nicht 
nur auf dem einen oder andern • Felde , fondem auf 
jedem wahr. Uhae ihre Wahrheit ift INichts wahr* 

223^ 

Die Kenntnifs des Abibluten ift uiverinderli^. 

Sie ift wenigitens in der Ahnung überall und immer, 

, wo 
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wo Venittttft wich i(t im Wefendichen ebeiHHeTelbe« 

Ihr Ausdruck kann durch die Uiibeftiiidigkdt des 
Veiflandci, dar Phuitifie 6. gh oft fich felbft fehr 
ungleich werden. Sie ielbil aber» wenigfteus in ihrer 
.Grttiid« Ahnunft )>leibt fich imioier gleich. 

Die Kenntnifs des Abfoluten ift nicht fhi/tch^ 
flicht blois theoretifch im gewöhnlichen Sinne; Sie 
berührt nicht blofe den Kopf, wie die des Relativen» 
fondem auch daa Herz, und diefea gerade an feiner 
höchilen Seite. Sie ift alfo keine blois glänzende, 
aber todte, fondem eim S^ltbtnit^ tine all^ 
ielekendt KiBUiuifs^ 




VI. 
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Durch mkbis Organ gelangt man , zm 

Das Abfolute ift» wi« wir gtSüßden haben, vott 

dem Relativen wefentlicb$ und ganz verfchied;en* Die 
fickenfitnifsart des erften kaoo daher vor der Etkenni» 
aUaait; des zweyten nicht weniger veffchiedeia feya. 

Die vorhin berührten Eigenthümlich keiten der 
Erkenntnifs des Abfolutetf deuten xwar insgefamint 
auf die hohe J^igenthumlicbkeit' desjenigen Organs hti^ 
welches fich des Abfoluten bemächtigen k önnen folU 
Vorzüglich aber wird die Erhabenheit diefes Organs 
durch diejenige Eigenthümlichkeit bezeic hnet , vcr« 
sndge welcher wir von der Kenntq|(s de 9 Abfoluten 
über alles bloüi Gegebene erhoben werden» 

Um zum Relativen zu gelangen, brauchen wir 
uns nur den £indrflcken hinzugeben» die dasfelbe auf 
UM macht« IXsr Relative dringt ßdi utu ^hue umfer, 
freyn Zmhim VP9 SMß auf. 

« 

I 



aas» 

Um tum Abfolttteo zu gduigeii, niiiSen Wir 

ti'ns aber felbftthätig über alle blofsen Eindrücke 
erheben» Das Mfolutt weicht uns sus^ mum irir 
ihm nicht nachgehen, 

Wau Wir gleich «idt im erlten Falle felbfMiiti^ 
£nd , und die Wahrnelunuiig diuch unfern VerlUnd 
bearbeiten« fo bearbeiten wir doch immer nur ein 
ohne ttofer freyes Zuchun Erhaltenes, und 'wir find 
fdbfl wihrend der Bearbeitung immer noch wenig- 
flsens mittelbar in der Gewalt der zum Grunde liegen- 
den Eindrücke, Wir können, wenn wir richtig ar« 
beitea woUoi^, nur zerfi^csen und verbindeBi aber 
Is^ichts dazu • oder wegthun« Wir kommen nie übet 

das Uofa Gefebent Unaua« 

# 

> ■ 

<3ana andef» verbllt es ach loi sweyten tHOnu 
Hier begannen wir fchon mit unferer eigenen Selbftthl- 
tigkeit, imd fahren mit ihr auch fart. Denn wenn 
fcboa auch* hier der fpäter dazukommende Verftand 
nichts anderes» als zerfetzen und verbinden kann, £o 
ift doch das, was er aerfistzet und verbindef , unfer 
eigenes Produkt, und wir produciren auch während 
i^intm Zedbtaen und Verbinden immeribrt ooek 
neuerdings. Wir geben hier fchpa von einegi Selbfr 
geben oder SelbAfcbaffen ausj und erhalten nna durdi 

m 
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unfcre höhere iüyt Tbätigkeit auch immer auf die* 
fer Höhe. ^ . 

^ Di> lErkemurnfs des Ahfolaten oder die Philofor 
phit kann daher nicht wie irgeud eint indere^ wie 
nuhfnlich irgend eine Fhißk, nur gleich fo gefunden^^ 
fte mkfi frey vok nns felhfi ff odneßris ^e"- 
[chaffen werben. 



232, 

£ji hat zwar auch bey den phififchen Erw^rbun- 
|eD ein fteyer Akt» ^enigdeni in Rackficht. ibrei( 
iröfsern Ausführlichkeit, aUo eine Art freyer Pro- 
iluktion Statt; Man muß auch dort Mehreres^ Grand^ . 
licheres u. f. f; erwerben wollen ^ älfo den Entfchiufs» 
den niutii i die Peffr^keit, tiefer zu ünterfucheh , pro- 
duciren« Man kann ja dief^s Allt^s auch unterlaiTcn; . 
Män känliiich (bgar felbit niäfich'en ficti von fclbdlieran*» 
drängeilden £indrücken verfchiiefsen. Allein die ganze 
liier mögliche frfcye Selbftthätigkeit erftreckt fich, wie 
inan lieht» da doch nur ü^ber da^ Auff äffen und nicht 
auch über das Aufzufaffende , nur über die Behand- 
hmg dek Gegenßandes» und nicht iuch über den Gt^ 
genfland^ ftUr über die Form, und nicht auch übet 
die Mattriei t)er Gegenitand, dns RklMvei liegt hitft 
immer fchon vor uns da« 



4 
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^33^ 

Bey dtii pfaflofophifcheii Anftreiigungefi iniifi der 

Gegenftandt das Abfoiute^ felbfl eift in den Kreis ua* 
feres AufFafTens hergebracht werden. Dieres AbfolutA 
ift ja t wie wir wiiFen 9 ' in dem vor uns befiodlicfaeo 4 
Relativen weder unmittelbar noch mittelbar enthalten» 
lOer haben wir aUb nicht nur die Form« Ibadem' 
auch die Materie , in foftrne fie für um Materie feyn 
foM 9 nicht nur die Behandlimf des Cegenftandes, fon* 
dem den Gegenftand felbft vergeht fich» als Gegen« 
ftand für ums 9 hervorzubringen. Hier mnfs unfere 
freye SelbUthätigkeit» unfere freye Produktion « ganz 
umfafTend feyn. 

' Wir mflflen hier nicht biofs frey und felbftdiätig 
nnterfuchen^ fondern uns zu dem Zuunterfuchendea 
auch noch Frey und felbftthltig erhehm. Das Letzte 
haben wir bey der Unterfuchung des Relativen nicht 

nöthig. Diefes befindet fich fchon von Selbft in den 
Kreifen» in welchen auch wir uns gemeinhj& be» 

finden* . ' 

\ 

234^. 

Es ift daher eigentlich auch niclic blofse Erkennt^ 
nijsj es ift es diefe wenigfttns nicht unmittelbar, was 
mau auf dem philofopbifcben Felde facht, wenn man 
mit fich in Ruckficht der hieher gehörigen Aufgabe 
ganz im Reinen ift« Man facht zwar eine Erkennt* 
nifs. Aber man fucht auch noch das zu Erhenmemdi 
felbft, und man muis diefes vor jensr fuchen. Zuerft 

' muis 



^ttfi. der Gegenflaod für uns dafeyot ehe uoi eint 
BAmntnift von demrelben möglich ift. 

Die ganze grofte Frage kann daker niclit ftynt 
9$1^^^ g^f^f^g^ Keuntmfs des ^bfolutemi^^ 

fondem: t^Tvie gelangt man xariü Abfolmten überhaupt» 
im alltr Hinficht ^ d. u fowohl zu Jeiner Erktntunifs^ 

als auch und zwar zuvor fchon zu ihm ßlhß?^^ zu 

feinem Befit^t wenn tiefer Auadruck erlaubt Ift. 

Man hätte fchon aus den Wirkungen , die man 
fn h von der Philolophie verfprach, auf >di«ffe An- 
ficht derfeiben kommen können. Man erwartete 
eine volUMndige, nlhmlicb Kopf und Herz um^ 
faffendcy Selbfteinheit. Ift diele durch eine blofsi 
Kenntnifs ^ aüo durch eine bhfst Ko^fanjiren- 
gtufgi möglich! 

aas- 

Nur vfo erfcbeint die Phüofophie in Ihrer ganzen 
hohen Eigenthfimlicbkeit, ala vollßandig freyes Pro* 
dukt vou uns iieibft« fiey jeder bt^ichränktcren An* 
ficht finkt fie immer mehr oder weniger aum blorsett 
halb freyen Produkt» aUb zur bloisen i:^hifik herab« 
Jede blofs fpekulative oder auch blofs mirtüche Phi- 
lofophie C^ie aktiv mtftiiche noch am meiften ausge* 
nommen) fetze aifo aas Abfolute fcliun immer, wie 
daa Relative, ala ohne unfer ß,\xthunfnr uns vorhan* 
den voraus, und erkläret ficli blofs daiüber, wie man ^ 
CS beraifonniren , oder befchauen maife, um ^ feine 
I^eugkrde zu befriedigen. ^ 

Defswegen find auch alle diefe Philolbphien, befon- 
ins die fpekulativen , immer fchon ganz fix und 

Sa ' fer. 
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ftrtig, und man braucht nur hineufitzen, und 

fie — zu leiten. Ein gutes Gedächtnifs, Etwas 
Verftand , und dann vielleicht auch noch eine 
Nacbtlampe ift Alles ^ was man aufser feinem 
Kompendium nötbig hat, um ein Phiiofoph zu 
werden. Wie! die Pliilofophie Toll nur eine 
Strickleiter Teyn , gedreht aus Syllopfismen , und 
zum Verkaufe feil für jeden bloßen Vcrlland, 
der Laune und Zeit zum Klertern hat? Uns 
fey üe mehr! Uns fey ße die fchöncre Anftreur 
gung eines freyew Selbßerhebens uufirs ganzem 
Ceißet ! 

136^ 

Nun Ufst fich beftlmmen^ wie das Organ befchaf- 

fen feyn mülk» durch welches Phiioibphie möglich 
ftyn foU. 

Ein Organ, i^s nur finden 9 odtt nur Gefkndenes 

hearbeiten kann, ift zur Beijründung von Piiiiolophie 

fchlechtbin untauglich. Dazu wird ein Höheres» Uo» 

abhängigeres. Gewaltigeres erfodert« 
1 

Es find mehrere Organe noth wendig, um zum 

Abfoluten zu gelangen* Das Abfuiute foU ja nicht 
nur erkannt^ fondern auch noch vorher zur Et« 
kcnntniß /«r uns erft hergebracht werden. \ Wir 
follen uns zuvor in den Kreis des Abfoluten erheben^ 
ehe wir es zu fthen verluchen. Beides kann nicht 
dnrcb lEin Organ gefchehen« 



»77 

Das Erkemcu des Abfoluten tnuft wenigftens 
zum Theil nach den gewöhnlichen Erkenntnifsgefetzen, 
unter welchen wir flehen» erfolgen. Am Erkennea 
find aifo ^uch diejenigen Kräfte in uns theiizunehmen 
im Sunde» welche fich fooft nur mit dem Relative^ 
befchäftigen» 

Freylicfa» wie fich fplter zeigen wird, nur unter 

der Leitung einer höheren , welche macht» dlü 

fie immer bey Sinnen bleiben. 

239* 

Das He^'fetun (Herlc^affen) dt^s Abfoiuten» oder 
eigentlich das Erheben zum Abroluten, kann nur nach ' 
eigenen» höheren Gefetzen Statt haben. Dadurch an- ^ 
terfcheidet fich ja eben das Relative vom Abfoiuten, 
dafs fich uns jenes noth wendig aufuringt, i|nd daft 
wir diefes nur dann finden können, wenn wir es frey 
auffuchen» und uns frey aneignen. Hierzu gehören 
alfo höhere Kräfte, als die gewöhoUchcn , welche (ich 
Bur mit dem Relativen abgeben» 

Wir Gnden in uns wirklich zvvcy Klaffen von 
Kräften oder Organen des Geiftes » wovon die eine 
zunächft nur für das Reiaave , die andere zu* ^ 
nichft nur für ein Höheres» alfo für das Abfo* 
lute gebaut, folglich auch beftiramt ift. Wir fin* 
den in uns Emi^findung und Verftand » welche (ich 

' nur 



• t 

I 

«7« 

nur geben laflTen, und Vernunft und Wfll^^ welche 
nur fchaffea können* Und gleicblkm in d«r Mim 
Zwilchen beiden finden wii da& Gefühl, welches, in- 
dem es auch nur ein Gegebenes « aber blolii ein mu 
von uns feibß Gegebenes, aufnimmt, gewiflermafsen 
das Band zwifcben unferem gemeinen und böheiea 
Daftyn bildet« 

Mit andern Worten, wir beftchen aus Sinnlichkeit 
und Vernunft. Das Gefühl ^naclit den lieber- 
gang awifchen dieien beiden einander fo iehr 
Entgegengefeczten« Es nimmt von der Vernunft, 
und wirkt alsdann unter Anderen auch auf die 
Sinnlichkeit« £a nimmc von Oben, und wirke 
nach Unten« 



Von dleftn Organen III nun die Empfindung fthr 
oiSfenbar untauglich, uas zum Abfoluten zu fuhren. 

Vorausgefetzt fogar, dafs das Abfolute fchon fo 
lilols und ganz wie das Relative vor tina daliege« wie 
foll uns denn die Empfindung Iblbft in diefem ihr gün- 
ftigften Falle zu demfelben liinzubringen im Stande 
feyn? Sie kann ja,^ wie früher gezeigx wutde, über 
fich felbft fthlecbterding« nicht hinaus. Sie kann 
nicht weiter 9 als zum Afficirtwerden « zu einem Ver- 
ändertfeyn« zii einem 2u(lande von uns. Soll die« 
f es' felbft fchon daa Abfolutt feyn 9 Wdcb ein Ab* 
folutes ! 



j 
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Dicfe gar fo offenbire Untauglicbkeit der Empfiii« 
dung war auch die Urfapbe, wegen welcher es nur 
fahr wenige iphilofophifche Verfacfie wagten , fie zur 
oberften, d. u phiiofophifcben Wahrheits • Quelle zu 
~ machen. Und fflbft dicfe wenigen Verfuche erhielten 
flic vielen und anhaltenden Kredit« Wenn die Em* 
pfindung gleich im gemeinen Leben immer in grofsem 
Anfehen fland » fo erwarb fie ficb defswegen auf dem 
phllofophiichen Gebiethe nie eine beträghtiiche Ach- 
tung. Mufite fie fich doch felbft alsdann, wenn fie 
in irgend einem Syileme als oberfle Schiedsrichterin 
. auftrat , diefe ihre richterliche Gewalt von einer hö- 
heren Kraft» von dem Verilande« rechtfertigen lailen. 
Sie für fich allein war nicht im Stande, fich für jene 
hohe Eigenheit au legitimiren. Sie war es weder ^ 
mittelbar, durch Raifonnement , das über ihre Natur 
ift» noch auch unmittelbar durch Anfchauung, die 
fich nicht immer genug gleich bleibt. 

» > 

Die Empfindung befcheidet fich daher gewöhn» ^ 
lieh lelbil: fehr leidit über ihr untergeordnetes Ver- 
hältnifs. Sie erkennt faft immer bald wenigftens in 
einiger Hinficht — ein Tribunal über fich an? Sie 
überläfst näbmlich die Machl» pofitive Ausfpröche zu ^ 
tbun^ einer höheren Kraft, und behält fich nur das 
Recht bevor 9 negativ nutzufprecben , Einwendungen 
zu machen, eine Art ,tVeto** auszuüben« Sie ver« 

langt 
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lant^ alfo gewöhnlich nicht, felbft eaic Philofophie 
tafftelien , fondeni siir jede ufnefteilte immmfcn 

Ift tlfo die Empfindung auf diefe Art wenigfteitf 

^in negativ entfcbeidendes Organ für Philofpphie? 

Das Entfeheiden ift überhaupt über die Gräoze« 
^et Empfindungv Ibf ift übet^aupt nicht mehr mög« 
lieh, als das Berichten ^ und (el^ft ihre Berichte bc- 
ichränken ficb, recht verftaodeo« nur auf- Zußindt voo 
ifXis^ Zu entfcheiden hat fie alfo, ^eqn f|e ihre l^acht 
flicht fiberTchreiten will« auf keine Art, wt^er auf 
eine |)oütivey noch auf e|ne negative* Die f^ntfcliel'p 
d\tng gebfihrt fcUechterdings nur einer hphere^ K^afi;. 

freylich nufs lieh die Entfcheidung , wenn ^ 
liicbt wilikuhrlich leyn wiUn an die Berichte halten]^ 
und es fcheint alfo der Empfindung wenigftens mittel' 
tar doch noch eine ^ntfcheid^nde Stimme zuzukQiA'. 
men« Es wird ihr aber hier auch gar nicht allei 
Recht 1 2tt entfcheiden» angeftritten. Sie kann aller- 
dings auch entfcheiden — über ihre Gegfenftände, 
nihmhch über anfer Affidrtfeym Sie kann entfchei- 
den n ob wir in diefem oder jenem Falle ohne unfer 
Züthun Ib oder anders berShrt find. Allefai wird auf 
dem philofophifohen Gtehieth^ nttr iarüfßer eine £n|- 
fcbeiduflg gelUdtl ^ 
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^^AhiT iiefes Afflcirtfeyn ift die Wirkung nßn Hr 
ttem Afficiren: Folglich enthält der Bericht wenigßen$ ' 
mittelbar mich eine Kachrichi von einem Anderen^ ah 
von dem hlojsen Afficirtftjn.'^ P_4V0ii enthält t wie 
früher gezeigt wurde , der reine Bericht 4er Empfin- 
dung Nichts. Was davon in ihm enthalten zu feyo 
fcheintj ift fchon nicht mehr blofse Sache der tr%'dh» 
lenden Empfindung ^ fond^rn des beurtheilenden Ver^^ 
ßandes. U(id fo ift dann immer noch nicht die 
Empfindung^ wtlcbe gegen allgemdpgültigej objektive^ 
Itbfoiute, philofophifche Behauptungen mit irgend ei« 
ner Eiiire4e » mit |r|en4 e|neiq »tVeto^ luftreteii 'daxf> 

Die £nipfindung il| 4aher weder mittelbar, nqcb 
unmittelbar, ^yeder iiahej noch entfernt tin Organ, . 
' wodurch PhilofQpbie mdglicb wäre. Alle ihr auf ih^ 
l^em relativen Felde^ wo bloßer Schein herrfcht, mög- 
lichen Behauptungen w^'den auf dem philofophifcheif^ 
iiifp abfüluicn^ wo nur Wahrheit gilt, hlofse Fr$g€n^ 
dtrer Auflöfung üt fchlecbtbin Nichts beytr^geii 
^ann , fondern wobey es ihr blpis zu erwarten üi/ä^t^ \ 
wie diefe Aaflöfttii|; lautep werd^ 

HS* 

Die Empfindung ift fp wenig ein Organ für Phi- 
tofophie, fOr abfolute Wahrheit ^ abfolute Healitä^ 
d^fs fie Yifimebr gerade ds« eigiendiche Organ 
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Unphilofophie, für abfoluten Irrthumt ^bfoluten Schda* 
ift. Die Philofophie ftiebt siini AUgeiiieiiigilti(CBt 
zum Nocbwendifco, zum «»An üch^ ^ und die Em» 
pflndimg kmm fiber das Einselngfiltige« fiber das 2a* 
fällige» über da« hloise Schdnea nicht bioaua. Sie 
für ficb 'alleiil ift zwifchen die Klammem diefes blo« 
iaen Scheinet diefer reinen Subjekavitlt » im ilrengftea 
Sinne genommen eingeengt« Sie für ilch allem kann 
aicht ein Mahl zur Erfcheianng« zu einer tnit Ob- 
jektiven gicichfam gemifchten Subjektivität hinaus» 
Ich Hecke z* B« die eine kalte Hand in das Waflfert 
und finde di^fea lau. Ich (lecke die andere warme 
hinein» und das WaiTer ift kalt. Idi fehe meine Hand 
vor dem Spiegel an« Ea ift die rechte« ich betrachte 
daa ihr gleiche BUd im Spiegel. Diefes ift die Unke» 
Der Schiffer fleht Land vor fich und fihrt darauf zvu 
Es verfch windet, wie er üch nähert» Es war eine 
blofse Nebelbank. Ein anderea Mahl fehaut er von 
der Kflfte auf das Meer hinaus , und es erheben' (ich 
vor fernem Blicke Paläfte» Felder» Waldungen aus den 
Fluten. Ich bekomme Befuche» viele Befuche auf 
ein Mahl« &fein ganzes Zimmer wird voll. .Ich fehe 
und höre die Menfchen* die vor mir da flehen und 
fprechen, und doch find es nur einige unruhige Bluts^ 
tropfen» die mich diefea fehen und hören machen«. 
Mit dem Saugen einiger Egel an meinen Adeia ver- 
liehrt fich ein Gefeiliehafter nach dem andern n« f. f* 
Welche Wahrheit» RealiUt» Objektivität! 

Ueber- 

% 



/ 



Ueberhaupt kann ich ja gerade nur mit fänf Sin^ 
rnn, und nur mit Sinnen voo diafem (»eftimmten Grada 

von Reizbarkeit empfin^eü* Wie! wenn ich blolä 
mit zwey und drey, oder mit acht und zehn empfin- 
den könnte? Oder wenn meine ffiof Sinne auch ^ur 
reitzbarer, wenn z» das Auge in feinem natürlicliea/ 
Zuftande fchon mtkroakopifch u« C f« wärel n.Uf. \ 

.Allein wenn ich alle möglichen Sinne in jeder ; 

. möglichen Erhöhung befäise, ich wäre, wenn ich iooil . 
Nichts wäre, dadurch allein doch nur ein Ball meh« • 
xerer mit mir möglicher Spiele. Ich wäre dadurch allein 
doch nur eine vielfeitigerc Einzelnheit^ Individualität, 
Subjektivität 9 und könnte dem ungeachtet über diefe 
blofse Einzelnheit noch niclu lünaus« ' 

Innerhalb des Reiches der blofsen Empfindung 
berrfchet, man mag fie fo vielfdug annehmen, ala 
man will» doch immer nur blofse Einzclnheit, bloüe 
reine ftäta wechfelnde Subjektivität. 

Vidfeitigere ' Berührungen der Empfindung mdgen 
zahlreichere Anregungen irgend einer hOhern Kraft 

werden. Sie für /ich allein lind abt-r immer 
Nichts, als vorübergehende bedeutungslofe Spiele» 

Soll alfo die Phiiofophie ganz das Gegentheil von dem 
behaupten, was die Empfindung behauptet? Eigent« 
lieh behauptet diefe, recht verllanden, fo viel nichts 
als man gewöhnlich glaubt. Uebrigens foU aber jene 

das^ was diefe wirklich aber undeutlich behaup- 
tet, beftimmc erklären, und dann auch noch das 
anführen, wovon dicfe ganz fchweigt, und waa 

uns gleichwohl nötbiger ala alles Andere» 

Di* 
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Die Behaiiptuo|en der Empfindung auf dem re- 
lativen Fifcldc werden daher, wie gefagr, auf dem 
tbfoluttn zu blofsen Fragen, uiid diefa ift das Ein- 
zige» was die Empfindung für PhilofopMe thun 

kann. Aber auch diefe Fragen firdj wie wir 
wifsen , noch nicht die ganze Aufgabe der Philo- 
fophie* Es wird nihmlich durch diefe niedrigeren 
Fragen die Vernunft erft zu höhern vmniafst, 
und erft diefe höhern machen alsdann daa eigent* 
üghe fhilofophifche Pioblem aus, 

Der Veriland ift im Punkte der Philofophie aii- 
mafsender, aU die Empfindung. Diefe befcheidet üch, 
wie fchon angemerkt wurde, faft immer bald darübert daia . 
iie nicht im Sunde fey, una zum eigentlichen Reel- 
len zu führen, Der Verftand erhält von fich diefe 
Selbfiüberwindung nicht fa leicht« Er ift aiierdinga 
auch gröfsem Verfuchungen ausgefttzt. Die Empfln« 
dnng ift fchlechthin an daa biofae Geben laden » aii 
das blofse Leiden gebunden. Der Verftand hingegen 
erhebt fich wanigftena e^n^armafaen fiber diefea klofsi^ 
Geben iaß'en, über diefes blofse leidende Annehmen. 

bearbeitet nähmlich ein. Gegebenea auch felbftthä- 
tig. Diefes nun verführt ihn, zu glauben, er könne 
fiber daa Geb^^n laOen überhäuft hfaiaui, weil er fibw 
dalTelbe^Mi^ T/^«/» iuMckficht dea fiearbeitena nälim- 
}ich, hinaua kann« 

Allein kann er denn deiäwegen fchon über allea 

blofa Gegebene liiiiaus, weil er über das blofse Geben 
l l^en 
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/tf/» Iiinaiis ktni) ? Er verftiag fire ylich mehr« alt dw 
blofse Empfindung« tDieic muls das» was üe erhält^ 
fchlechterdingS fo annehmen, und liegen laffen , wie es . 
ihr gegeben wird« Er aber kann es aucli noch auf 
verichiedene Art bearbeiten» Allein dadurch erhebt 
er fich doch nur der Form» und nicht auch dem Stoffe 
nach, alle doch nm zum Theile und nicht ganz, er er- 
hebt fich wenigften$ in der hier obwaltenden Ruclfichc 
doch mehr nur zufällig, als wefentlich über jene. Er 
bearbeitet das Gegebene, aber er bearbeitet auf diefe 
Art dann doch nur ein Gegebenes, Er bearbeitet das 
Relative, aber dann doch nur ein Relntiver. Er ge- ^ 
langt alib zu einem durch ihn modiUcirten Gegebenen j 
und Relativen, aber dann doch nur zu einem Gegebe* 
Den und Relativen« Er dringt in das Gegebene und 
Relau ve tK/tr hinein ^ aber nicht dariiher hinaus. 

Er ift daher eben fo wenig, als die Empfindunf 
das für die Philofophie geeignete Organ. Das Abfo- 
lutekann eben fo wenig blofs errnifounirt^ als mit 
Unfern fünf Sinnen ergriffen werden* 

Die Philofophie facht das Eine, In welchem alle 
Trennung aufhört, in welchem fchlechterdings kein Er- 
ftes und ZwcytLS, keine Entgcgenfetzung Statt hat. 
Der Verftand aber kann unmöglich über die Zweibeit 
hinaus. Er treibt fein Wefen unausweichlich blol's 
innerhalb der Entgegenfettung. Er kann iich die Zwei- 
heit höchftens verbergen, aber nicht autlieben laiTcn. 
Seine innerfte Natur ift die der Refiezioiu 



Die f hilofophie iucht das Untiodliche , das nicht 
nur feine Grftn^Q aUtnlhlig tmrier weiter hioausrackt, 
fondern überliaupt und immer und überall keine Gränzcn 
bat^ weil Oberhaupt und immer und fibendl Nichts ihm 
gegenüber ftehtj wodurch es begräozt werden könnte« 
Der Verftand aber arbeitet Geh unmöglich über das 
B^ränzte hinauf, weil er fieb unmöglich über die 
EntgegenTetzung hinauf arbeitet, bey welcher noch- 
' wendig immer dae Eine das Andere ausfchliefst^ folglich 
begräazt. £r kann nun zwar mit feinen Entgegenfa* 
ttiingen ohne Ende fortfchreiten , und kennt Info* 
ferne auch keine Gränzen. Aliein er gelangt auf diefe 
Weife doch nur zu einem ohne Ende Endlichen, d* f* 
unendlich Endlichen, alfo zu einem Uneime&lichen^ 
aber de(swegen noch zu keinem Unendlichen. 

Man dringe in feine Natur tiefer ein ! Er geht von 
Begriffen durch Urtheile zu Sclilüflen fort. Ha- 
ben diefe letzten irgend wo ein Ende? Und 
der Begriff ift, wie früher angemerkt wurde, felbft 
fchon ein UrtheiU Ein Urtheil aber bedelu we« 
iiigftens aus zwei Begriffen. * Haben alfo die Be* 
griflfe irgend wo einen Anfangt So ift atfo der 
Verftand eine Art von Zaubertubus, der uns, fo 
la'.k'e wir ihn nur mit dem Auge mefien, immer 
gerade die rechte Länge zu haben fcheint, für den 
aber, fobald wir ihm mit dem Mafsftabe genauer 
SU Leibe gehen, kein Mafs läng. Und zugleich 
keines kurz genug ift. Er fängt überall und nir- 
gends an, UQd hört überall und nirgends auf« 

% 

asj. 
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Die Philofophie fiiclit das Erlte , dts Unabhin- 
gife» den Urgrund» der keinen fernem Grund mehr 
hinter fich hat, von dem er Iclbft wieder begründet 
wflre. Der Verftand aber gelangt unmöglich jemals 
zu eifiem folchen Urgruncj^ Das Gefetz der Entgegen- 
fmiing^ in welchem er etageklammert ift » hält ihn 
auch hier gefangen* ^'Der Gruod» zu welchem er ge- 
hngt, mag ein noch fo hoher Grand feyn. Der höch« 
&t ift er doch nicht > denn fein gegen überftehender» 
von welchem er felbft wieder begründet ift, wie er ihn 
loch entgegenbegrundet, ift eben fo hoch* Defswegen 
hört der Verftand, wenn er fich felbft verßeht, in feinem 
Fortfchrdten nich dem Urgründe auch nie auf fortza* 
rchreiten, und nimmt tintenälofe Rahe von Qründemm. 
Bleibt er ja Irgend ein Mahl jflehen, fo gefchieht es, 
genau betrachtet » nicht aus Befriedigung» fondern aus 
Erafidung. Ueberredet er fich aber alsdann doch, 
bey den gefuchten £rften angekommen zu feyn, fo 
ift diefes offenbar nur eine Einbildung , durch die er 

fich feine Ohnmacht verbergen wilU 

I 

liefsvvegen beginnt der Verftand da , wo er allein 
Alles leiften will , immer xr^ii einer Untreue ge- 
gen iich felbft« Er kann bekanntlich feine Zwecke 
nur durch Beweife, im gewöhnlichen Sinne, nähm* 

.'Mch durch Schlüfle, erreichen. Beweifen heilst 
aber ein Unbekanntes, Ungewifles, aus eineiu 
Bekannten, Gewifl'en, ableiten. Er verliehrt fich 
daher entweder in einen Kfeis^ circuium vido- 
film» wie ihn die Schule nennt» oder er nimmc 
ofedbar Eines Ichlechthin an« Er beweifst alfo 

das 



dns Eine durch das Andere^ oder er be* 
ginnt ohne fi^weils^ um durch £eweife feia 
Heil zu fiadem 

Die Philofophie fucht das über alles ^ was bloß 
gegehem ifti ErhAiueJ (ncl^ über alle blofse Nt^ 
tur HinauflicgfndQ, |}icht mehr*' unter der Reg;el 
der unausweichlichen Nothwendigkeit lieht ^ Der Ver« 
ßand aber^kann üch fchlechüun nicht über das Gege* 
bene erheben; Er kann di<sfes nur bearbeiten, aber 
tiichf an feine Stelle ein Neues ielbß hervorbringen 
Macht er (ich von dem für feine Bearbeitung erhalte- 
neu Stoffe ^och los« fo bleibt ihm für fein »Gefch^ 
Nichts übrig, als etwa feine eigene Form, die iiim aber 
au^ ohne fein Zuthun fchon Uofii fegeben ift« und 
feine fernere Tfaätigkeit wird alsdann dadurch nichi 
beflerer» fondern fchlechterer Art« Seine Arbeit ver> 
wandelt üch nun in ein blofses inhaldofes Spiel mit 
üch felbit Sein Denken wird ein Zerfetzen ^ und 
Verbinden feiner eigenen Denkfo.rmen, d« u ein Zer« 
etzen feines Zerfet^ns, und ein Verbinden feines Ver* ' 
bindens. Kömmt er dadurch dem Hohem näher ? 

Wenn man ihn aber auch bey feiner reelleren Thä- 
ti^eit , und nicht blofs bey der eben berührten blolk 
logifchen^ betrachtet j und dabei vorzüglich auf die 
Beyträge fleht, die er, nicht von Aufsen erhält^ fon- 
dern aus iich iblbft.hergiebt» und wodurch er fick 
alfo über das blofse Geben laffen erhebt, erbebt er 

lieh demi ielbft da Ober ähs Gegebene i Aber idU 

blofte 

y 

t 
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Hoitt Natur, ^ mir ib Gegenikti eteti Aiitem 8e» 

deutuBg bat, zu ^inem Höheren au fich Bedeutung 
Habenden, übet aUe]i,bloffleBZwang ztt eiaemPr^yeii 9 Hft» 
ben feine Moimsn m .ßch ^edeutuiVt und KeaLidk» 
oder aur ila Abglmit Mhererer V^nooftfbnnen t fiind 

it wiikUdi in 4dl€r UmlichCt ^der nur in äufstrtr 
unabhängig? Ift feine Einheit für fich, oder nur als 
WtedeiftraU 'der VemtiMt - Einheit voo innerem Gt* 
halte? Ift feine Einheit über jede Zw^yheit, aliö fibe^ 
jede Abhäqfigkeia «rhahn? 

■■ f 

Der Verftand kommt alfo für Cdi aUem fo we* 
t»K, ate die Empfinduni; jemahli zum an fich Wah* 
^n, 2UQ} waliihaft Reellen, zu ekiem Höheren, ala 
UoftEmzdffen^ und Be^liungawetfen , d.i* JSubjek-i 
även und Relativen« £r Dur fich aliein ift alib 
venig, als die £m|ifindunc 4aa ^eei^nece Organ fBc 
moic^bie. ' ' 

JJiejeni^en , welche ihr ganzes philofophifches Heil 
vom Verftande, d« L ifcm RaifonnpmctK alleia 
t «Törten, glauben 9/ /««Gewiftheit «rft.iUir^fa dea 
Ben? €ifi erreichen zu können. Wenn abev alle 
Gevvifsheit nur durch den Kcweifs entftehet, io 
.«ntftebet ja few etgcue auch waeder nur durch 
♦ . .jA«, und mufs var Allem Andirmß,d/€ Kraft 
4fs Bewufens felbß erfl btwiefen wfrdmu Aüeitt 
III welchem Labyrfite flehen wir nun? In Rück- 
ficht des zweyien Beweikws kehret Jielelbe Fede- 
rung zurück, wjelche in Rücklicht des erilen 
Statt hatte. Das Beweifen Nro. i* drängte uns 
M afftsm IHweifiNv JAtQ. foic Pklaa 

T uns 
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um aber eben fo wenig ruhen. Wir müflen wie- 
der nach Nro. 3. voran , und fehen nun fcbon^ 
ein , dafs et für uns nirgends eine bleibende Stätte 
fiebt. 

Doch ! wir wollen dem Beweife das Recht, 
dm am ihm gewöhnlich ohne weiteres ziigefle<r 
het, auch ohne weiteres , alfo ohne einen ferne» 
ren Beweis zugeftehen. Was gewinnen wir dt- 

durch? Kommen wir, diefes zugegeben, durch 
ihn allein zu irgend eiher Wahrheit? Vnmit" 
telbar nicht , .das geliehen feibil ftine Patronen 
ein« t»aber mittelhart ^ />gfn Üt. Allein muis 
denn das Mittelbare» damit es /Ii r uns mittel«^ 
bar ift, nicht endlich durch irgend ein Unmittel- 
bares mit uns zuiammenliängen ? Was nützt es 
uns, wenn von der Wahrheit eine Strickleiter 
herabhängt, wir aber keine Sproffe derfelben be« 

• sOhren können? Verfcbafft uns der Beweis die-, 
fes Unmittelbnrt f Bringt er uns auf die erflt' 
Sprofle der Leiter hin? Wir müiTen von einem 

. . Erßen Gewiisen ausgehen, um zu einem Zwei* 
ten , und fo alsdann weiter voran zu kommen« 
Allein der Beweis kennt kein Erftes und Zweytes. 
^ Er kennt nur ein Drittes, Viertes lu C w. Er 
geht zwar auch von einem erden Satze durch ei- 
nen zwey ten zu einem dritten. Allein die beiden er- 
llen find nicht fein Werk« Diefe behauptet er 
nur, und er foll jt htmifin. Srft der Dritte 

* III ^te^odttkt, Ift 9Hlb fein erften Sdn Eins 
^ ift alfo fchon ein Drey. Das wahre Eins kennt 

er nicht* Es mufs uns dahtr nothiceftdig zuvor 
immer fchon ein Unhewiefents wahr und gewiß 
fejßn^ .«Ae nns ein Bewkfenes wahr und gewqt wer* 

mtn wSMI« 

t 

. AUeia . ungeachtet diefer offenhmren Unzullnglich» 
keic ift «c. gewöhnlich ifKk nicht im Stande^ fich 



vofi ikn GUttbio loszumachen t tiuUicb doch noch, 
m Mihi über feine Formen hinaus zum ^jAn ßch^ 
geltDffeD. zu M&tukffBu Wernaus traut er fich diefe 
Kraft in io ferne zu» als er üch ganz vorzüglich an« 
Ureogt* So lange er fieh in leiner Gemeinheit be* 
tncbtet lieht er wohl feine Unzuianglicbicett be* 
Itimmt gmug felbft ehi* Allein von feiner Erhöhung, 
von feiner AnUrengung, glaubt er mehr erwarten zu 
dürfen» Aendert er denn aber» wie wur fanden» 
durch dieib Erhohumg feine Nuur? 

Dasjenige in feiner erhöbeten Anftrengung, wo» 
wn er eigentlich fein Heil erwartet » ill die Abfirak- 
tiön, J}it£t gehürij; und lange genug fortgefetzt mufs 
ihn, meint er, endlich lunrenneidlich zum Reellent 
zum Jtch'* Up C f« ffihrem Sie Idfet ja von 
dem erhaHenen Mannigfaltigen, des freylich viel bloA 
Veränderliches enthält # alimählig alles diefes Verän* 
derliche u. f. f. ab, und fo bleibt dann am Ende 
nochw^adig das fiwige» .Wahre ^ WiriLlicbe allein 

Diefe Hoffnung ftützt (ich aber auf fehr morfche 
Griinde. Sie fefm als ausgemacht voraus » daiii in * 
dem Gegebenen der Empfindung und des Verbandes 
des SU Suchende« in dem Relativen 4ae Ahfolutf^ 
Ichon enti;iUen fey* Ailein diefe Vorausfcuung ift 

Xa ja 



ji hohU* Das Abfolute üeckt ja» wie wir viri0kO| 
nicht fohcm tai Rdadven; indem das von aller 
Trennung freye £ine nicht wieder in der Treni^ungt 
das wahre Unendliche nicht in dam Endlichen, das 
Höhere nldK i0 4tm Nkdereo- «• U f% cnttaaltett 
feyn kann^ 

Obige Hoffnung ieuet ferner voraus ^ da£i der 
Grad beittinnit angegeben werden könne* bis auf weK 
eben die Abftraktion, um zum Reellen zu gelangen» 
fortgefetzt werden nmüe. Allein diefer Grad ift ja 
ebenfalls nicht beftimmbax • Denn will man im Ab- 
fträhiren nur hii auf irgend einen untergeordneten 
Gradi fortfittoc» ? Bis itif welchen t Er fleht ilodi 
nicht blois in unferer Wülkühr ? ! £r mufi durch ir» 
fend einen Grund gerecfatfeitigt Verden. Allein di^ 
fer Grund kann fdbft nur wieder von der Abftrak* 
tion ^indeni Alles von ihr abhängt) gefanden werden^ 
und es kehrt üher die Dauer diefer zweyten Abftrak«^ 
tion die vorige Frage zurück. Wir wollen aber die- 
ftn Grad dutch iigend einen Grmid beflimmt feyft 
^aiTen^ fo muis die Abilrai^ion auf ihm entweder bey 
einem Mannigfaltigen, oder bey einem Einfachen fle^ 
hen* Nimmt man dc|n erften Fall an, fo fleht die 
Abftraktion nitht da^ wo fie hier aulF tm phflofo«^ 
pbifchen ^elde flehen foll, bey dem alle MannigfaK 
tigkeit ausichiiefscnden Einen. Nimmt nun den zwey* 
ten Fall air» fo ^nimmr man einefi* für die AbftrakftioiH' 
f&r den Verftand, unmöglichen Fall an« >Denn da« 

^ Ein» 
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immer npch weaigfteifts ein Mnknmhl » alio ein Begriff 
ftys. Allete ete dnfteher Bft^ff iftp wit gexcife 
wurde» für den VerA^uid ein Unding« 

Die koofequenten Abftrahirer fragen daher auch 

Dicht lange nach dem Gr^de , bis auf welchen (le 
fortabftrahiren folien , fondern &^l^xtn ihre Abftraktioa 
ohne weiteres vpUends durch. Sie vollenden felbe. 
Was bkibt ihnen aber alsdann auch am Eilde Obng ? Wie 
Wir oben fanden — Nichu » als daa reine Wort. 

» Wir erlebten iQ unftm THtea die hodifte AbOrak- 
doQ, die Vollendung der Abftraktions ufid mit 

äir zugleich das eben berührte endliche Schick- 
fal aller Abflraktion^ wenn iic durchgeführt wird, 
Xan war, wie man meipte» bey einem einfacheil 
Begriffe aiig.elangt welcher faiefa ^abfolme Ueum 
titit^ aber wohlgemerkt mit dem Beyfatze des 
Smkjekt^i^^n mnd Objektivem.^* Welche 
Einfachheit ! ! Und man hatte, wie man ferner 
meinte, in diefer abfoluten Identität das Allerv^-» 
eileile 9 das einzige wahrhaft Reeilet, das aber fo- 
gleich aufhörte» daa RceHc zu fey», wofOt man* 
ea aua b, fobald man ea andera aanate , daa nuta 

fo lange Etwas war , als es abfolute Identität 
hiefs. Man wollte es auch Eincrleyheit ^ Diefel- 
bigkeitf Ißhtit u. C f* nennen. Allein weg war 
f ta im jeder Veherfetwmg. Ql du ^em^ltiget 
^ r t! 

■ 

» 

nun aber der Verihuid für Phitoibphte aueh 
n^atives Organ, weil et kein pofitives dafür ift? 
^fibrt ihm «udi kein Veto, tpail ihm tatae gefetzge- ^ 

bende 
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bcade Kraft g«bährtt Sind aaob fieine tyidttffriuhi 
ktr^ und nicht zu fchtuen, weil feine fVahrheitiU 
kohL^ und nieitt befMedigend flndf iKam er gar aicht 
mehrere &uck(icbt fUr (ich f Odern t aU die £mffio* 

dOQg? 

Er ift von diefer Seite allerdinga 2U Mehrerem 

berechtiget« Er kann vor Allem federn, dajs man 
ffimim fVidtrffrucht auswiichif fa Umgt man an feinet 

Hand einhergeht. Wohin man alfo durch Spekulation 

kommen mag» man mag mittela derfelbm aufwärts zu 

dem zu fachenden Reellen^ oder abwärts von dem 
fcbon gefundenen ftelgen, fo foll man fich immef^ vor 
dem Widerfpruche hüten. Was es immer für Begriffe 
feyn mögen ^ welche man behandelt $ wenn fle Be* 
griffe von ihm und auf feinem Cebiethe find»..fo (bU' 
man nie Widerfprechende miteinander vereinigen» 
Man zerftört fich fonft nothwendig fein eigenes Werk* 
Man wird unverftändig« und das ioU man wenigftens 
auf dem Felde des VerftsAdea offsnbar nicht feyn. 

Wa^ foll man aUb zu den Verfuphen yon Philofo» 
. pbie fiigen» welche Aarfii.Uöfse Spekutnthn^ alfo 

durch blolses Raiibnnement , durch blofse V^r- 
ftande« - Anftrengung ) zum Abfoluten gekommen 
zu feyn glauben » und dann doch in ihrem Ab- 
foluten ein Etwas zu befitzen wähnen^ das über (9) 
nein! ^tßider allen Verftänd fbwohl den gefunden 
f und fogar Ijpekulativen » als apch den gemeinen 
ift ? ! Freylich nach vollendeter Spekulation er- 
kllren fie diefelbe von ihrer Hohe herab felbft 
für nicktig t indem fie 4iQtk der Miftik in die 

Arme 
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* Arme werfen. Allein heifst das nicht die Leitett ; 
auf welcher man etnporftieg, uroftofaeD, um An« / 
derc und auch fieh Mb& glaoben au machen« / 
inan b^hcr Och mit flbetirdifclier Kiift frey empor» 

gehoben ? ' 

Der Verftand ^n ferner fodern > Ja/s mam fiu 
mtm WUkffyrmdut muh nhimm «mA mswikhi^ wnm 

man foime.Hamd virlafst^ umi ßch im RigUmm nhibu 

welche er nicht mehr betreten kann. Denn fo wie 

min aladana Aber ftina fVeMmittn hinanagpht t geht 

man auch über die Möglichkeit feiner fViderfpüche 
' Unaua. In jenen bdberen Regionen ift fchlechthin 
keine Entgegenietzung, alfo auch kein Scöflf zu Wt* 
dtr<t»rfl€lieni Wollte man Heb, aber da dodi nodi 
Bf haiiptungen erhüben , die ücb, nach dan richtig er* 
kannten und angewandten Verftandesgefetzen befirtlieitl^ 
widerfprechen , fo wäre daa ein Zeichen» data nunr 
' (ich mit dem errungenen Höheren wieder zu tief her* 

> abgefenkty oder dafirman den VerAand zu hoch hiiN 
aufgeileigert hätte« Allein dadurch hätte man üch 
wieder feine eigene Arbeit Mmichcet; Man hätte daa 
Höhere zu einem Niederem, das Abfoiute zu einem 
Relativen, oder daa Niedere zu einem^ Höheren, daa ^ 
Relative zu einem AbfoluteUf d« if jedea dazu ge>^ 
macht , was es fchlechthin nicht feyn kann« Man 
Wäre, um vernünftig zu ftyn^ unyerftändig geworden« 

' lfui& denn aber die Vernunft UnverJUndj^ oder muCs 
fie blofs mehr als Vir/Umi feyn t 

Alfo 
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V . AliO Vi($t Cell die Vernunft nicfrt nm Vcrlhnde 
herabfenken, der Verftand nicht zur Vernunft er- 
heben ? EtgßmtiUh nichtr wohl aber untigemtlicfim 
Jene folU . we» iie ihre Mee» von . diefein beir* 
\ beicen läist, nie vergeHen , dals fit dadurch voir 
^ ihm nie etwa« Neues erhalten könne, (ich alfa 
nie mehr nach ihn , als tiHch /ich richten durfer 
Diefer foil , wenn er ihre Ideen bearbeitet, nie 
irergeiSen, dafs er dadurch nie etwas Neues gebes 
' kftnife» 'iieh lifo immer mtia\ meh ibf t als nacb 
.firb iiehtCB -mfifle. Jen^ folhik AwiHtHt wm 
die fem immer in tintm Ubfndigeten Sinne nthmeny 
als ße von die fem kommen. Ditfer foll nie he^ 
* * reden mllemj dtifs der Sinn ^ den er %u gehen 
Stande iß 9 ihr HMigi fiy^ weUm geffbm 



a6> 

Tkf, Vetlbmd kann tlfo CDdftii, diiA mto /mr 
fttdtkate, d» 4« diejenigen, die er aus fich 2u pbao 
iM^Aftnde lA^ dfo die n^dven von yetneir Gegenffibi« 
iM: nach ßinm, G^fetaen;» iolgUch ahne Widerfpruck 
gcbraTCke , dafs jnan^ Ii« daher Ob hngt^ fehrtuGhe, 

§lß man fin^^e^K^*^^ gebraucht» Sooft 
f^thß gemilAbiauchu 

■ t-' • 264» • . ' 

£r kantf fi^ner aiich federn ^ dais man feine 
P^ikate Von tMuten Cregenftindeit' nach feinen Ge- 
fetzen y aifo ohne Wideifprucb» gebrauche« da& man 
fi^ alfo auctt* noch fo gebrauche , wo fie uneigent^ 
lieh gebraucht werden. Sonfi wärde durdi ihn die 
Virnunft gemifsbraucht* 

a6S# 
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Er imm Aiher ßtieru, iafs mm ftinm wirkli- 
JiiH und nicht blofs eingetnldtten fFiderfpruche immer^, 
und IthtrM nusweichi: 'Sein Wfderfpnich ift dn alt« 
gemeineSf lUenthiiben geltendes Veto. Aber auch nur 
fein fViderffruch^ nicht feine blofse UnhtgreifHchkeif^ 
£$ (lebt ein Wahres ^ das ukn ihm ift^ aber keines» 
das widtr ihn ift (wenn er fich felbft kennt}. 

. . r 

Unmittelbar ift alfo der V^ftand für Phüofophie 
aur ein negatives Organ» Allein mitülhnr kann er 
dafär auch ein pofitives werden. 

£r kann erftens in Rückficht feiner felbft zur 
Auflöfung der phtlofopMfcheh Aufgabe pofitiv 6ey- 
tragen. Er kann fich nähmlich durch Spikmlation über 
die Natur der SpehitatiOn aufklären, und dadurch fleh 
felbft kennen» und fleh über fich felbft ortentiren« 
lernen« Durch diefc Selbükcnntnifs , Selbftorientirung 
gelangt er zugleich zur Kenntnis feines VerhiitniiTes» 
2ur Vernunft* Er muä üch» Um fich beftitnmt ken- 
nen zu lernen , beiKmmt Von' der Vernunft fcheiden, 
und ihrer Superiorität mit deutlicher Unterwerfung 
huldigen. ' ' Der erfte Schritt zur entfchiedenen und deut* 
ichen Betretung des philofophifchen Gebiethes ! 

Aber freylich ! wie man ficht, erft noch ein Schritt 
mv/ier diefem Gebiethe, Der erfte auf demfelben 
lutnn» wte fleh uigen wird» nur 4ttieh. man 
andere höhere Kraft gefchehen* / . I , « 
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Der Verftaad lum fcxAtt auch in Rückficht des 
Höhertl zur Auflöfiiog der philofophUkbeii Aui||tbe 
pofitiv. l^ytragen, Wmn oäbmUch diefes Höb^e an- 
derwärts erritngen ift , fo kann er es für uns bearbei- 
ten. £r kann es wenigßens einigermaften in feine 
Bepriffe auilalTcn , und dadurch auch für den Kopf 
keftimmtfr darßilUn und Jicb$n» indeft ei fonft gröfi- 
tentheils nur dem Herzen vorfchwebtf und dalier 
leicht zu entreiifen» oder wenigfiens zu verunftal«^ 
ten ißU 

Und fo ift alfo der Verftand für Pbilofophie frey« 
Ueh nicht fo mächtig, als er von der einen Paithey 
gehalten wird, aber auch nicht fo unmächtig, als ihn 
die andere glaubt. Et iü nicht fo wafirhaft, dafs ihm 
Alles, was er iagt, ohne weitertf lohne höhere Bürg* 
fchaft, zu glauben wäre. Er ift aber auch kein ful- 
eber Lügner, dafs er Ar lieh gtr keinen Glauben ver- 
diente. Wenn er fieylick feine ganze Ausfagen bloft 
-«US iich nimmt, und dann diefes bloft formelle Spiel 
für reelle Arbeit ausgieb^ fo ift er ein Betrüger, oder 
wenigftens ein Betrogener. Wenn er fich aber den 
Stoff zu feinen Arbeiten anders woher geben laAt, 
So liefert er allerdings reelle RefuUate. Wenn er fleh 
alfo felbft vergifst, fo verdient er in keiner Hinfitht 
Achtung. Wenn er iich ielbft aber inm^r im Auge 
beUUr, wenn er lifo bey Vtrfiande bleibt t Üo ift er 
aller £hren Werth« 
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Das Organ iF&r Philofopbie muft niclit Uofs ItU 
den, mufs nicht bloü an einem ihm anderswoher Ge« \ 
. geben felbftthätig feyn , muft alfo nicht bloft anneh* 
• inen, oder ein blois Angenommenes bearbeiten, fon» 

dem muis felbft hervorbringen, mufs felbll: fchaffcn, 

« 

und durch feine Produi^te zd einer neuen höheren freyeu 
Selbftth^tigkeit anregen können. 

•Das Ahfolute. liegt, was nicht benimmt genug 
. Mg^erkt werdtn kann^ nicht fcbon unter dem Re* 
lativen» alfo nicht fcbon wie ein Relatives ^efertiget 
fum Uofitu Aufgreifcu da« Um 2u|ibm zu gelangen, j 
mäisen wir mehr als bloft binüaent und. uq3 afficiren 
laflen, und etwa diele Affectionen hinum und herum 
wenden« In dieftm mehr oder weniger nur leiden- 
den Zuüande wird uns nur Relatives zu TheiL Um 
uns dpB Abfoluten tu bmichtigen» .möft^n.wir uns 
über jedes blofse Leiden erheben, und uns durch eine 
' eigene höhere Kraft in, einen hdheffn lebendigem Zu 
ftand verfetaen» Dazu müfsen wir alfo aulßehen^ und 
tlMT du RelaiiM hinmiaftrtben. Die Kenncnift dei 
Relativen drmgt ficfa uns auf. Die des Abfoluten ' 
«Uftes näc uns ielbft «eben» 

" Bin folches höher ilrebendes, freyee Organ ift die 
Vernunft« aber auch nur die FtmuM/t tm tigmHi^. 
dum SiMf. Binft kannte man , wie fchon berfihrt 
wurde » nur eine laüannir ende oder tbeorettfch« Ver*. 

nunft 
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nuBfc. Nidit 4iere i& das genannte Organ«. In im* i 
ftrn Tagen lernte »an endlidi auch ehe zum Handeln 
antreibende, eine praktifclie kennen« Auch nicht diefe 
fo gaiiz im Gcgenfatze mit jener und daher fo ganz 
Yon allem . Erkennen eotbld&te Vernunft ift daa an- 
geführte Organ« Alfo nicht irgend eine halbirce oder 
tach irgend eine aua zwei Veraunfteii zurammenge- 
fetzte» fon^ern die Eine untheilbare und einfacbie 
' Vernunft ift ta, welche* zugleich erkennend und belebend 
ift, welche nähmlich belebt» indem £e erkennt, und er<- 
kennt» indem fie belebt. AHb daa beiKge Feuer fa 
uns» das unier inneres höherea Daieyn j^ugleich be» 
leuchtet und erwärmt» das lebendige Prindp in uns, 
daa in uns zUgleicb neue A^/khtfn, Ofheti^ und nett« 

Beßrebungiu anregt» diefes iß ^ 

T > 

Man kann zwar diefe Emt yiermmfi^ tm £e un« 

tet das Augenglas des Verftandes zu bringen» v§n zwey 
Sitten anfeben. Man kmn fie» wie aua «kn Velber« 
gehenden erhellet» in loferne als theoretiiirend betrach- 
ten» in wiefeme fie auch uiifesi* Begriffe» Urthiüe und 
SchlüfTe durch ihre höherm idealen Anfichten leitet» 
in wieferne fie alfo audi Aber WArei und*« Fatfcbea 
aber freylich nur in höherer Inftanz» folglich nicht 
blofs durch Railbnncment, fondern luit oberrichter« 
üdier MachtveUkommenheit tntfcheidet; Und' man 
kann fie überdieis in fofeme vorzüglich nur als prak^ 
tifeh betraditen » . in wicfertie fie sut Ihren Produkten 
zunäcbü nicht io blois auf unfere Urili^eile» fpndera 

anf 
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Mf ttiiiere Haadluiisea wiriiu Allein es ift bey die* 
len Umtffclieidungen dos -VetftiiMks der 'Vernunft^ 
«ficht nie w vergeifofl« dals fie nur zumpDeäufe im« 
fers überall trennenden Verftandes, aber nicht an lieh, 
Smt bftbeiu Aa üch ift e» imnier nur dicfiilbe ÜMZif^ 
fihaffende Vernunft, welche una mit iluoü Ideen xu« 

Diefe Eine wahre nicht biofs ein Aeufseres beat* 
Witeodet fimdefo aus fich icbaffeiide V«nitsft. nua 

iA erftens das tigenükhi uunntttlkart negfitive Organ 

Phil^fophie. Sie cm^ieht AUem, was nicht Phi-. 
iaibpl^ie feyn kann^ ihr eigentbümliches Licht und 
Leben; ib da6 es «ufiec Stand gefetzt wird, Kopf 
imd Herz mn anculbrecheo. wie es foUtCt 

«m fie 4m Wdbortidieiir ganz 211 MViedigeo. Sie ver* 
ttfiacht alib in uns die Defekte von höherer Klarheit» 
und von innigerer Wärme, welche Urfacbe find, dafs 
wir »ancbeo PhüofophtHien nur mit ^cr Art von 
totaler oder partieller Selbftbetäubung unfern Beyfali 
fd>esi Itönaeo. ^e ift der uns ilbeiaU biigleitende 
Genius» der uns oft noch mit unüchtbarer Gewalt ab* 
äiilt^ ans einem Syfteme anzuTertraiien « deffen übri- 
gens imponirenden Waffen lieh der Vedland docb 
Mmh lanfe gefangen gab« 

Diefii Verqonit ift fern^ dm^igemfliAi fofitiv$. 
Organ für Philofopbic. Die £igenfchaften des Abfo* 

lu;en 
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bMn^ wdche die Philofopfaie angeben foU, kömn^ 
wie ffRSeigt word*» niAt von irgend Etwie aufser 
nne blofii abftrahirt» fondern müüen von uns und aua 
xins felbft gerchaffen werden« SchafFian aus fjch felbftt 
und nicht blofii absieben von einem .Aadem, aifo nicht « 
nnr zufammengefetztenj kann aber nnr die Vernunft. 

. Nur diele erzeugt Idea^ dfa weder gau noch in Thai* 
lea auAer ihr vorhanden find, au$ üciu Und fo ift 
dann fie und nur fie das eigendicfae Organ fSr Philo* 
fophie. Sie und nur fie üeUt Wahrheiten auf, wel- 
che Kopf und Hers gleidi und im Wefenclichen ganz 
heficiedigen* Sie und nur fie theüc Licht und Leben 

* Aber unfer ganzes inneres und höhjerea Dafeyn aus. 

Die Phantafie fcheint auch fchaflPen zu können. Ihr 
Schaffen ift aber offenbar nur ein oft ungeheures 
" Zufiunmenfetien 9 das blofs durch diefisa ffUmgt^ 
hemriH «in rchöiKTerifchea Anfehen gencinnt. Lie- 
^1 gen die Thfile ihrer fogenannten Schöpfungen 
nicht deutlich aufser ihr da? Verhällt es fich 
mit den Ideen der Vernunft auch fo? Wo in 
der ganzen Erfiihrungswelt kommt z*fi* d; 8 vor» 
was die Vernunft mit ihrer Idee von Sittlichkeit 
^ will? Wird diefe nicht eben defswegen von den 
blofsen Raifonneurs für eine Chimäre veiicbrien t 



274. 

Die Vernunft muis uns» um uns mit ihren Ideen 
SU erreichen t mit denftiben unmittelbar berOhren* 
Sie mufs uns damit afficiren, und wir mSfaen una 
diefer Selbftaffidrung bewufit werden* Wir können 
diefes» wie wir fanden, nur durch das Gefühl» Das 

GefUa 



- 'd vj^.vv '^le 



QMü^Ut didUtf ein zweytcs eigeatUdK« uad umoit- 
Ulbares Organ lOr Philofophie*. 

Aber auch nur das Gefühl im eigentUchem Sinne^ 
aar das Ga0kU ala fotoht unmittelbare Auffafiiitig 
der unmittelbaren Vernunftberährungen, der unmitteU 
biren Saliift-* Affidrungent alfo niir das GefSU in fei* 
. ner höheren reineren Bedeutung i& diefes Orgao. Wir 
laden in wa eine Klarheit, die von Innen kommt. 
Wir finden in uns eine \^ärmei die wir uns ielbft 
geben. Nur dasjenige Prineip in uns , das uns diefii. 
ianere Klarheit und die£s innere geiftige Lebensarftrnia 
verkündete ift das genannte Organ. 

Diefes GefDhl wird gar au leicht von fremdartig 
gen Auswüchfen umftrickt. Die Empfindung löist fich 
oft in feine täufchendc Fäden auf, und umfchlingt je- 
aes mit feinem Gewebe« Von. diefen Umgebungen^ 
nun mufs es losgemacht, es mufs in feiner Reinheit ge- 
braucht werden, wenn es als wahres philofophifqhes 
Organ wirken folU 

Die Empfindung kann fich fo fehr verfeinern, dafs 
\ man, wenn man fich nicht genau beobachtet, zu 
fühlm glaubt, indefs man doch nur rngfindet. 
Allein bey genauerer Beobachtung zeigt es fich 
fchon^ ob die Berührung, der man fich hingiebt,. 
von Auffen, oder von Innen kommt, ob es z. B. 
ein gröhirer odtr feinerer Vortheil ^ oder ob es 
ih M ßch ißf die uns interefsirt. Nur 



dasjenige in uns , was uns dkfet iitste lioiiett 
IncerclTe kuad thutp i& G^hL 

Das Gefühl wird ferner gar zu leicht, wenn auch 
mcht dofch iufstre Ungebungen « wculgflclis durob 
ionere HinderniHe gehemmt* Es kann gar zu leicht 
an der hinlingUchen £tifke und Zahl der' Berahnin*' 
gen gebrechen^ wodurch es tu feinem ganzen Leben ange* 
regt werde« foH. Seine Regung Uefbr ilMann fttib^ 
unvoUftändig» matt. £a ibll aber ganz angeregt, es foD 
lebendig in fönem ganzen Utofange feyn. Nnr fo nur 
als ganzes inniges Gef&hl ift -es gehöriges philofophi« 
ch€6 Organ« 

In diefer Reinheit und Lebendigkeit aber wirkt 
es alsdann f&r Philofophie auch mit grofsem Nach- 
druck ~ vor Allem udeder nq^tiv<» Es greift nähm- 
lieh in dielem Zuftande fchon fehr bedimmt und fehr 
fcbnell dem langfameren BegrifiFe vor, und bezeichnet» 
fobwohl undeutlicbj aber doch lebhaft, fad jeden ein« 
zelnen Schritt, der» um auf philofophifchem Gebiedie 
voranzufchieiten» unierbkiben iolL £s nimmt iebr 
richtig und fehr behende jede Stelle wahr, welcher 
die eigenthiunliche Klarheit .und Wärme mangelt» uni 
eine Stelle auf dem höheren Gebietbe der Philofophie 
zu feyn. Es leitet» wie eine Art höheren Inftinktev 
von jeder Stelle ^bp die für irluioiuphie zu niedrig 

liegt. 



Uigl. Und CS }ätet fe, iowobl tfidem ts ücSi empört^ j 

als auch indem es wenigflens blofs fifmuigL Es ift i 

dts Medium ^ wodurch 4k Wmumit iüs fchMUmdm ' 
Ceniuß auf^ms wirkt* 

Die VMnnfft III 4ri>er «udi «Id figmhiJ^r CSenfki^ 

Und auch diele Segnungen gelangen van ihr nur durch 
das Gefühl zu ms. Und Sq wirkt dann das Gefühl 
^uftch als .pofimres Organ für Philolopfaie« £s ihcth 
um das höhere Lichta das von der Vernunft aus- 
Ittömu imd die le1>endigef e Wärm^ die durofa die Ver« 
ounfc angeregt wird, mit. Es leitet die Stralilei^ durch 
4ie uns neue lidbere Änfichten entftehen foUen ^ gund 
die Funken t an welchen fich ein neues höheres Leb^ 
in uns etitzlbiden föll» In mnTer lonerftes Dafeym 

^ieie Wickungen des von der Vemuiift angeffegteii 

Gefühls j befonders diefe pofiriven, find oft lu ge» 
waltig, dafs fie dem nicht fchon -ziemlich geübten 
Verllande leicht überirdifcKer Art :zu leyn ichei« 
nent iind^unter der Benennung ^^V^onni^ tfii« 
fpiratiatm^^, nicht nur geliebt und geachtet» fon* 
dern audb^ *una rwar noch mdir» t>e wundert, 
aber eben defs wegen auch leicht gemifeb raucht 
werden, XJnter glücklichen Umftänden begründen * 
He w^nigdens t!ür iicli allein ohne merkliche £ey« 
Mlfe des Verbandes das bekannte Ichone ILdiil* 
ti^ das «laa I«ebena« Weisheit heifit* 

AHt dtefe iidfaefen Organe Teichen olme das in^ 

aerile und hö<2h(i^» uniex wekhem alle flehen ^ und 

Ü TOft 
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von w«lebcm alU »erft ia ihrem eigentUdiea ianrnt 
Lebtn erhalten weirden , phme im fVilUm ^ nt Phi« 
lofephie noch nicht hiiu £rft durch diefea vereini« , 
gen fich > wie fchon gezeigt wurde , alle unfere höbe* 
reo I^bens - Ingredicnxiea su einem wirjüicheaj gan« 
2en» an dauernden Leben. Erft der tVilU iß die ti* 
gentliehi Seth Mfnrir Sah. 

* 

' ^ Das Abfoluce liegt, wie fcbon öfter erinnert 
wurde, nieht fo wie das Relative, das uns von felbft 
anftölat^ vor uns da. Diefes dringt üch uns mehr 
oder weniger in jedem getneiliet) Zuflainde fchon auf. 
£s Uftt nicht nach, an uns zu tOtteln^ bis es nicht 
unfere Aufmerkfamkeit erhalten hat« Jenes nicht. 
Jenes berabrt uns nicht » fo lange Ivit blofs leidend 
in unftrer Gemeinheit daliegen. Um von jenem be« 
rührt ztt werden » mOffen wir auflleheo > -und uns frey 
aus uns ie|bft über jede Gemeinheit^ über jedes ohne 
unfer Zut&un lieh aufdringende Relative erheben. 
Das kann nur durch unfern WiUen gefchehen« 

Wer fich das Heiiigthum des Höchden nicht öfnet, 
fDr den ift und bleibt es gefchlolTen. Von Selbft 
öfiiet es fich ihm nicht. Nur dss Gemeine liegt 
auf offenem Felde da. 

Die Vernunfk biyt uns zwar von felbft ihre ho» 

heu Wahrheiten und Realitäten von AUein diefe ihre 

* hoben 

t > 
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kohen Produkte find oicbt bloft tat Befcfammg, fon^ 
im auch zur Anregung beftinuiic» Weaa üe biois 
in in Angp usd nicht Mch in d» Leben a«%efiiac 
werden^ £o find üe nicht ein Jdahl £Mn^ gekammi. 
£s ift akdann tiur ihre lufsere Hülle ^ aber nicht 
auch ihr loaecer Ceift «ekaont» £ie linken auf diefe 
Art ZVL hlo£sea k^h^n und todten SegrifFen herab» 
und ihre ^att lebendige Wefenheit fehe veriohieD. 
Welche Kenntfidüi» vom ^ehco iä dem Slindgqbobroen 
durch blorse Seichreibung des ihm mangelndes Sin^ 
nes jnögUchi Du üofae« waa luia die Vem\ioft vor« | 
hllt , mufa uns Mo von nna Albfl angeeignet werden. ' 
3)u iuam mux 4urcb Ainftm Willen geichehen. . 

r 

. Da^ XStiSbl muft» wie wir zuvor hörten. In 

ülüts JL^obotj d« i. iosgewiclidt von alku fremdartig 

U » gen 



•) TreyÜch, auch der Bltndgebohrne fpriclit von Farben» 
wenn er die üirbichno X^egeuftinde betailen kanu^ 

Und fo läTsc fich -wohl gar der Fall denken , daft 
ein Kahl ein fiUndgebobroer eine Theorie der Far« 
bcn au Stande braeface* Wie fehr wUrde denn aber 
wohl diefelbe dem Auge zu Tagen ? Ift von dem 
blofseo ILaifoaaemenc ohne alle Xheilnahme dei Gt* 
Bühles und des Villens eine gründlichere Tlieorie 
des Wabren zu erwarten» ala von dem bloften £e- 
cafteQ Ohe* alle Tfceihudmie dea Augea ^ae Tbeorit 
der Farben t 
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gen UfaigebUngeii tftit mcfiMTeiideii Empfiiidtmg 
ken • um nur die Vernunftprodukte und nichts Niedrig 
gercs in unfer Bewufsffejnn gclairgoi laiTen. Dicft 
fäufcbcnde Empfindung wird aber von der Neigung 
erkünftelt ^ um ihre Anmaßungen ^ die fie vor dea 
EinftüfllHi der Veniunft immer tu Gefahr fieht» a 
retten. Es muffen »Ifo, wenn dem Gefühle feine Rdn^ 
lieit «riiahen werden fall , die Neigungen geefigdt 
yerd^. Das kann nur dur^b^ uofem> WiUen (t^ 
ftbehenv 

♦ 

* • 

Das Gefühl müft ferner , um Wchtig in ^tWfr, 
in ferner ganzen Innigkeit wirken« Dazu muft es nu9 
nicht nur fluchtig» fonderh anhaltend berührt werdem 
Diefes kann tbvr nicht gefeheben, weten die Regun« 
gen der Vernunft nur dem Zufalle übQriaüen werden. 
£s>4ft noth wendig 9 dals man diefe Regungen feAhaltei 
dais man die fonft nur wie flitze vorübercilendea 
Funken des höheren Vernunft* Wahren tnffange, und 
in einem dadurch mit neuer höherer Kraft belebten 
bafeyn fixire» Das kann nur durcli unfern "Wülefl 

♦ 

|[efcbehenw 

m 

m 

Und fo ift alfo auch der Wille ein Organ fSt 
fhiloiapbie. Er iä das höchfte/ das vollfnitndtk 

JAt Willeiisthätigkeii , die von der Spekulation ge* 

«viMMiück m /p gleicfaiäitif a«r ^flöfuof der fM- 



Digiiizeci by LiüO^l 



lofophilchen Aufgabe g^h«l||sii. ivitd , ift 40«!^ f« of- 

Der Willt III h6qk&/t» wgttniet. OrgajB^ Er ot» 

ieruet cias, wodurch das aus. 4^r durcl) daui 

Qefiihl aq^ömtfid^ Ucbt .ancf^XAheo. ibgehpktn wcv- 
den würde. £r löisc die gemeineq B^^de auf» WCH 
mit die Neigung Kopf uad Hen mnfplfint ; denn er 
Zügelt diefe Neigung , dai& ^e mit ihren geipeipen Ge* 
/piP94(L9 iqn^hall; ibr^s Bezir|ie$, bl^be*^ . . . 

Wille ift. li$<:bft^ pofitives Qrgan. Er eijgnitt 
uns das (ich darbietbende hob^ Ieet>^n wirklich j|Q und 
fntviqkelt i|i|d fiebert eben ^adufcli auch das 4a* 
von abbäogige Li^t« £r n^acht uns die gr(^lsen Be^ 
firebmgen^ W welchen die Venunft aufFodert, eigen^ 
und dadurch erft die Ikoh^ ^i^ffruche der Vernunft 
^ucb felbft Hfir, y{}i lernen er(l durch ihn, ^urch 
die VKirklicben V^rfuche» zu. d^'i^il <l¥ uns beftiramt^ 
kennen, was es fey^ üch erheben über alks Gemeine 
«ttw Höliwn, afeet«41e#. R?l«ivß fuii| ^bfqlutjn.^ 

* # • — 

l/^frf ifi^ nun Philolpfhie,nur rf«rc5 
rf«* Zufammenwirkfm i^Jl^r unferex h'öhe^ 
reu Geißes' OrgüUi möglich. Nur äer votU 
ßäudigm Jhätigkeit unfirj Geifia trgiftt ßch das ür^ 
wahrc^ dm WkiUt d^ ^kjolua^ 
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Es ift wenigftens fonderbar, dafs man jemahl» 
tu glauben im Stande war, es kOnne, uns ohne un^ 
ftreu ganzen Geiß Etwas fü r dtw ganzen Geiß wer- 
den, Philofopbie Ibll uns in unferem höberen Dareyir 
gahz durchdringen« Und wir follen ihr mit diefeoi 

. höheren Beftandtheile Von uns doch nicht gan^ entgc* 

; gengefaen mSffentf 

Es ill voraüglicb Tonderbar » wie man jemabls z» 
glauben im Stande war, Ebiiofophie könne fchon der 
bloften nur ein weni|r mit dem Veribndcr zerfetzt^ 
Empfindung werden. Soll denn das Urwahre ^ das 
Abfolute, nur gleieb wie eine Pflanze gepflücktp 
oder wie ein Mineral vom Boden aufgehoben werden 
können t 

Es Sil genau betrachtet nicht weniger fonderbar^ 
wie pian jemahls zu glauben im Stande war^ Philo« 
fophie mfifle wenigftens dem Vtrßand^ werden » be^ 
fonders wenn er fich zufammennehme i und wacker 
darauf losabftraUre« SoU denn das Urwahre , das 
Abfolute, nur fo ein blofses Merkmahl feyn , da» 
nach Art anderer M^Jcmahle als Schild an dem Dinge^ 

• ♦ 

langt, den C9 angehört ? 
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\, Es ift ferner fehr fonderbar» wie man jemahls 
ca flattben im Stande war, man werde durch eine 

Vernunft^ die man dadurch wieder zi^m hlofsen Ver^ 
ftMtde Iwrabgiwürdiget hattt t - dnfs man fit blofs rai* 
fanuiren hefs^ zur Phiioiophie gelangen. Soll denn 
Philofophie eine Zauberfrudit feyii « die einem Uolten» 
aber mit geheimen Kräfcea veriehenen» Warte gt- 
bordit» 

Es Mf audi fehr fondtrbar, wie man jenmlilt n 
glauben im Stande war » man Ju>nne ohne allea GrfiM 
des Höheren doch zur richtigen B^kanntfchaft mit denip 
leiben gelangen. Soll denn das höhere Leben weniger 

lebendig feyn, als das niedere, fo, daß ea leichter als 

diefea in eiiiem bloften SiOe fehcm ccfchöpfend dar« 
ftellbar wäre? 

Es ift endlich wieder vorzüglich fonderbar, wie 
man jemahU zu glauben im Stande war, fdr Philofo* 
phie fey bcfondera der Zuftand dis fVillet^s fehr gleich* 
gültig« Soll denn Philofophie wie eine der gewÄhnii- 
cheA Künfte und Wiüen^chaften nur irgend eine Um* 
gibung vön uns, oder uns fclbfi in unferem innerften 
Oafeyn durchdringen 9 



\(^ill 
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. Will mn aber iitfn Bttrehdr&igtn n^r nur eine 

Fol^e als einen Grund von Philofophie feyn kf- 
len ? Wnr man nähmlicfi behaupterr, Philofo- 
phie wirke nur dfabin , entftehe aber nicht audi 
daher 3 Allein kann^ denn £twas in di«fea unfer 
innerftes Seyn hinein» das nicht auch daraus her- 
Torkommcf Kann* ein« PSanse dahin ihre Wus» 
zeln treiben, wenn ik nicht ^voa ckher ikte Nah^* 
fung erhiält? 



«95» 

Wenr daher eines der angeführten Organe .ge^ 
IsHiehtr wem ehies derftiben noch nicht entwickele» 
Oder wieder »bgeAumjift ift ^ wer einet bey feinem 
Streben nach . Philofophie uath»Stig feyn läfst, dem ift 
PMofophie fikht mdgUch» Zii jeder d«r gewMott* 
^ eben Künfle oder Wiflenichafiain ift fchM diei^i^ oder 
jenes etaselM beffere OfgUk iii um "»orsOglich 1lnen^ 
bdlrlicb , und weia ea mangelt» der zii der em^e^ 
chendefi Konft oder WilTelilidiaft verdorken» Zau Phi- 
ioibpbie find alle uniere höherea Organe in eineni 
▼orzQgHch€tt Grade onentbehrlicb«, Für eine der 
gewöhnlichen i^uafte Qder WifieajCcbaten mag die eine 
oder andere Seite desjenigen^ der fich ihr widmc^ 
die jPhanuiie» die Urtbeilskraa iu f. hinrei- 
chen. Für die Philofophie jnfird (eine gacÄC liöhere 
Menfchheit erfoderu 

Jedem anderen Fache gefieht man willig gapifse 
unferer befiern Krfffte, als fpeziiifch notb- 
wendig 2a » warum nicht auch dem philofophi- 

leben? — „/#*fr warum diejem alht^ fFtii 

iiffis allumf Affend iß. 
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Folgt man daher auf feinem Gange »ach Fkilof^ 
pUe nur dem einen odetr aaderen Organe» So gelangec 

man nicht zur fhüofophie, londcra zu irgend tiViA 
Anderem« 

Folgt man nihmlich blofs dem Kojfe^ aUb U0ß' 

der Sfekulntion t fo gelängt man zur Sofhiftevey^ aber- 
nicht 2ttr Pbiiofophie. ' ' 

398. 

Folft man hingegen bhfs dem /ftrsM» alfo bh/i 

iiner Art höheren Inftiuktes ^ fo gelangt man zur 
Sekmärmerej , und wieder nidit 2ur Pbttofophie« 

299- 

Zur Phihfophie gehmgt man nttr ^ wium mm 
Koff und Herz 9 beiden mit gleicht» Schritten^ folgte 
wenn man eben fo viel %nd titktig fühlt 
und handelt ^ als denkte 



VIT. 
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HTMiftdoi AbßUdt? 

Was fagen nun diefe Organe über das Abfolute 
tust Wfe lautet der^ vom Willen belebte, vom Ge* 
fühle veraommene» und vooi Verftande nicht gemiis« 
deutete, fondero! vielmehr gegen Mifsdeutungen gefi- 
cberce» Ausfpnick der Vernunft über das Abfolute? 

Die Frage betrift» wie früher geieugt wurde« 
nicht den Umfiand^ Q^da& Abfolute fey^ fondero* 
WAt ea feyt 

' Wir kfinnen» 6hne un« IhMI zu wldorfprecfae^ 
dem Abioluten keine relativen Prädikate» weoigftena 

♦ 

im eigentlichen Sinne nicht, beylegen* Wir heben um 
fonft das» was wir durch diefe Prftdikate ^haltea 
wollen^ eben durch fie felbft wieder auf« 

302. 

feinden wir aber auch andere Prldikaee in utis» 
als folche? Fähren uns die genannten Qrgane auf 
irgend etwas Höheres ^ als auf bloise Beziehungen, 
Relationen t 

» 

Frey- 
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Freylich bleiben auch lidhere Merkmahle immet doch 
noch MerkmaUe von demjenigen, welchen 
fie angehören 9. gewifsennarsen getrennte Anhänge* 
Und das Abfölute« als- das durch keine Trennung 

getrübte Eine darf fciilechthin nicht wie ein Re- 
latives genommen werden^ das Qin Etwas i/?, 
welches ein> andtres Etwas hat^ das nicht zu^ 
gliich diefn Etwas witier filbß män^ däs alfo 
dn Emet i das swey« drey,. u. f. K Mtrkmah^ 
le haty die nic/^ filbß wieder jenes Eine waten^ 
Wenn aber hier von höheren- Prädikaten,, weiche 
dem AbfoluteiT beygelegr werden folleii,, die Rede 
ift, fo werdet» damit ^ eben* deftwegen,. weil fie 
als höhere bezetcbnet - werden ^ keine gewöhnli« 
ctien gemeint, Mrie fie auch dem Relativen tix^ 
lommcH, Es werden^ alfa darunter keine in ir- 
gend einer Hinffchf vofr dem« Abfoluten verfchie- 
deoe Eigenheiten denfelben s fondern £chon dieje« i 
fiige ganze fiefthaffenheit verftanden» welche nicht 
triois eine Eigenübhaft des Abrotiitea, fondem 
diefes ganz und gar in feinem voliften innerfteit 
I>afeynift. Werden fie aber doch als Merkmahle 
dargeflellt, fo gefchieht diefes nur von dem Ver» 
ßande^ alfo fiUT untigtntUch^ und er ift über fidl 
ielbft fid^ orkorirt^ und weife ^ daft fie mehr 
find, als er auszufprccben vermag. Auch kün- 
digen fie fich dem Gefühle fchon in ihrem ei- 
gentlichen Lichte an, und diefes nun um fo mehr, 
und um fo reiner, als auf diefe Arr ihre Ankün- 
digungen felbft durch' den Verftand wenigftens 
negativ unterftützr^ d. L vor Vermifchungen mit 
anderen geficher% als giöfser., dann jeder V^rftan- 
desbegriff» dargeftellc werden^ u* U t 

Die relativen Merkmahle ijprechen vorzugiwtiß 
ynd %unächß nur den Ko£f as. Sic geben Vorzugs* 

vvci- 
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wtifdj Vttd Moichfl nur dem, R^fonfiemcBt eine Be* 
fchVtigung« Das Htrz berülnm fle Hfimkielbar nicht» 
und beiubiea ik ^ {mtteibaf,^ uhi9üd(;li dgurcti dea 
Kopf» fa ift dicfe BeriUiraig gewdiwtteb bey weitem 
nicht fo grofilt als die «to ttereciie. Wie gro^ md^ 
unmittelbar ift der Antheil» den der Kopf imferef 
geirdhalichen Abftraktion tiat/ Und wie klnm uod 
mtfemt in der Reg^el deri^ dea. ^^tA ^i^io 

Dem Kepf^ kfindigen fich aber, wie «i» dem 
Vorgehenden bekannt die Beziehungen insge« 

fammt nur ab Etwas durch ein etwas Anderes, und 
nicht alt fitwaa durcb ficb an« Die fdativen Merk« 
m.ahle fprechen daher nie für fich allem, iondern im- 
mer nus in Gefelifchaf^ mit einigen ihnen gegenObef« 
Gehenden an den Kopf^ Sie bfixähreo diefea «ir rin* 
fach^ fondem immer raclirfacb« Was wife i* B* ^ne 
Uriache ohne Wirkung ^ eine SuhftaM obpe toÄ^eu 
u. £.L% ' ' . 

Berufaren fotche relative Merkmahle auch das Hern 
merklicher, fo find diefe Berührungen ebenfalls nicht ein* 
fach^ fondern nufammengefeut« Sie regen nie blois für ih« 
rea Gegenüand aüein, fondern immerauch nuch lür einen 
anderen, fie regen eigentlich nur fBr diefen andern 
als Folge ) und filr jenen nur ads Mittel ein in- 

teief- 



tercffe iUK Sk tegM. eigoinüuige Triebt l 
an* Intercfsirt uns irgend Etwas defswegen allein, weil 
€1 Yyi$ lüs äne Ulrfacbe^ oder als^eine Subftaii2 a^dgl« 
etfchetntt VTie froh, oder wie traurig müfsien Wit 

■ 

iTiftcfirbroehcfh {€ff^ ila wii: ja Mterbroched von foi« 

dien VoMellangen, von UifiiGiien« y^n Subfknzeii 

Al>iblute Merkmable mafien <}aliet tuirß, uni 

Vorzüglich an das Herz fpreirhen. Sic^müflen zunächft 
^nd vordrSglidi dtü Oefufal tind den Willen befcfaäfti^ 
:gen> Wenn fie ja auch dem Raifonnement zu thua 
f eben» fo kann diefes nüt fiiittelbat und nicbt ia 
demfelben Ürade ge&heheo» in welchem es mit dem 
Herztn f efcSiiehtb 

« 

Ablblute Merkmable muflen fich als Etwas durch 
üc\i und nicht blofs als Etwas durch etwas 
Xndcsres ankündigen, ^nd fie müflen fich ab die» 
fes nicht mrt dem Herzen, fondem auch dem Kopfe 
ankündigen* Sie nfliTen alfo diefem %eige»f daA fie 
grofser findj als jede fdner Denkweisen» 4a£s fie daher 
von dieftn nur sum Tbeile «nd nicht ganz aufgeftdt 
werden 4L€inoenii . ^e uiöllen abn awar fahr nach- " • 
draoklich^ ^ber ^tfuch Jihr tinfhch j^erübren* Sie «OT* 
Ifen ilnn «in lehr beUes Licht» aber nur ein reines 
gleichartiges, nicht ein mit ver^phieden^n Farben fpie- 
lendea ertheilcn« 

Bben 
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Eben fo thtfam^ übet «dann)! nur -defio Inniger, 



mäflen abfoiute iderkmable auch '^as Herz 

« 

Sie müflen nur für ilir&n Gegcnllaiid alldn> nur für ihn um 
ftiner felbft willen» und nicht sugieich ffir^einea anderait 
und für ihn blofs -als Mittel :2U -diefem anderen «in Inte« 
reffe ;»ntgen. Sie müffen aiur «neigeonützige Triebe 
wecken» £s mufs ein Inniges aber ^ein xnlges Gefühl 
feyn, was ihnen in uns «nt^richt^ fund ditfet GeKihI 
mufs in. feinem 'unmittelbaren G^nftande jfelbft oboa 
weitere Rilckficbc feine Mdvuitg finden. 

309. 

Die Vemonft fiellt uns in Ihrer Crmadee3 cL I. 
in ihrer höchllen innerften Idee «in folciies «igenthüm« 
liches Höheres suf. Sie führt <iuis aber «mr eJlnlh- 
auf diefe ihre höchfie idee; 



Die erfte Stufe 9 auf welche Se uns lerhebtj iü 
fUe des Schottern. Sie teOhrt uns ¥0r Allem mit der 

LUe der Schimheif^ 

Ift es nun da nicht das Herz^ was zuerft und 
Yorzüglich angefprochen wird? Wird nicht diefes on* 
mittelbar und fehr innig von einer ganz eigenthümli- 
chen Wärrae durchdrungen? Und ift die damit etwa auch 
aocb verbundene Regung des Kopfes mit diefer innk 
gen des Herzens gew<^haiich auch nur von ferne zu 
vvgleicheftt 

Fer- 



I 

t 

^ f 



Feracr: Wie beftimmt kündigt ficb das S€hön# 
dem Kopfe , wenn et ihn auch zu belfcblftigen be* 
gioiit^ tls etwas Selbftfiändiges , als .£twas durch 
fich an! Er findet 'das ^ehOne iricht auch fo 
wie %. B. die U^ache » die Subftaoz u« f. f. blols 
durch ein ihm Gcgenüberßehendes . hergebannt» ^ 
fo« daft es mit dierem 'au(^h wieder verfchwin» 
det. Die tJrfachc ift nur als Gegenfatz der Wirkung * 
£twas« 1¥o 4cäne «Wirkung ift» ift nuch keine 'Ur* 
iache. Das Schöne aber iil ^nicht ^nur als Ge- 
geniiita des fläfilichen^ Tonflem «nuch für , 
EtwaSf und es ift da» wo kein Hä&liches ift^ defs^ 
"wegen nfcht auch kefai 'SchOnes, Der Verfland macht 
'fich zwar auch im Schönen, wenn xr es auffaiSen willf 
Gegenfatze^ indem «er ohne de fcKledhterdings nicht 
feyn »kanik £r «tffl^ktirt alfb :auch bey ider Uu* 
terfuänm^ »^^äes SchöTren» Allein er Tieht da, wena 
er anders Tuhlg ^uf fein Thun merkt, Isild felbft klar 
ein, «dafs die Gegeniatze hier nur von ihm find« £r 
findet ja Uberall "dsiffdbc iEm fich immer gleiche 
Schölle. J}iefes 'findet er aber nicht fo bey deinen Re- 
flexionen llher Vrfiidie irad Wirkung u. t f« Hief 
findet er in der Wirkung ein nicht nur der ZaUU fon* 
dem auch der Art nach ganz Anderes , als in der Ur* 
iache« £s find^ fich daher der Kopf durch das 
Schöne ganz eigenthümlich , ganz einfach, alfo ganz 
andiers, als durch feine gewöhnlichen Gegenftände be* 
rfihrtf und er findet, dafs dieier Gegeniland nicht fo 
ganz und bloff für ihn gemache» fondem dafs derfi^lbe 
grö&er fey« als er« ^ Daher die Unzulänglichkeit allec • 

4 
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£rklärun£en in diefem f unkt« bey ülft DeatUchk^t 
der Gef&hl«» 

£ben fo ^endiuralkh, Bähmlidi ebeo fo «eiafach^ 
fühlt fidi das Herz durch dat Schone berftlirt. Es ift 
^ inoigcr» tief eindringender, aber d^no doch nur eia 
eiiiziger Ton» der bey feiner Berührung unfer ganzes 
Inneres dnrcJizittcrt» Er wechfelt an immr^n Abftu- 
fangen der Lebhaftigkeit ^ ab^r nidit am dußeren Ir» 
gend cteer En^egenfetzumg^ Et ift bald ein fcfawA* 
cherer» bald ein fiärkerert aber im Grunde immer der* 
felbe ungemifcbte fimftbebende Ton einer reinen Freude. 
Wir fühlen uas in unferem ganzen inneren Dafeya 
zu einem neuen innigen Leben geweckt^ Aber die* 
fei Leben ift fich durcbgehends gleich. Wir fühlen 
uns an allen unseren inneren Seiten angeregt , aber 
nur ffir Eines ^ für das Schöne, als folches. Wir 
verlangen nach keinem Anderen, das von ihm ver* 
ftfaieden wire» und durch das es erft entftehen ic^lte» 
Wlt verlangen nach keiner Folge, Das Schöne gefalk 
uns um feiner felbfl willen« Wen« fich alsdann mich 
noch mehrere Triebe In uns regen» fo find fie alle 
darin einig, dais fie nicht rechnen, fondern nur luben, 
mhitn u. UU ^ Das Schöne erbebt uns auf die eifts 
Stufe über die blofs^ Begierde ^ad iliren groben Ei- 
gennutz ; auf die verfte Stufe über die Abhängigkeit 
und Nothwendigkeic von Atfisen» aHb auf die erile 
Stufe dfr Freyheit von iRnen« 
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Eine z^Rreyce Ideet wönut um die Vernanft der 

Erkenntnifs des Abfoluten näher briAgc, iil die der 
Brhahtuhriu 

Auch das Erhabene ipricht zuerft und Yorzflglich 
nur an das Herz, Wagt (ich aber auch der Kopf an 
die UnterCttcbung deffelben« fo geTchiebt et ecft hin* 
terher und bey, weitem nicht mit der Lebendigkeit^ 
mit wtlcber es von dem Herzen aii%efiUst wi^d. 

Uebrigens offenbart es (ich immer auch bald (dhfi 
^fcm KjQpfe als fitwas« daa mehr ill» als feine übrigen 
eigentlichen Gegenßändc, folglich als Etwas t das gro« 
tefv^als feine Oenkweife^ und daher ihm nie gaips 
erreichbar ift^ Es offenbart (ich ihm nämlich wie? 
der eis Etwas SelbAflindiges , das nicht wie das Ue* 
brige» was er kwuu irgend eines Anderen auüer fich 
nu ftioen Seyn bedarf, ifondern als Etwas, das gerade 
darin feine eagentUche Wefenbeit befitzt » dais es voa 
allem Aeu&eren unabhSngig in fach dadeht, und allem 
Aeufeeren wenigftens» wenn es wOU mzuglnglich ift» ^ 
Wenn daher auch der Verftand zu feiner VorHelling 
datron ~ das Oegenfatzee änes Aeutseten t^darf^. fo 
l^edarf defswegen daa Erhabene felbft zu feinem £rha- 
bealeyn » d. L zu fbinem Unabhlngig*oder Vetfchio& 
fanieyn von und für ein Aeuiseres dieün Aeufseren 
mehr, Ift es denn defswegen nicht mehr unabhängig, 
weil Nichia ift, von dem es abbänpg ftyn lU^nDeV 
Wenn daiier der Verftand auch hier wreder feiner Na^» 
«IT nach in ftinem Sehen ein Vieles bsancht, wenn. 



er alfo herumfabaut auf alles Gemeine, um das Erbt« 

benc zu finden , fü. iil es doch auch hier wieder lehr 
nachdrücklich DQt das Eine Erhabene, was ihn fiberali 
befchäftiget , und er fielit wohl, dafs diefes ohne je- 
nes feyn kann« und dafs jenes für diefes nur ihm 
zu feiner Deutlichkeit unentbehrlich ift» 

Ebenfalls einfach, obgleich gewaltig, ift die £eiüh- 
rang des Herzens. Das Herz wird mächtig ergriffen. 
Aber die Gewalt, die es ergreift, ift durchgehends 
eben fo gleichartig, als grofs. Es ift eine erhebende 
Gewalt, was uns durchdringt, aber auch überall nur 
eine erhebende. Sie hl durch keine entgegenwirkende 

• 

gehemmt. Gerade das ill ih^ dgeftthümlich , da& vor 

ihr Alles, was fich entgegenftellen will, ^veri'ch windet. 
Hier ift übrigens die Erhebung Ober den blofsen Ei« 
^ gennutz und Zwang der Begierde aufiallend oflenbar. 

Die dritte Idee, durch die uns die Vernunft zum 
Abioluten hinaniückt, ift die der fVahrhat. Es wird 
aber hier , wie aus dem Vorgelienden einleuchtet 
nicht die bloise logifche Wahrheit, fondern die reelle» 
alfo die eigentliche Realität verüaaden* ' . 

Die Wahrheit fcheint zwar vor Aihm und vor- 
züglich nur den Kopf zu berühren« Sie fi^eint ganz 
befonders nur auf diefen , angelegt zu feyn. Allein 
welche Wahrheit ift es, die fich fo zuerft und vor- 
züglich m|ff m den Kopf wendet ? Ift - es tinelwidece^ 

als 
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die UoTs logifche ? Weifi und verlangt du Rai-^ 

fonnement unmittelbar und vorzüglich eine andere 
RealitSt» als bloü die feiner Formen ? Würde der / 
Verftand für ücli allein jemahis über fich felbft hin* 
ai^ftreben auf etwas Rttlletes, als feint eigenen Pro- ' 
dukte? Die Wahrheit, welche uns die Vernunft zeigt, 
liegt h6her, als der blofte VerftaTid» Und dlefe Wahr* 
beit fpricht zueril und vorzüglich an das fierz. Es 
tntereffirt uns^ zuvor fchon , /te zu finden , the wir fie 
fuchm^ und dii SejHffmg^ in Jii ^arubtr unfer dafür 
warmes Herz geräth, iß wieder MogUich gröfser^ als 

Audi kündigt fich diefes Wahre felbft dem Ver* 
Iknde bald in -einer .ganz eigenthümlichen Natur an. 
Wenn ihm fein logUches Wahres nur als Gegenfacz ' ' ' 
eines Anderen — ein Etwas ift, fo will ihm diefes 
höhere Wahre i^erade blofs dadurch Etwas feyn » dafs 
es keines Gegenlatzes hedarf, fondern an fich £twa3 
ift. £s kündigt fich als das Urfprün gliche, als das 
allem Anderen zum Grunde Liegende^ als das einzig 
Eigentliche an, wogegen alles Uebrige nur ein Abge- • 
leicetes,^ eine blofse Modihkacion, ein , Uneigentliches 
ift» Es kündigt fich ihm an als das Eine, das unter 
dem vielen £cheinbax«n ein y^An ßch^^ ein Etwas in 
aller iiinficht, ein Reelles fchlechthin ift,- Der Ver* . 
ftand mag alsdann an diefem Einen auch wieder man- 
cherley ünterfchelden, Diefe Unterfcheklungen ge- 
' fchehen nur zum fiehufe ftiiier Tbätigkeit» treffen aber 
dielen» Eine ii^bA mchc, und er muis unter allen auf«, 

X a feren 

* 
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, leren AbweidiuiigeA immer d#ch wieder tnjitrlich dip» 
fes fich immer gleiche Eine vortntfemn , iitii nkkt 
jlber eiom , bodeoloien Abgrunde blc^r formelleff 
Wirbel zu (ctiweben. Er fielic wohl fdbfi ein, dai» 
ihm diefee Eine enrfchlupft ift » fobald er feine Tien» 
' nungen aus fich auf dasfeibe als diefem anklebend 
fibertrigt. In fofeme ti von dieftm Einen berflhrt 
ift» iil er t$ einfach« Es ift das Wahre ^ das 
himttr feinem vkltm Wehren liegte und dai immer 
deafelbe bldbt» indeüi die&a immer wechfelc« 

Diefelbe Einfachheit zeigt üch» aber inpiger und 
deutlicher» in der Bertihrung des Hersens* Wie in- 
aig und durch und durch gleichartig fühlt fich diefes 
, ' angeregt { Welche lebendige aber audi immer und 
überall gleiche Ruhe durchdringt uns mit dem reinen 
Streben nach Wahrheit! Unfer Herz wird eine klare, 
von leinem Winde gefldrte» aber von taufend Lüft- 
chen leicht und icLün angeregte, See, in dtr fich ein 
reiner Himmel m fenfiter Lebendigkeit abfpiegdt. Wie 
fehr fcbweigt in einem folcbeü Zufiande jede Begierde 
nach irgend einem Vortbeile ! Welche neue Erhebung 
über den engen und niederen Kreis der Begierde« 

Durch die Idee der Sittlichkeit fuhrt uns die Ver^ 
annfk fcbon ibhr nahe nur Erkenntniis des Abfolu« 
ten him 

Es wird keiner groliien Deduktion bedürfen ^ um 

darzuthun , dafs diefe Idee auf ein Höheres als Rela* 

livee binweifi^* 

Wie 
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Wie offenbar fpricht fie unmktetbar und irorzQg« \ 

lieh nur an das Hen ! Kann Ge ibi ihm wahrtn Ei« | 

gentbamlichkei% nicht der Koff oft ganz verliebren» j 

indefs fle doch in dem Hermen noch fehr fchön waltet? | 
Man weifs» welcher £delinutli nicht feiten neben ei* 
nem, alles Edle zerfiörendcD, Raifonnement lebte. 

Wie offenbar kündigt fich ferner die Sittlichkeit 
dem Kopfe bey tieferer Nachforfchung als Etwas an 
fich an, das keines Anderen außer Geh bedarf ^ um 
Etwas zn feyn ? Kündigt fie lieh nicht als die ScKö* 
pferin einer ganz neuen» eigenthümiichen« höheren 
Ordnung anf Und kann dasjenige eines Anderen zu 
feinen! Seyn bedürfen» durch das erft jedes ändert 
beffere Seyn entliehen foU ? . 

Wie offenbar endlich regt die Sittlichkeit das Herz 
«if eine ausgczeiebnet reine Att an! 'Gerade ihre in* 
Berfte Weienlieit beflcfat ja in Uneigennützigkeit, in , 
hoher Unabhängigkeit» in inniger Freyheit aus (ich 
felbft.. Jede der vorige» Regungen t vereiniget fich 
noch einigermafsen mit freyhch nur fchönen ßeloh- 
auDgen«. Dieih erhebt fich Ober alle« Sie bringt zwar 
auch Seligkeiten mit ßch, aber fie verbirgt fle vor 
4er Hand y und weist vor ail«^ nur auf die Micbtt 
und doch mit lebendiger und belebender Kraft hin« 

Die Idee der ffciligkeit endlich erkcbt uns auf 
die höchfte Stufe» erhebt uns sur unmittelbaren und^ 

YOliendeUQ Anficht de^ Abfoiuißii» . . 

Im 

» ♦ 
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In diefer Idee drOckt fich die innerfte WeTevli^ 
der freytDt aur fich feibft angehdr igen , lebeniiigm 

Vernunft am vollftändi^ücn ab. Dicfe innerfte We* 
feobeit b^eht» wie wir wiffeot in dem Streben nach 
einer allumfaiTenden fchlechcfaio unb^^duigcen Einheit» 
welche in keiner Hinficht von irgend einer £atgegen« 
. fetzung begränzt und getrübt wird^ aber zugleich auch 
mehr als blöfa formell oder innerlich leer» d. u in 
und für üch Nichts» welche alfo zugleich auch reell» 
innerlich lebendig» folf^lich auch an und für fich Et- 
was, das höchfte eigeatiichfte Etwas ift« Hier in der 
Heiligkeit: ift diefe höchfte wahrfte Einheit realiürt* 
Das hohe innere reine Leben^ das fich in der Schön- 
heit und Erhabenheit wenigftens wie in einem Wie- 
derftrable» nnd in der Wahrheit und Sittiichiteit xwar 
fchon unmittelbarer» aber dach noch befckräakt dar« 
ilellt» tritt als Heiligkeit in feiner ga^se» vollendeten 
unbegränzten Lebendigkeit auf» Das hohe Eine ^ das 
{chon als Schönes nnd Erhabenes^ und noch mehr als 
Wahres und Gutes in einer eigen thümiicheni voa 
aller Eutgegenfetzung freyen» Reinheit erfcheinta, kün^ 
digt fich als HeiUgcs in idntY vollftä^kUgfieA^ we- 
der durch irgend eine innere noch durch irgend eine 
iufsere Entgegenfetzun^ geträfaten» Reinheit an. Em 
iü äis fulches in aller Hiaticht ohne alle Befchränkung 
nur ein Schönes» Erhabenes, Wahres, Gutes» Es ift 
in aller Hinficht ohne alle Beicbiänkung nur — ein 
lebendiges Reelles. Es ift ftreng genommen zw^ ein 
Nameniores, aber darum nicht auch eia Inhaitlafes» 
fondern gerade darum , weil es uufeiea befchränktea 

Na- 
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Namen Überlegen i(k\ 4u Imhaltvollßt* |bm 

kann lieh das Raiionnement am weni^Ilen nähern. 
Der Verftand' kann in' Rückficht deflelben mehr 
mclit, als das ihm als Schönes, Erhabenes , Wahres« 
Gutes angebothene Reelle auffaflen^'und die Schranken 
deflelben fallen lailep« Das übrige <nuls das Gefühl 
thun. 

£i wird.i^t^rigqns hier wohl am weoigften nötlng 
feyn , darsütbun , dafs vorafiglicb das HeUi|^ fi-Ofaer 
und nachdrücklicher das Herz als den Kopf anfprc« 
che, dafs vorzüglich das Heilige auch dem Kopfe 
fchon« wenn er fich felbft verßefat» als ein wahrhaft > 

und eigentlich Reelles crfcheinc, und dais vorzüglich 

das HeUige das Her« an.fdner höchften Seite mit dto 

■ 

KtOftte^ Reinheit berühre, aüb über alle blofse Begierde 
und AbhSngighefe Von Unten am gewaltigflen ergebe. 

Und nun läfst fich auch pßtiv beftimmen» was 
das Abfolute fey, 

Vernunft» Gefühl und Wille liefern uns für das 
Abfolute ein Abfolutes Prädikat, welches felbft vom 
VeriUnde als ein Reelles, welches von ihm fqgar als 
em reclleresj dann alle feine Prädikate, anerkannt 
Wird, indem er et felbft grölser, als fieh findet. 

* 

Das Abfolute iß — dus Heilige. 

I 
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Nicht aber dir bJofse Begriff des Heiligen^ me 
'fy vom Vtrfiamdi mtf%rfrf%t wtri^ widti Uofi mr 
im gewöhnlichen Sinne genommene nur als Regung un^ 
ferer Vernunft im uns fchwebendi Idee ttön Heilig- 
keit 9 fondern dßs vj^m der Vernunft mit ih^ 
Ter köhtm Idee nur htzeithuete^ Shrigeut 
uttr für fich filhß fckou l e heu digt Heil igt^ 
iß das Äkfoluti. 

" nkbt Uoft et& Denken» tdter Fau»» edier 

Wollen» nicht blofs eine. Regun|; von uns» fie möchte 
niidi . noch fo fthSn und ekrwfirdig oder gewattif 
ieyn» nicht blois ein Schönes» Crittes^ Heiligesy das 
fich nur durch un» bewegt^ fondeni das Heilte« das 
auch ohne uns durch fich üelbft lebt, diefes iä daa 
Abfolttte» Unfer Denken^ FühJen, Wollen ift nur em 
Mittel ftlr uns» zu ihm au gelangen» ift aber nicht 

■ 

diefes fchon felbft* Diefes für fith felbß iß eiu 
SMßßSudigef, iß dmt Seikßßiudigße. 



Sa ift fbs Abfolufe am dgemlichflen und wAf^ 
Htn aufgefafst* Der Verßand modificirt fielt aber dieft 
DttftcIIung au feinem Sehufe. mehr nach feiner Natur* 
Er fagt : Das Abfolute ift das für üch fchon leben- 
dige Heiligt' allb die f&r fich ichon kbendige Hei» 

■% 
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Ifgkdt, nlfo i« r f&r /ich /ch»m lehiuiigt 
Heilige, 

Man fiehu der Verfttnd kiiin >dis AUblme nur 
nach feiner übrigen Weife wie ein Relatives auffaf- 
fen« Er kann ca mur wie alle fdnie Gegenflfode^ ala 
ein Etwas, das fo» oder ü> befchaffen ift » d* u nur 
ala ein fVefen, daa heilig ift« alfi> nnt untef einer 
Art von Xrennung auffaflen« Auf diefe Art ift es 
nun aber icbdn wieder nicht mehr ganz eigentlich, 
ganz w^br.aufgefa&t. Das Abfolute ift nicht wie ein 
Relatives, ein Etwas, in welchem das IVefen^ d^s 
dne £igen£cbaft hat, von diefer Eigemfeha/t^ die ea 
hat > yerfchieden ift, alfo nicht ein Wefen , das 
wie die gewöhnlichen unter «ancben uderen £igen* 
fcliaflen auch die der Heiligkeit hätte* Es hat nicht 
nur Heiligkeit. Es fie. UmJ §s hat und iß 
ißtf amtlich und immirlich fonß Nichts als 
fie. Was es in unferen Augen überdiefs noch zu 
haben und 2tt ftyn.fcheint, ift nur Folge unfera Oi« 
gans, nicht Antheil feiner BefchaiTenheit, ifl »ur BroF 
ebung dea J9fMK weifsen Lichtftrahla in mehrere. 
Farben. - 

Will man aber mit dem Ausdrucke: ^^fFeßn^* 
nichts anderes bezeichnen, als ein lebendiges unabhäR* 
f igcs für fich Beliehen, fo ift das Abfoiute allerdings 
ftlbll m den Angm der Vernunft ein heiliges /Tr« 



* 

Das Abfolutc iß <i ^ fo — G o t 
A€t Gott im Simtf - ier Vernunft % das lebendig 

^ Heilige, nichts Qott im Sinne des Verfiandes^ ein uo-^ 
ter andetn etwa attch flcMr' llitligiB Wereii« Oder, 
wie '|;efagt^ wenn er auch von deic Veraunft ah da 

' Vr«reft erfclieinefi foll, 6oiet als cia unabhängig für 
iich b^ftehendes Heiliges« ä^fo^ Gott im eimrn 
hShepen ietlendigeren Sinne^ als Um irgend ein an /ich 
doch immer nur hefehrSuktes und todtes ff^ttft ZM fiij- 
fin und darzußcUen im Stande iß^ 

Es gieht alfo einen erpigen, lebendigen^ heiligen Gott 
^iifser und über uns fö gewifs, als es, ein SchoutS^^ 

trJiahenes^ WnbreSx ÜMtes giebi^ 

9 

• _ • 

Und fa ift dann das Abfalute ferner noch poA* 
betrachtet, chi ^,An fich^ das „vsfereA J^ch Äfrf/i** 
-das zu Jewem Sejn keines Anderen « keines ihm gegnh 
diterßehenden bedarf ^ das für ßch nur /einer ßlbft bt- 
darf^ Das Heilige fängt gtfade da eift etgantlieh an, 
wo gar alle Entgegenfeizung. ohne alle Ausnahme 

aufhört. . 

» . . • . 

■ 

Das Abfoluteift ^ höcblle^ ungetcabteftej^ reiofle 
Eine«. 

Der HeiKgkeit un4J gerade nur der Heiligkeit ift 
es wefentlich, in aller Hinficht nichts anders zu feyn, 

als 
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als Heiligkeit» Selbft der Verftand, wenn er fich nur 
einigermafsen orientirt» findet in ihr fehr offenbar 
fchlechthin ?iichts zu trennen, findet fich daher, wenn 
er dann zu feinem Behufe doch wenigftena in Sulaer 
rer Hinfi,cbt trennt» imoier fehr nachdrücklich in einer 
fehr gewaltfamen Lage» und macht «hier befonders 
gerne dem ihm hierin überlegenen Gefälile Platz« 
welches dß^ wo er zu denken gar zu fehr aufser Stande 
iß^ noch ~ amhet.h§n hfun^ 

Es ifl , wie man fieht , ein ahfbliit Eine.% fich felbft 
ablbiut Gleiches, abfolut Identifches^ d. i. abfolut 
oder immer und uberall EbendaiTelbe, nähmt ich 
immer und dhetallJas Heilige. Diafea 
ift die reelle, alfo die wahre Vorftellung von 
derjenigen abfohlten fnJenditär, welolie das We- 

'fen des Abfoluten ausmacht. So niihnilich hat ■ 
man eine reine vollends ungj^trübte und .reelle * 
i Einheit (Idendität)« Ift aber die neuerlich auf- 
geftcllte Idendiräc dea Ohjeetiven und Subjeetiven 
auch fo rein? Ift diefe nicht wenigftens eben 
durcii dielen Bcyluz des Ob- und Subjeetiven 
gettübt ? „Aber dieier Jkyfatz ift ihr nicht we- 
^jfenclich. Sie ift auch fiir fich ohne alles Ob- 

, jsjektive ünd Subjective das, was fie ift« Iden« 
„tität/^ Alfo fie bleibt, wenn man auch alles 
Objektive und Subjective, wenn man Prädikiu 

. und Subject des Urtheils fallen läfst ? Was 
bleibt denn aber alsdann in und mit ihr? Das 
Ifi^ die Ißbeit^ die Kopula? Allein was ifi 
das für eine Realitätll Bs kehret defswe- 
gen, wenn man weiter urgirt, endlich immer wie- 
der die negative Ar,tw(>rt: „Das Ablaiute ift we- 
der Ob- noch Subject*'* 

Man fleht daher, wie der Vcrftand auch hier- 

. 'in von der Aluiuag des Abluiuten bis zur bc- 

ftimm-. 
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ftimmten Verfertiiriing der eigentlichen Hülle def- 
lelben vorangedrängt wurde, aber alsdann auch 
mit der leeren HüUe daßand , weil die Ahnung 
über der Jangen und ermüdeten ä|«kultdon .ein- 
gerchlafea war« v 

Daa Abfolute ift das wahrlle redUle Unendliche« 

Es ift nicht nur ein flberbaupc Gu'änzenlofes, alfo nur 
ein negativ Unendtidiet. £a ift das Ober jeden Man* 
gA erhabene HeeUe» daa durch kein Gebrechen ia 
irgend einer Hinlicbt gehemmte Reelle» 'daa in aller 
Hinfielet ReellOe^ daa p^fidv Unendliche. Welche 
Schranken kann die Heiligkeit bcgränzcn? Ift ße 
nicht fcblechthiii Nichts als Leben 9 höchftea, innigita» 
umraiTenddes Leben^ dem kein Xod irgend einer Aa 
beykommen Itannt 

Dem Heiligen, und diefim allein^ kommt Wahre r^ 
die Vernunft* Unendlichkeit, aUb mch^, ala bio« 

fse Verftandes- Unermefslichkeit, oder als Wofit 
negative Verftaaäes- Gr&nzenioügkeit zu* 

Das Abfolute iff das cigetvtltche und einzige gstm 
Selbftftändige. Dem Heiligen ift es wefentlich^ nur 
in und durch fich zu feyn» £s ift nur daduich hei- 
lig, dala es nur in und durch ich ift* Nähert fich 
nicht fchon das Sittliche i>Iors dadurch dem Heüigeo» 
dafs es immer mehr nur in und dadurch fich au feyii 
flrebt? Das HeiUgt iß dßs» was das Suäichi 
Wirdum fisrtbu 

Das 
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V 

Das Heilige ift jenes hohe inoere Lebtti, nach dem \ 
izs Sittlich^ trachtet. Wo ift aufser jenen noch eia 
folches« 

Du Abfolute ill das in aller Hinücbt Freye, das 
Freye im ausgedehnteften und faöchflen Sinne» das 
Fteyefte« Woher kömmt dem Heiligen fein Leben, als 
aus ihm lelbß? Wäre es das Heilige, wenn ihm daffelbe 
nicht daher kümef Ift nicht fchon die Sittlichiteit nur 
alsdann Sittlichkeit, wenn fie freye 5itclichkeit iA? 
Schoo die SittcUebkeit wird immer mehr Sittlichkeir» > . 
je mehr fie reine, nur aus (ich hervorgehende Freybeit 
Wird. Die Heiligkeit iß dasjenige auch hierin wieder 
fchon volifiändig, was die Sittlichkeit immer nur mehr 
m 9 er Jeu Aicht, freyes Hervorgehen aus fipb 
fttbft. 

Nur diefe pofltive lebendige Freyheit von Innea 
genfigt für das Abfolute, und nicht fchon die 
btoTt nei^ative todte Unabhängigkeit von Aufsen« , 

Auch hierin kommt nur die Vernunft mit ihrer 
Idee von Heiligkeit zur pofitiveu Vurllcilung» 
Der Verftand enchwingr lieh auch hierin nie über 
die negative. Wir fdien diefes am deutlichften 
in reiner letzten, gröfsten AnOrengung» Die ab« 
folute Identität des Objektiven und Subjektiven, 
die er da hervorbrachte, ift, weil Nichts aufser 
ihr iß , ein von Aulaea yolieuds Unabhängiges» 
Mehr «her otcfat» 
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Daher dann auch die hohen auszeichnenden Ei- 
genthümlichkeiten der Erkenntnifs des Heiligen als 
Abfoluten. Die Erkcnntnifs des Heiligen kündigt fich 
felir deutlich als über alle Reflexion erhaben an. Das 
Heilige geht uns in feiner wahren inneren Eigenheit 
erft da aüf , wo das blofse Raifonnement zu Ende 
geht. Es geht recht eigentlich erfi dem Gefülile auf, 
wenn diefes durch die Berührungen des Schönen,' £r* 
habenen» Wahren, Guten endlich auch zum Erwachen 
an leiner innerllen JSeite angeregt wird. \\ ir erblicken 
es entweder gar nicht, wenigftens nicht bettimmt, 
oder wir erblicken es als unfer Unmittelbariles, als 
iinfer Innerftes, als unferen tiefllen geiftigen Le* 
bensgrund» Wo tritt es beftimmter vor uns auf, als 
in der reinen Andacht , nähmlich in der Anhnhung f 
Wo i& es uns aber auch unmitulbarcr, durch irgend 
eine Scheidewand von uns weniger getrennt, durch 
irgend ein veränderndes Alediom weniger modificistt 
alj> ebeu da? 

r 

Der Begriff ^^nJatht^^ hat in fehr vielen Kreifen 
alle Achtung verlohren, und die neuefle poetffche 

BtLandlung deß'eiben fcheint eben nicht fehr taug- 
lich, fie ihm wieder zu verfcbaffen. Allein kann 
denn diefer hohe Begriff nichts Anderes bezeich* 
nen, als was ihn der alte unfl neue Aberglaube 
bezeichnen läßt , ein bewufstifeynlofes Hinknien 
des Körpers und der Pl.aiitafie vor lleili^^^!^lmLT, 
die auf allen Vieren im Sehlammc herum w aren, 
oder von Tuch und Leder zuiammengenäht lind? 
• Kann er nicht auch beaeicbnen die fieye Uulai* 

^uug 

i 
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(ung des trgriffeMt} Ckältes «n tfas ftber lUe Na« 

tur (Mrbabei^ Heilig« ? 

■ 

• Wie fehf kündigt fich dicies über aller Natur le- 
bende Heilige dem Gefühl« und dadurch endlich felbft 
der Keße^ion hin urber immer mehr als ein Reelles, , 
Iis das Reetlefte «o, obwohl ts irch vor der hlcfstn 
Keüexion anfangs gan^ in Nichts aufzulöfen icheinc» 
und, wenn diefe fich vom Gefühle getrennt erhält^ 
«of iht auch "iiHrUich ^u8öik? Das Heilige kün* 
digt fich 9 je mehr man iicli ihm nälrert, je länger 
msm -dabey varweiit^ endlich immer als «in ib inniges 
iMid hohes ileelles an, dafs alles Andere dagegen ge« 
wiffennafson als bloße vorübecgebende Geftalt erfdieinu 
Die kleinern Lichter icheinea vor der Sonne 2tt er* - 
löfchen. 

Die Kenntnifs des Heiligen «rbebt uns daher über 
die Unbegreiflichkeit» Wir erblicken in ihm den ilrah», , 
linden Mittelpunkt des gameo grofsen Kreifes» und, 
die Hauptradien deiTflben , und fo ift uns dann der 
vorzügliehffe Punkt des Ganzen glänzend h^U> und es* 
dämmert uns über alle übrige Theile des Kreifes« Wir 
fehen das^oberfte Eine^ in welchem uns ferner kein 
Zwey n^ehr ftört» und wir iehen die grofse Bezieimng 
des vielen Kleinern auf diefes grofse Eine. Es wird 

alfo klar in und um uns« Wir b(^t«ifeo, wenn gl^<Ui. 

« nicht • 
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nk^t mit de» Ueßim Vtrßmie^ mir higfiiff 

mit unfe rem ganzen Gi»fie* Jede unfercr h'6» 
htrem Kräfte findet iich nun gtbörig berührt; denn 
jede findet fich nun in ihrem Elemente. Es ift mehr 
als logifcfaes » es ift ceeUes Begreiftn > was iiss diitth* 
dringt. 

Würde <fcr Verftand allein ganz begreifen, fo müfs« 
tcn eben dei'swcgen Vernunft, Gffühi u. f. t. un- 
befriedigt bleiben. Was nicht gröfser als jener 
ift, ift notb wendig zu klein für diefe. Und fo 
Ift uns alft> der Heilige immer auch noch ein 
Namenlofer, der uns innigft gekanuce immer atcli j 
noch ein Unbegreiüicher. < 

1 

■ 

Die Erkenntnifs des Heiligen erhebt uns uber4ii 

0 

Begränate. Wir fehen den Strom des Lebens^ wie er- 
in aalillofen Bicbtungea das ganze endlofe All beiee- 
let» und wir fehen den nie verfiegbaren Quell deffel- 
ben» Was woiiem wir mehr? Dringt uofer Bück 
gleich über manche Gränze des Befonderen nicht hin- 
aus» dringt er doch in die Wefenheit des Allgt- \ 
meinen ein. Ift ihm gkich das Phiflfcbe unermeßlich^ 
to ift ihm doch das uiendlicbe Heilige vertrlmt. Dis 
AUumfaflende fiellt fich ihm dar » wenn ihm gleich 
das Umgefiifste nicht gans In allen feinea Theilen ^ 
Scheint. 

Die Keontnifs des Heiligen ethebt un^ zur Volt 
Madigktit. Weoa luu fooft iouncr tau «&• l^^cbe 

Welt 
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Welt etfcbdnt# und die bdh«re verborgen bleibt« fo / 
ift es hier gerade die höhere^ welche dch uns vorzOg^ 
lidti klär aiikflndigt; Wir Qberfebea alfo hier bicht 
nur, wie gewöbnlich, das Gcbieth der Abhingigkeiti ^ 
des Tode« > fondern aiidi das. der Selbftftäodigkeui 
des Lebens» und diefof üogleicb inniger als jeoes^ # 
und jetzt ftlbft auch jenes klärer und bmfadbnderi , 
als fonft* £s liegt das Ganze des niederen und b6* 
hären Seyns in allen Teineh we/iitlichtm Richtttd« 
gen vor unfereo Augen dai^ 

Kenntniß des Heiligen erkeM tini Aber UW§ 
liMse <3ffaifeya 1 über alle blofse Natur. BedaHF l < 
aicfc Wahrheit einer i^^eiteren Rechtfertigung V I/t 
iUs lät^ihm timir imm Mterw Wkh fut itm^^ itit \ 
das Hei ligt ktnnt , mffhf fo offenbar , dafs das • 
S^ihk iknr d^mj^mifitn nwtifelh^fi /f>#^ 
knnm^ dem es auch noch nicht ein Mahl auf 
^inif¥ dar UmiergtQtdnjetwm Stu/en^ %*Bk.Bii 
Sj^h 'iM^^ f* /• f r/cht eu ? 

Nur die Aninerkung dürft? nöthig feyn , dafs hief 
« , jifcht etwa tiur die txaltirte FrMmighB -^ dertir' 
Kraftftufterungeti vielleicht mehr der ^haütafle) 

als der Wahrheit auf^^erechnet werden könnten, 
" ' Cbndern die ruhige , aha- hhetidige Erkenjunifs 
^* des Heiligen gemeint wird, welche %iQkt wlf* 

Uiger kraftvoll üls ruhig ifti 

\ • 
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Uebrig^ns Uk die Kenntnift des Heiligeii einfach, 

wie ihr Gegenßand. Ee ift das hohe lebendige Eine» 
was fle darflellt, und fie ift deikwegen nur fo lange 
recht ionig und wahr, als fie ohne Trennung, ohne 
Zerfplitterung darüejk. Wie deutlich dringt daher in 
ihr, in foferne fie ganz eigentiicb bleibt, immer und 
äberail dieselbe ücb fläcs gleiche lebendige Einheit vor ! 

333- 

Nichts deftoweniger ift diefe Kenntniis zugleich 

doch die ausgedehntefie* Sie zei|;t uns den leuchten«^ 
den Punkt, von dem alles Licht aiisftrömen «ml zeigt 
uns daher auch an allen übrigen GcgenMnden die 
lichte Seite ^ welche auf den Urquejl des LIebfs hin* 
gerichtet ÜL Alles hat eine fieziehung attl> das Hei« 
lige. Wem daher diefes iebhaic aufgegangen dem 
geht bald auch über jenes immer mehr Kltfheit auf« 
Der Blick des Guten, des f ipranien, (im edeln Sinne} 
ift in Rückfic^t des Ganzen inmier ohne VergleichMg 
weiter, als der des blois^phififch GefUiumtai« Es ift 
eine Art Vifion^ was jenem in feinen fchöneren Au- 
genblicken zu Xheil wird* Wer fieht denn auch auf 
dem äufseren phififchen Gebiethe der Welt wdter, 
der W^ife oder der Sophift ? Man frage, doch, die 
Geichichte, wenn n>an der VernunU allein nicht ver- 
trauen kann ! • ' * u 
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Die KeoQtnift ^es Heiligen ifl; unveränderlich. 

Wo und wsinn imm^r die Vernunic zu ilir erwacbti 
fie ift Im Wefentlichen immer ebendtefelbe« * Sie kann 
iich im fVom ungleich werden« Im Geiß^ bleibt fie 
iich immer gleich. 4Jnd wird auch ihr A/«irfr Geift 
manchei Mahl vom Raiionnement verunftaltet ^ fo 
dringt früher oder fpäter wenigfleiis ihre dunklere Ah- 
nung wieder durch« 

Ift es nicht diefe Eigenheit der Erkenntnifs des Hei- 
*' Hgen, welche in jeder beflferen Mythologie irgend 
. einem höchflen ßb^r alle andere Götter erfaabe* 

ncn Wefen^ irgend einem ignoto Deo einen Platt 
einräunue, oder wenigdens aufbehielt? 

335» 

D/> Kenntnifs des Heiligen iß Philofo^hie^ Diefc 

Kenntnifs» wenn 'fie lebendig ift, umfafit und befiie*^ 
digt die Vernunft, das Gefdhl, den Willen, und 
ielbft den über ftch otientirten Verftaud. Sie Ifist 
alfo die Aufgabe, welcne die Phiiofophie zu Idfeh hat;* 
Sie ftellt in uns volle £inheli hen Weicht UnleM^ 
Erkenntnifs tfaut das ^ ' ' 



Alfo wäre Philofophie nur Theologie Y Vorausge* 
fetzt, dafs man unter Theologie nicht irgend eine 
bioise Mythologie, ,txp^ unter jener felbft im 
ächten Sinne nicht die ganze ausgedehnte Wif- 
ieTiichafr, fondern nur ihre wefeniliche Grund- 
• läge verfteht, ift es aus dem .Vorgehenden ein- 
leuchtend , wie Philofqphie iTheolQgie feyn » oder 
eigentlich in Theologie enden könne und mfifll^« 
Zugleich iü diidurdt 'aizcii etlileuchtend , wie viel 
" Y a an 
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an der Heueft«n BemAbung, die Theologie wie- 
der« wie einft, über die Pliilofophie hintuftu« 
fetzen , Wahres fcy. Öie neuelle Spekulat5on ge- 
langte, wie man fieht, auch hier witider bis zur 

, • Ahnung , konnte aber cbenfalU nicht bis zum be- 
ftimoiten Bigriff durchdnngeo« Sie fand ein Höch« 
lies vor fich , verfetzte aber in der Undeutlich« 
Jtdt ihres Sehens das, was im dem Becirke» 

^ worin fie arbeitete » das Hdchüc ift, aufstt. 
demfelbea, 

t 'lt. 

So ift das Heilige tinzig m feiner Befchatieaheit 
tfttd in unferer Erkenntnifs; Und nnr fo erfehemt es 
vor der Vernunft » alfo in feiner wahren Lebendigkeit. 

AUeia es ift doch notbwendig» dafs es auch von 
dem Verftande aufgefafit werde, damii ea uns unter 
dem Gedränge . i^ierer v^brigen Verbiltnifi'e nicbf ,.ver- 
• lohren gehe , oder wenigftens nicht, yerunftaltet werde, 
was beides bey der blofsen Feftb^tung durch das Ge*. 
f füll! nur zu leicht gefchehen könnte. Freyiich leidti 
es^ >qr..ffdsi( Aufiafluiqi durch den Veriland, wenn 
diefer (ich f^lb(l vergifsj, und hier wie anderswo Al- 
les au%efa(st zu haben glaubt» AU^n.^r^kann ja, 
hin gebracht werden , dfis er lieh nicht vergeife. 

■ » ■ • • 

' -" 337» ' . ■ 

P P#r Veriland nun .bedarf zu. feinen Au&flMgen 
immer eines Sejm. * Ihm wird aho auch jenes hohe 
Heilige ein Seyii^ ein* heiliges Seyh; ein^feyendes Hei- 
lig^. .^.Wenn nun um;^i diefen^. SeyQ,.kein tp4^e^I)^- 

. ^ liegen 
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0^ odor ftucb kern 'mit Leben- zwar verfebenes^ 
^ber von ihm doch verfchiedcne« V^rlamdeliftyiij 
fOAderji ein lebendiges für fiqh Belleben^ welches vom 
Leben nicht verfchi^den/ fondern gmr durchdrungen, 
arit"dehifelben «aiiz Eines ifti fp gefteht felbft di# Ver-, 
sunft jenem hohen einzigen Heiligen ein Seyn zu. 

Diefes Seya ift aber alsdsno^siuch ein ganz figfi^^ 
ihümiiches von jedem gemeir*c\ ganz verfchiedenes» 
ein rijiicjgrsSeyn» ein Stß^^m tmimmttn Grad^ 

t)ietes. Seyn ifV nicht' Wie irgend* ein anderes ciii 
Wofses 'So'» if^ Ärt«wc/'**Es ift über alle Kaumver- 
hältnifie und Raumbefchränkungen erhaben* ' 

;JEfii,jll alfo nicht, ^ic ein nndercs, durch das Seyu 
an einem Orte gelnn4ert zugleich an einem an- 
deren *2\i fefn.' ]Kne'6ruli(Hiiile zut* Arfflcht ei- 
" ner Ailgegenwsrt' iBi «HVtn Sinne ^ als gewöh»f» 

I 

Diefes Seyn ift nicht wie irgend ein änderet ein 
bloftes Siyn in der Zeit. Es ift &ber alle Zeit- Ver- 

l^älcniüe und Zeit- Bf^icbiäokungen erheben«. , « 

Es ift aiib nicht, wie ein anderes, an Anfang, an Dtuer 
(^aein dnrqhij;»^riifr / 1 cke fortwährendes ßleisen- 
des Seyn) an £nd^ gebunden« Eine. Grundlinie 
aur Anficht einer Ewigkeit im vollendeten Sinne> 



in einer UnveränderlicL^Qtt. iH jbrei; gillHn«Attt^ 



♦ « r 

-ff" .< 



piefet 5^yn ift daher !ein makres' Seyn^ ütid fiiidit 
etira blpfs ein immerwälirencks .fVenUn^ wie das be- 
fchräokte imd mrftnderliche Seyn im Räume und in 
der Zeit« Es ift das eitiT^igi^ eig^DtUche und wahre 
Seyn , mit welchem kein anderes verglichen werden 

% 

.1. - » 1 « 



Der Verfland bedarf ferner zu feinen AufFaffungeti 
auch immer einer B^fduiffitf^it des Seyna« Ihm wird 
alfo auch da& Heilige ein »Jeyn, mit gewifscn Eigen- 
ichaften^. .Wenn nun auch diefe Eigeqjchaften 
wieder ni9ht ,im bloften. Verßandes- Sifipt^ 13a 
wirklich« dem Seyn anhängende Verfchiedenheiten, 
fondern nur Jtla fcheinbar^ Trennungen zum Be> 
hufe unferer Anficht» ajlb nicht ah Eigen fchaften 
von^ gtwühnlUhtm ScbUtgt^, fMdmi nur ßmihp 
Rück/ichten für uns genommen werden* fo hat al- 
lerdinga jenes hohe eminente Seyn auch vor der Ve^ 
nunft gewiße Eigen fchaften«- 

343^ 

Es find aber alsdann auch dieib Eigenfchiften 
nur wieder gans eigenthfimlidie, von allen gemeinen 
ganz verfchiedcne, emzige fiigenfchaftcnt Eigem/ch «/• 
fem im imi^imtiu Simne^ 

344^ 
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• 344» 

Sie find Bidht, wi« "'»'^ Beton dtheüe 

Je, Weft».. de« fie ««eb9ren. fondern ,ede«nthl 
dkfes ganze ^yeien felbft und nur von un. « exnet 
kftin>mten Sei« dlrt» .«fgefaftt. Sie ünd mcht I»- 
de. Lebens, woran wir fie Ifehen. fonderm 

dießi Leben felbß. 

Daher die vollendete UntrennharkÜt, EinfachbÄit, 
Selbfteinigkeit dieies hohen Wef«».«« *• 



Sie find nicht, wie die gemeinen, blo&e bald ru- 
hende, bald tbätigR-lüäftedes Welen«. an dem wir fte 
feben . fondern die eine und immer gleich thäuge 
Kraft di^es Wefen«. Sie find nicht blofsc wcchfelnde 
Regungen des Lebens, iondetn das immer gleich rege 
Leben fdbft. « 

. (;AUwirkiaiükeiO diefcs hoben' Wtfcos u# U u 



•■• ■• ■ 346. ' . ■ ;• „ 

In diefem Sinne müfsen nlle E'genfcwifken genom- 
men werden, welche fich , der Verftand genöthigt 
fieht, dem. was er das böchtte Wefen nennt, bcyzu- 
legen. So mÜften die Moften fhififche» genommen 
werden, WWQII wU-ebw-xuvor einige anführten. 
2. B. Ewia^it, Unveränderlichkeit u.^.'*. So 
rt« »»ch TOtatflglich die hühirn genommen werden, 

wd- 



Digitized by Google 



welche der Verflaod ygLniftelb^ Heiii|ket| 
(elbft atttcbei^ett .... - 

347», .. '■ ' . , 

per Verltaiid kanp nähmlicb auci) die ip Qch.gan^. 
^ngetrennte Heiligkeit nicht anders alt unter Tren- 
Hungen auftaifen* £r kann iic^ di^ H^Uigkeu ni|r. als 
yollenc^ete Sittlichkeit, und die Sittlichkeit nicht ohne 
4m Zulammenwirk^n eines f^orfiefUnsi und eines 
/Völlens denken. ,'Er unterfcheidct daher auch ini 
(leiligen ein firkeanen und ein Wollen» und gelange 
fo durch Sui^erung^ 2U einem Allwijj[endin, und Mk- 

Durch iintergeordneite AbfliheMtttigen getätigt 'er fef- 

ner zu einem Allvorfchenden ^ i^Ilw^fen^ AUg^ 
^igen^ iVl;gcr^Qh^n u,. f, f^. . 

34»^ 

. Alle diefe Trennungen h^ben aber hierüber fo 
wenig, als fib^r; die vorigen p^CfdieQ ßigeiibeiteni^ 
in dem yoliendeten üeüigea ielbfts fandern wiedei; 

in unferer Atificht Shitt, was hier um fo weui* 
gsr zu vergdleu lift» als eine. Unrichtigkeit von die«^ 
fer Seite, weil $e das Heilige unmittelbar betrffftf 
Vi)fk den nacbtheiiigften Folgen Jpkr^ uns feyn piuis«. . 

. , JSs iiH a^ip». dia de« Heilige« iJb^gelegte Erkeniieft 
\^od Wo]ku nicht von der ikrt, von welcher es g*- 

^ntun |en.ooi|aei»>iia. M ift^es k% voü Wot 

Wf^t gHn.^ud^t 4och lebp 



' ; »45. 

tofts WIflfen. " ES itt ihs tiroUen, kein Vom Willen 

«beefchiedenes biinde;, zwar gewaltiges, aber ^ihfreyes^ 
iUb dbdk 'öMnmlUdi^ fife|!«hitn. Es Ift' je^e^ fcei6 / 
biol'ses wechlelndes bald linterbrochcnes, bald wieder j 
Aefsendis '^f^eugen vön^dedinken tind SfttiMiIABeir;' 
Vtu wir hl unferer Sprache freylich nur mit den 
A\»d«i<*ciTj \,mpm 9Hnl mU^fi^'^ beieichiiAf könV 
nenj jit* 'dort' im Heiligen imnier daffelbe hohe heilige 
Thäfi^reyn* Und das, w^öRir wtr nur die gar dürfti:-' 

Ken Worte': ^.Gedanh mnt* Bitfchlmfi^ hzh^^ dieof^ 
fenbar nur für den beftäfidigcn Fluls von Ziiftänden 
^fita), der uns fortträgt« diefes Hl in ihm» dem Ein- 
zigen, ohne alle Vergleichung mehr, iit in ihm das 
uwuiterbrochfii yinii in alter Hinfidit unb«grtitsto 
Leben ielj[>ft. Mm wage es , einen lebendigen felbß^ 
fländigen Gedtmkem, der nickt, me eine Rakete varSker-^ 
faufcht^ /oudern me du SouMer^ hleibf ^ ma^ wage es. 
fhun kkendigen felbflfldndigen Entf^hJuß^ der miA^ 
wie eine fVelle. auffchlägt und wieder zerrinnt^ 
dem wie die See fortdauert ^ zu denket/ff^ y,n4 mas^ 
kumnt^^dir* IVnkrheit uOhiT^ 

Hiemit ift zugleich die Grenze bezeichnetf we)cl|» 
}n unferer Anficht des Abibluten , des Heiligen, deif 

(io(|hei(. dtn Itegrc^liicii« vgiB: Uobegreifikheftt daa 

Klare vom jBehcimiiifsvolIen fcheidet, die Gränze, an, 
4er ach yni^r WiiTea befcjbei<il^a 1)m[^ 



Wir bigrrifen innigß ^ .d. i. mit unfirem ganzen 
Grifi» dßs Heilige; deoa diiiiift theilt fidi durdi 
VernuQfc uod WiWtn ^m^Gtfyidt mi^ wenn es.fcboa 
' dem Vtrftaade allda zUrg^s «ift, Das, II ehr ige 
'hegreif m wir nichts ^Diefiu tbeilt lieh von kditei 
^tkt mit- Wh wijftu, dafs ein Heiliger üker fns 
ißt und. glßji^ben^^ dafs ditfer Heilige,, eben dn* 
durchs dafs er der Alhinhetiige ift^ auch noch dieft 
nnd jenes Jß, wm wir in n^ferer menfMiehen Spmche 
fo oder fo nennen» Wir fehcn dt.i leuchtenden Alit- 
lelpunkt»^* M>er aufser detaftlben eine deckende jHüUe« 
durch welche uns zwar n.o^h eine Dämmerung aber 
Indll ftt. Wirs Liclit mehr entgegeokommt» 

Dadurch erkVM fleh tuffleicfi das Refilltat» zu* wel* 

chcm der Verlland kommt, wenn er das Abfo« 
Jute nach feiner Maner ganz und eigentlich auf» 
gefafst zu haben wähnt. Ueberzeugt , dafs dem 
. Abfoluten alle Vollkommenheiten, die wir fonft 
' nur zeifreat antrcffieil ir ihiteiiiaiidefr verbünde» 
zukommen , und dafs fie , die wir fonft nur ge- 
meinhtn finden, hier in einem ungemeinen Zuftanda 

• vorhanden feyn mfifTen, wirft er, um fich ein 
Abfolutes zu machen». alle Vollkommenheiten un« 
befchränkt auf einen gränzenlofen Haufen zufam- 
men> und erhält alfo fo anftatt einer hbchfien Eim- 
fnchheit nur einm hdehflen Inbegriffe und anftatt 
einer erßen Allem zum Grunde liegenden Einheit 
nur eine erße Alles begründende Verwirrung, Er erhält 
wie er felbft ausfpricht, das Abfolute^ als 

' das wahre Chaos. Es mufs fo geben« Dem 
Veiftapde^ als foldiem ift das Abfolmc ein Fresko- 
Gemälde» Er findet es nur in der Ferne fcbön« 
So wie er näher hintritt, verfchwindet ihm die 
harmonifcbe Zeichnung in regeUofe Striehe» 

, VHL 
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• * VVJLJ.1.* 

♦ 



Der n^iöhtigftc TMeil der philofo^ircheo Äui^be 
ift du^{:bjdie fieOimmung des Abloluteii geioll. J^hi* 
loropMe ifty wie wir wiflbiiy Ißiade - 1ro!»*^Ubluten« 

. 351^ . 

> Das Abfolute kann und foU aber nicht nur aa 
fic1i> fondern auch in Rfickficht feiner Beziehung auf 
das ReUuve ergriffen, werden« Erft fo ift ea wiyiän* 
dfgttgtiStn. Philof&pMe ift ganze Kunde vom Ab- 
ibluten. ^ 

■ - " 

Befriediget der erfte Beflandtheil der Auflöfting zu- 
t nächll und vergnüglich nur das Herz, fo befriedige 
^erft- der zweyte zuhäehft und rorzAgifch auch 
\ deA.|Copf voUßändig. Es wirkt zwar jeder auf 
den ganzen Geift, aber eigentlich immer nur 
mitte bar durch das eine oder andeie der befag- 
ten Organe* 

tkis Abfolute ift der leuchtende Punl^t» von wel* 
ehern alle Strahlen ausgehen, die an dem Üebrigen 
leuc^iten« Wir brauchen alfo nur diefem Lichte zu 
folgen» um diefes Uebrige kennen zu lemeo« 

. : ' . Mit 



1 



Mit loderen Worten: .Von der Gottheit kommen 
wir am beftimmteften auf die Wdt jierab. Oer 

. Standpunkt, welcher fOr die Vernunft der unmit« 
telbare Berührungtpnn^ jnit dtn Gottheit ift, ift 
für fie zugleich der Z6nfth zur Anficht der 
Weit. Vor der Hind erblickt fie alsdann von 
Aoriherib freylieb nur ein 4inbeftimQit«s Geraifche 
von ineinander zerAoflenen Weiiuit Eigenfcbaften 
u. C f. aber dam doch fdian die Grundbefidiif* 
fenbeit des Ganzen, ^'was da unter ihr liegt. Sic 
braucht fich faernÄch nur mehr herabzulaflfen , da- 
mit auch die Theiie deileiben vor ihren Blicken 
•in die beCimmten Krdie auseinander treten^» die 
; .^tbneQ -niigpwiefen ^dM. : .V/ - 

Hat iich irgendwo dm Rrifinrnrnntt alhin auf diefe 

Art über die Welt emporgefchwungen , fo ficht 
es, da das Licht von Obcn immer wenigfleits zum 
Theiie durch dia nie, ganz vertilgbare Ahnung 
berabfilit, zwar auch die Grundbefcha^enhdt 
des Relativen, n|hndtd> ftUie Nfehetgkett an fidi. 

AU^in übrigens ÖQht' e« auch Nichts, und da ei 
doch ein Abfolutes, von dem es gehöre hat, 
fucht, und Nichts üher oder ntben fich er- 
* blickt) fo erblickt es daifelbe endlich unter ficb. 
Es erbUckt alfo alsdann däs Abfidute eben ^ dem 
.vorbin btrOhrten GmiiUbbe, in dem Chaos, in 
der Ununterfchiedenheit (Indifferenz]) von allem 
Verichiedenen» • 

Das Heilige ift alleni ein lebendiges fiefieheo 
4preh fich i^lbfl^ «in unverjiidertet bmner gtei^'an- 

4 

dauer^djss Beliehen, folglich allein €in ei^entlitikef 
Hnti^t n^iihn Jgw, 

' ■ -mm 

354- . 
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t t 

355. , . ., ' 

Dem Relativen kao^ dejCswo^en kejin eigeivtHch«^ 
wtbres Seyn tugefcbrieben werden« Dem Relative^ 
kommt ja kein durch iicb felbft Beftehea» kda un- 
veräadertea' imnier gleiöh tndaüeindes Bi^beheA zu. 





p 




iE 



Etwa« 2U» welches Seya hei/st, aber nicht ifil' ' 

35^* ' ^ 

Diefes offenb^t üch aufter der eigentlichea iiK 
üem Nacur des Kelaüveo überhaupt auch noch ins- 
beTondere duteh die Getttzi^ unter welchen es Vlehu 

Kaan das Relative auch nur zum Scheine feyn» 
•bnt dafs ein anderes Ihm Gegenaberftehendes ift, wo- 
durch es in feinem fcheinbaren Sayn« erhalten wird? 

- III das Relative in je*em möglichen > Umfange, 
oder mc innerhalb eines boitin^mten belbhränktca 
Kreifes? Und mufe das wahre Seyn nichr für ^je- 
den Standpunkt ein Mchea bleiben? ^ ^ «^^^ 

Kann das Relative feyn, wenn es die Bedingung nicht 
ift» von der es abhängt? Undhannes dasbleiben^ wasea 
üls wenn iicb die Bedingung ändert?; ' ' ' " 

Kann das Ralativcr.das» waa 'es tft fMid$fhim 
ßj»^ oätt muik es < das» wom^^ .gfimachl. wicd^: «iüik 
fAhchtkim wtrdinf 



Das 



• . 357» 

r 

Bit btofe fcheinbar^ Seyn des Relativm offen* 
bart fich fogar fcboa i durch die bloßen Ereigniffe» 
die lieh an ihm ergeben» durch die blofie Erfahrung» 

^ Das Relative entfteht» und vergeht, komint aus 
dem Nichtfeyn» und gebt wieder dahin. Ift diefea 

dem wahren Seyn möglich? 

Bey dem Relativen wird Alles aus Ailenu Je» 
des wird ans Jedem erzeugt, Und wieder in jedes 
verwundek« « Kann diefe^ das wahre öeyn ? 

^ JDie bloise Welt, wie fie als Scbaufpiel vor unfern 
Suinen aufgeführt wird, genüge daher felbll der 
gemeinen Vernunft fchon nicht, wenn fie nur ei- 
nigermaften wach ift. Selbft diefe verfucht 

fchon Blicke hinter die KoulilFen, um zu der £r- 
fcheinung auch das Stjn zu entdecken. 

Indefs kann doch dem Relativen auch nicht ein 
blofses Nichtfeyn beygelegt werden« Es kommt ihm 
zwar das wahre Seyn gar nicht zu, aber es muXs ihm 
deftwegea nkht auch eili Gamichtfeyn beygelegt wer» 
den* ^ iß wenigftens fchäinbar. 

4 • 

.359. 

Das wahre 5eya i/l ein lebendiges felbftiländiges 
C f. Itoftehen durch lieh; das fdieinbare ein bloises 
^ü^ ikh todtes abhängiges fie|]tehen durch ein Anderes» 

360. 
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Das BeAehen durch ein An^^ret dn blol^t 

Entfiehen und V^r^eb^nioit ditfem Anderen ^dig w>iilg> 
Aens dOfrii J if e l b e » ift alfi> ein bloftet Ueberge^ 

beo vom Nicbtbefteben zum fieftdien» und von dieiisBi 
wieder zu jenem, ein blofses tVfrifn^ welches nis 
wirklich 3^\3l einem Seyn gdanftt^ aber liann doch sin 
foichcs zu feyn fcbeint. 

Dem Relativem komm alfi iim Hofn imßtn 
mihrendts fVtrdeu zu* 

• Dielbs. blofse immerwährende -Werden des RebH 
civen äufsert fich durch leine innerüe Natur. Es be- 
ftehet nur durch ein Eutgt^gcnftehendes. Es kommt 
und geht nur mit diefem» oder wenigftens« nur^ i^fift 

diefes. Es für fich allein beftehc nicht, fondern wird 
nur von diefem Entgegenftebfenden zum Beftehen her« 

vorgezogen, und wieder ^uB|i j^ichlb^dehea ..losge« 

363. . 

Diefes blofse immerwoluende Werden lufsert iich 
ferner durch die Gelecze» unter welchen das Relativt 
ftebt« ' * ' • '1 ■/ 

Das Relative ift der Wandelbarkeit der Trennung, 
der Belcbränktheit, der Bedingung des Zwanges» w<»« 

von es abhängt^ i^bergeben. 



S5* 



tiiefu bloüt isomexwiJtkTtnii^ W^d«»#ufsert ück 
endlich felbft fchon ducch die blofen Ereignitiby dit 
üoä ^am Relativen ergeben» diircb 4ie blofre E^fdiruiig« 

- EikU die Dinge ^ detef Inbegriff die Welt aüe> 
)nacht> nicht Ununterbrochen wie Licht iibd iSchatteü 
hey zttriflfenem GcwSlke vorOberf Rinnen dlb Er* 
' fcheinungen nicht wie diei Weilen in eineip unaufbalt- 
ftmen Flufle hinab ? Wo ill im Reiche der blofsen 
I^atur £twaa vom Sandkorn bis zux Sonne» was iich 
nicht in einem beßändigen Wechfel befände , was ücli 
nicht eben 2ufanimeBfögt&^ um iich wieder auÜEuid- 
fen^ und zugleich auch fchon auüöste, um fich wie* 
der anders zufammenzufBgeä» was allb nicht in dneni 
ewigen Werden begriffen wäre ? . ' * 

Man forfche, um fich lebhaft zu überzeugen, dem« 
jenigen tiefet^ nacht" Kreisla^ dtr Ml« 

iKr «emitl 



• 



t 

t 



Woher hat denn «M aber das kidative mtdi mit 
di^is fVerden^ audi nur dU^fis fcheiabare Seynt^* 



•1 



■ 366. 

Von üch hat es dasfelbc^ wkti denn dttrejLücil 
tUein all es gar Niehls» . t.. 

. t j ^. ... T. .» . - • • 
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Wieder voa ciocm ReUtivco hat es dasrdbe 
knt auch oicbu Die Fnfe uafaftc icliM lUbft^ il* 
tes R^iive ohae Auioabme. 

Es kann disfdbe aifo nur von dem Ahfoluten 
Inben« Die Welt, der Inbegriff alles Bedüigmit ksM 
nur von Gou, vom UabedinKteo*)« üyiu 

Wie kann das Relative vom Abfoluten kommeat 

Von einem Relativen kommt da Rdatives fii^ 
4iis.es von demfelben swar bervorgebrscht wird^ aber 

dasielbe entgegen auch wieder heiVorbringn Hier 
der Einfluft t die AbUUigi|;keic» wechftUsiOi« 

Von dem Abtbluten kann ea nicht attch auf diefll 
Art kommen. Hier ift keine weehfeUeltife AbhisiflMh 
keit, kein wecbielfeitiges Uervorbnngw mQgUch* 0$$ 
Abfoliue wäre funXl ieibft wieder ein Relatives. . 

e) Den wir nun aber tmm sndereii Vege fM 

einer fchSoeren Seite kenueo Ifracefit all blsfii vef 
fsitt firiaar Unbsdiogciieitf 
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Bey der Etitftebintg des Relattveii vom Abfiiluten 
flMii« das Uervorbriogca ganz allein mir auf der Seite 

des letzten 5 und die Abhängigkeit» das Hervorge- 
bracht werden» ganz allein nur auf der Seite des erften 

Statt haben, d.i. das Abiolute mufs nur hervorhrin* 

gtm t und nicht felbft auch wieder» weder ganz iioch 

ZVixa Tbeil» hervorgebracht werden^ oder was in Be- 
treff des letzten Punktes dasfelbe heilst t £s inufs 
ihm Nichts hervorgebracht» verändert werden« 

) »»Es wird aber wenigfteHS aud einem Nichthervot« 

j „bringenden ein Hervorbringendes." — - Wenn 
J fein Hervorbringen den Zeitbedingungen unter- 
\ liegt* — «»£in Hervorbringendes Iteht aber doch 

»»nothwendig nur einem Hervorgebrachten gegen- 
' ( Aber» und ift in foferne von diefem abhSiigigi.««»^^ 

In Beireff dfefer Bezkhitmf^ — In anderer Rückficht 

aber nicht. Und ei fragt fleh, ob das Hervor* 
, bringende fonft Nichts, als dieles ift, worübet 

doch beym Abfoluten jiach dem Vorgehenden 

kdn Zweifel mehr feya taniK 

in- 

Das Hervorbringen» das dem Abioluten zug^ 
Schrieben werden kann \ mtifs d^btf da ganz unibUil» 

gige^ reines» abfoiutes H^ivorbringea feym 

Wir unterfcheiden an allem eine Materie und eine 
Form« oder ein Etwas» das iftj und eine Weife» auf 

r 

welche es ift. Durch das reine oder abfolute Hervor« 
bringea muis aicbc die form » fondern auch die ^a« 

tcrit 



3SS 

urie entftebfiiu fionft wär« jen«i tittf eiQ Gdlalcen 
und kein eigendfcbes HerviorbTingefi , j. mx ein 

das bioiis G^ilaltende ift von dem j^to^e^.dfin ge* 
. ftilxet^ abhängig* Es kann nicht geftaUen« wenn 
«s Nichts zu geOalten hzu Hier ifl Wechfel* 
Wirkung in 4bs Imiew uiui üichx blpjä im Felde 
der ßsoidiüQ^Qü. 

Oer %tote Varihftd nufi kenne aur 4fey fitiid« 

gräfliche Arien der £o£lieha^g des Relativen durch 
das AbfcHute, ;und kann für lieh nie andere^ als £oU | 
che keuoes temeiu £r ift u&auaiireichUQh muer dli [ 

37^ ' • ^ 

Cr täftt 4aa Relative im Alifoluten irom Anbe* 

gmn xuhen ^ und aendlich durch Erzeugung 
aiie feinem ^bo£e hervorgdieiu ift 4u fiUltodi» 
aus wekbem die Welt herausüofs« 

Oder er lirst das •Relative aufser dem Abfolutet^ 
«heufaUs von Ewigkeit her daliegen« uud mu tiefem 
ein Mahl in die jetzige Ordauxig briageo» Goii iil 
ftaiiMifier der Wtlc» 
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Syftcinc mit einer ewffen Materie lufecr dem twu 
gen Gott, mit xwey Priacipien» «iaem thitisea 
ttod daem leidenden. 

378* 

Öder er lifkr endUch du Relative weder It noch 
mfsir dem Atsfoiuten» ibndem #n demfelbea von 
Anbeginn vorhanden feyn. Gatt ift die Wdt felbll. 

Die IdentMia • Syflene alter und -neuer Zeiten, und 
jedea vollendete, oder der Vollendung wenigftena 
nahe Heidenthuni , bey welchem man vor jedem 
Steine , vor jeder üröte u. £» C niederkniet und 
anbethet* 

379/ 

ttfld denn nbtr «IIa ditfe Produktioneo dea Reift» 

tiven mehr , als blofse Geftaltiusgen ? Sind fie eigene* 
Hebe abfolttte Produktionen ? 

WW ahfolut frodu&iriM. 

i £a giebt gegen dicfe Syfteme noch andere Gründe, 
/ die aber nicht bieher gehören, auch oben (im er% 
ften Theile) ücbon beruhet wurden. 

380» 

Der Verftand kann nun aber ein Mahl über dat 

blofse Geftalten nicht hinauf« £r kann fich über daa 
blofte Modificiren nicht erheben. Er indet nie mehr^ 

als ein Ander swtr den eines Ander sgewtfenfejns. Vom 

Nichta sum Stwas indec er Mnm abetail keine Bnicke. 

r 



* . 3««* ? 

j 

Die Vernunft fchwingt (ich aber weiter hinan« 
Diefe erbebt fich Aber das bloliie Ceftalten oder Mo* 
dificiren zum reinen abfoluten Hervorbringen* Sie 
gelange zu einem Werden einee nie Gewefenen» €if ^ 

erblickt die ßrücke vom I^ichu zum £twa6 — ^ j 
AUchip %u fehafffk. ' 

Sie erblickt diefe Macht /cAm tu ßeh fithß. Ihrt 
Kraft s Ideen hervorzubriagen » aeigt ihr dieftlbe. Sie 
nimmt diefe Ideen nicht wie der Verftand feine met« 
ften Begrife aus irgend einem anderswoher g^ebeiK^ 
Stoffe, fondein aus fich felbd her. Sie gelanget nicht 
Wie diefer nur durcb Abftraktioii ^ fondehi dmcb 9tsh 
4uktioD zu ihren RetiiUateiu . 

aß?* 

Wenn aber aueh der Verftand mandie ftiner Be» 

griffe ebenialls aus üch nimmt « b> ünd äe allein leer 
und ohne reelle Bedemung» ohne reelle Mhatt« AU 
lein die Ideen der Vernunft find an (Ich fchon bedeu* 
taiid, und geben Mem Utbrigen crft eine vollftlndige 
höhere Realität» eine wahre befriedigende Bedeutung» 
einen innigem wahrern Inhalt. Wenn alfo gleich iiui:h 
der Verftand gewiflermaften producirt» fo ift fein Pro^ 
^dren im Grunde doch nur ein halbes Produciren» 
«ia bloftea Ptodudren voa Foimeuj eio blofres Geftal* 

ttn. 



teflr Und erft das Pfodudren der Vemiuift Ut mm 

Ganzes j ein Eigentliches , ein ScbaiTcn« 



384- 

^ Schon die Idee der Schönheit theilc fo eine Art 
eine» neuen nicht durch Abftiakiion von Auften, fon^ 
dern durch Produktion von Innen erreichbaren Lebens 
fiber dais Gan^e aus^ worfiber (Te fich verbreitet* Noch 
inniger aber offenbare fich diefe uns beywohnende 
Art von fchöpferifcher Kraft dnrch die von der Vcr* 

• 

nunft aufgeffellten und vom Willen mit Ehrfurcht er-^ 
griffenen Ideen der Sitdiclikeit und Iklhgkeit« Der 
frofse innere Akt « durch den wir in uns mit freyer 
Sdbüftändigkeit eine gänzliche Regeneration unfers in» 
fieren Selbft bewirken , * oiFenbart nm m beftimmte* 
Ken die in uns liegende Kraft, uns ein neues höhe- 
rea Dal'eyn zu geben, uns in Wefeh einer höhere« 
Ordnung umzulchaffen« Es öffnet fich darin fogar 
fthoff die Aasficht auf eine Maglichkeit, mit ehier 
folchen Kraft aus fich hinaus zu reichen» Wir ftthien 
uns im Stande, zur Produktion einer neuen Ordnung^ 
nShmlich einer neuen morali/chem Welt aufter um ^ 

4 

wenigflens beizutragen^ 

♦ 

Die Vernunft braucht nun von diefer felbii dem 
Gefühle nahe gebrachten VinSt nur die Grinzen, un* 
ter welchen (ie fich uns als unier Eigenthum ankün« 
digt^ wegzunehmen, um die vollftandige Idee vom 
Erfchaffen zu belitzen« 



£a 
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währt daher, wie ^us dem Angeführten fehr be« ' 
greiflich ift, etwis lange, bis fich die Menfch- 
heit zur Idee des Schaffens erhebt« Allein wenn 
iie fleh ein Mahl dazu erhoben hat» fo ^ebt M 
ihre neue koftbare Erebening im Ganzen auch 
nie wieder auf. Sie muis, um fich lo weit zu 
erheben , panz und deutlich wach feyn , und 
wenn fie dieies ift, fo wirkt kein Schlaftrunk« 
den van ihr beyaubringen fuchc, jemahls mehr / 
tllgenein. Diefa nur zor Leitung des Urtheils/ 
fibef die Verßicbe der Vemonft, voranaufcbrei- 
ten, und der Unvernunfltt die vorangerückte wie- \ 
der zurückzudrücken« 



385# 

Das Rehtive kommt daher aus dem Nidita — • 

hervorgerufen durch die fchaffende Macht des Abfo* 
latent PiV fFtk iß iine $cho{fung dir Gotthiit^ 

Das Verhftltnifs d^« ilelativcn zum Abfoluten iil 
defswegen blofs9 AbhSngigkeit, das des Abfoluten aber 
zum Kelacivea hhfsi Unabhängigkeit* Das Wirken 
geht nur von dem Abfoiuteii aus, und nur auf das 
Relative hinüber » aber nicht wieder von diefem auf 
jenes zurück, I^elgtives und Relatives erhält üch ge- 
genfeidg in einem fcbeinbaren Seyn » Relatives und 
Abfolutes 4ber nicht. Hier wird jenes nur im fVer^ 
Jen erhalten » und diefes erhält fich in feinem wahren 
Sej/n felbft. Zwifchen Werden und Werden hat ein 
wechfelwelfer £i|)fittfs Sutt, zwifchen Werden und 
Seyn hingegen nicht. 

Da? 
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pAS Relative wird durch das Abfolufe Vis Niditi 
Etwas. Das Abibiute kaon durch das Relative 
. »kbt «rft Etwas werden , was n mchc fchoii 
durch fich ^ wftre. Will »an aber» wie zuvor 

j fehon berührt wurde, diefem durch das Schaffen 
doch weni^flens d?e Beziehung, fchöpfende Kraft 
zu feyn , crft werden laffen , fo ift ja diefes wie 
geia|;t nur eine Beziehung , die Nichts im Inne» 
tt^9 iüs mihr iß, fonderit nur in uuferer 
Verßandes • Anficht , die für das ,^ An fich 
ohne Bedeutung ii>. Etwas ändert. Dus Re» 
lätive ift aher im Innern felbfl mehr 
micht^ nls ilofse Beziehung^ Hebt mail 

alio da diele aut» fo bebt man auch jenes gaaf 
auf. 

Du. Relative ift daher nur als Produkt des Ab* 

foluten Etwas« Die Welt ift nur als Schöpfung der 
Gottheit Etwas« An fich ^ ohne diefe Rfickficht 
ift die Welt, das Relative ^ Nichts » ift es das reiae 
Nichts , alfo auch nicht ein Mahl ein fchetnbares Et« 
was^ Das Abfolute entgeigen ift auch als nichtpro*' 
ducirend gedacht, innerlich dbch dafielbe« Gott ift 
mäi ohHi alle Schöpfung» oder nach unierer Anficht 
vor aikr Schöpfung doch 4erftlbe Gott« 

• 388. 

In foferne bezeichnet einer der neueften Denkei 

(in Bouterwecks neuem Mufeum i. B. 2. H. S« 139) 
das Wefen der Dinge in der Weit fehr beftimmt und 
fchön, wenn er fie ijfür eme Art des Witderfcheines 
du Akt^hMu w4 dir tWle feints Lichts am Nichts** 



frklirt. Dai Relative ift an (ich« d. oline dai Ab* 

■ 

folute, wie wir fanden, wirklich Nichts^ reine« tbfo- 
lutes Nichts» und wird erft alsdann Etwas» wenn es von. 
dem Abfoluten dazu gemache, wenn es von diefem pro» 
dncirt, wenn es von diefem |leicbfam hßrahlt wird. 

Was ift es denn nun aber als folches Produkt t 
ift es ein Todtes , oder ein weoigftens in^ der ei»ea 
oder andern Hinfichc lebendiges £twas? Ein blofses 1 
nun ein Mahl frodmcirtes^ oder ein felbft audi wie» . 
der froducirendes Produkt? So wenig von ^ dem hh^ 
Iblutea ein ihm gan% Gleiches kommen kann, eben, 
fo woiig kann von ihm ein ilim ganz UmgUiches, 
kommen« Es kann fich von ihm kein abfolutes Le« 
ben abrcbeiden» und auiser ihm konftituiren# £a 
kann aber von ihm auch kein abfolucer Tod ausge* 
hen» und als Etwas darfiellen« Im erften Falle mOfstt 
fich thellen» und doch bleiben können^ was es 
iftf und im zweyten müiste es auch das Nichts pro-^ 
duciren können^ denn nur diefes.Ül abfolut todt« 

390* 

Das Relative muis aiib ein producirendes Produkt 
des Abfoluten feyn» aber nicht nach Art diefes Ab- 
foiuten^ fondern nur in geringerem Grade producitjend» 
•khi fihäjfimdf fonders mur gefldtmid. 

391' 
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Das Relative j mufi ein Grund der Wirklich« 

keit, wenn gleich nicht deüen, was Materie iieiist, 
wenigftens deflent was Fqna genannt wird» : muii alfo 
eine Kraft feyn^ 

392* 

Bs kann aber auch das AUblutei als eine Kraft 
« aufgefaßt werden. Allein alsdann wird die Kraft in 
einem ganz eigenthQmiichen Sinne genommen« Das 
Äbiblute Ut Kraft Im eminenten Sinnt» und es giebt 
fo ganz eigenciich genommen überall nur eine und 
diefelbe KrafCj und das Relative damit verglichen ift 
keine. 

Das Relative ift auf dieib Weife zwar In gewif« 

ftr Hinficht, aber nicht in aller eine Kraft, ift nur 
tfne auf ge^ifle Bezirke befchrlnitte, eine aiis Macht 
und Ohnmacht zurammengefetztet eine auch mit Ohm 
tiachc behaftete Kraft# 

Das Relative ift daher auoh zwar in gewilTer 
Hinficht, aber nieht In «Her ein Etwas, ift nur ein 
auf gewifle Bezirke befcbränktest ein aus ^was und 

Nichts zufammengefetztes Etwas» 



39f 
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Wa« am -Rdativeit Macht oder Ktwas ifi^ das ift 

ibm durch das Abfolute geworden» Was an ihm Ohn* 
»acbt^ oder Nicht» ift» (das^ klebe ihm von feinem- 
urrpr&nglichen Zuftande noch an. Wu die Welt Wirk* 
Uches beOtzt, da» bat (ia von Gott» WvC ihr man* 
seit 9 daa maogelt ihr durch üe felbft» 

Daraus ergeben iich nun auch die Unterfchieda 
an dem ReiatiTtn , -d« U, die Verfehiedenheiten der 
Dinge ii^ der Weit» Je nachdem an dtefen Dingen*, 
an diefen Relativen mehr oder weniger von der tr^ 
haltenen Macht» oder von delr mitgd>rachten Obti* 
mach vorhanden ill, nehmen de höhere oder tiefere 
Stüfen in der Reihe des Ganaen^ dn« Je nachdem 
die Wefen der Weit mehr oder weniger Etwas oder 
Nidita find, gehötea fie in höhere oder tiefere Be- 
^ airke. 

Ueberhaupt zeigt fich ein fehr wichtiger Unter* 
fehied der verfchiedenen Wefen der Welt dadurch^ 
dafs offenbar an einigen die Ohnmacht oder das Nichts, 
und an anderen die Macht oder das Etwas vorherr- 
fchend ift« Die £inen find ofi^nbar nur von Afiisen 
und blind ihätig. An ihnen dringt dnf Nichnhätig- 
fiy» üdfr Jiis Nkhfeyn vor.' Die Anderen find von 
Innen und mit Bewuäcieya thätig. Bey diefen über- 

wiegt 
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wiegt dMs Thiiigfeym odtr im Sgm* Man aeo&t dll 

Einen vemunftloft^ die andern vemumftige Wden» 
unterfcheidet auf diefe Art aw«y HauptkUffen 
von Wefen, wovon die erften dem Naturreiche^ dem 
Reiche des RUativen ganz« die zweiten nur %m Jhiih 
angehören « in foferne nähmlich auch ihnen noch Et« 
was vom bloft ReUtiven tnbSngt» die aber übriffM 
auch Micglieder eiaes höheren Reiches find* ! 

, . 398s j 

folute , an^ dir Welt^ an der ganxtn Wtli , am Mm 

lUlmvm. Die Gotjdittt ia nicht im der Welt» wie 
das. eine Relative in emem anderen fichtbar« Eben 
io wenig ift fie ce ab dlfe Wtli filbß^ als das 
Relative feiUL Sie ift es aber m der Weltt und ile 
ift es sin den eimm Tbdle mebr, alt an dem anderen^ 
an jedem aber nur für dif, höhtre KU/se vom fVeftUp 
mm wikhem Jelhfi smAt» «fx hhfse fVelt mehr^ als blofi» 
jNatmr iß^ (üt die Vernunftweien (wenn fie^ verfiebt 
fich, ihre Vernunft^ allo ihre freye Thätigkcit, und 

Sicht blofi ihren VerAand, ihr biofes Raifonnirvei» 

mögen gebrauchen.) 

Auf diefe An ifl es alierdinirs fchön und wahr, 
was Bardili und Reinhold von einer Manifeßa- 
tion Gotus mm der Nntur fagen. Gott manifeftirt 
fich'^auch an del* blofaen Natur ibhon demjeni* 
gen^ dem er fidi fibrigens noch in fdnem Inne- 
ren, welches mehr als bloise Natur iß, uianifeCiirr^ 
s und CS wird fogar fclbi^ ditfe innere vollendende 
^ Manüeftattoo durch jene äolsere beginnende auch 

nwh 
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«och eingeleitet 9 wie zum Theil fdbon berühre / 
ward, und gleich jecxt nodi eewes aiufuhriicber < 
WrOhrt werden wird* 

* 399. 

Du Göttliche ofiFenbarc fich am Irdifchen zoerft 
durch das Schone^ Das 3chöne ift der erde, zwj^ 
nodi fchw9ehllet iber doch Ifchoii fefar lebhafte Strahl * 
des bimmlifchen Lichu in das fonft völlige Dunkel 
der Erde/ Diefer Strahl ift es, der in uns die erfte 
Ahnung einer höheren Ordnung entzündet« indem er. 
uns eine neue höhere lebendigere Anficht der Welt 
dffioet ; denn er ift» wie jeder Strahl von Oben » zii- 
gleich leuchtender und zündender Art. Wenn wir 
uns ihm öfter und linger fiberlaflen» fo erwacht dir 
höhere Ahnung immer lebhafter» und regt endlich unfer 
tonerea, höher m Dafeyn fchon fehr beftimmt äuf. Man 
weiisj von welchen höheren» reineren Trieben das 
lehie GeflUd des Schönen begleitet wfrd. : 

Aber nicht nur das Gefühl wird vom Schönen 
-auf daa Höhere oder Göttliche geleitet. Selbft der Ver« 
ftand wird aufmerkfam gemacht. Diefer will nähmlich 
daa Schöne wie ein anderes Relatives faflen» und fin«» 
det lieh zum erften Mahl beftimmt ohnmächtig, £r 
findet allb sum etilen Mahl beftimmt» dafs es ein 
Gröfseres» als ihn» gebe* / 

Daher der fo gewöhnliche Aufruf der Freude an 
der Schönen Matur; t^Qiniich!'^ 

■ 

400. 
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Das Göttliche offenbaret fich m Irdirdiett ftrner 

durch da5 Erhabene^ Es i£t zwzt das Erhabene auch 
immer noch ein fehr mittelbarer« aber doch ebenfalls 
fcLon ein fehr mächtiger Abdruck des Höheren afl| 
Niedrigeren. Verkündigt uns das Scliöne mir fanfur 
Lebhaftigkeit aber doch noch dunkel ein Udberes» als 
das Gemeioe ill:, das nur fo gewöhnlich um uns her- 
umliegt^ fo verkündige uns das Erhabene dasielbe mie 

gewaltiger Lebhaldgkeit, aber doch ebenfalls noch dun- 

keL Wir werden hier miteiner Art von mwiderflehlichet 

Macht emporgerilTen 9 um auf alles Gewöhnliche von 
einer neuen Höhe herabaufchauen, von Nun an unsu* 
gänglich allen Angriifen von Unten« Abej: wir wiflea 
ireylich noch nicht, was dasjen^e ift^ was fo weit 
Uber alles Gemeine hinauäi^t. 

Hier findet iich der Verliand fchon fehr nach* 
dracktlch au klefai fQr die neuen Gröfsen » und wird 
fchon 6shx nachdrücklich in feiner bisherigen MunuQg 

von iich felbfi erichüuert. 

Man erinnere fich lebhaft an die £inflü(Ie fdidh 
ner und crhabt^ner Gegenftände ! Es ill nothweiidi| 
|Zur fiewirkiing einer innigen Ueberaeugong« • 

^ Welchen Himmel neuer reiaer Geläble« X/iebe^ 

Voiiäuc, Entichlüffe ruft der Genufs einer Frühlings* 

Gegend mit ihren auliuid ftcundlichen Leben hervor! ^ 

Wd- 



Welche aeue Kl^rbeic gieftt der reine Strahl der Sonnen 
welches neue Leben jede frohe Regung der nun wie-' 
4er erwachenden Natur in unfere Seele] Kündigt 
(ich uns da nicht fchon offenbar ein neues inneres 
Dafeyn in^ ein Dafeyn von ungewöhnlicher Heicer> 
keit und von uoge wohnlicher Regiainkeit ! 

\ 

402« 

Welche holie %uhe fpricht um aus den f roften 
formen eines majeftätifchen Tempels entgegen 1 Wii ^ 
Vemdimen die ireue Sprache in den Tiefen unfers Gel* ' 
Ses, und finden uus dadnrch wunderbar geftärhc Wit 
finden uns dadurch unerwartet tief in uns lelbil hin« 
tingefShn^ "un^ Ahen um 4t nnerreidibar jeder bh- 
her giefürchteten Macht. Es kündigt (ich iuis ja eine 
<W|^ ifl'oßele ia «nierem Inneren an. 

403^ 

Welche neue oft ungeahnete Seiten unferes Geiftea 
werden von den Harmonien der Jdufik «ngcregt! 
Die Töne fallen nicht nur in das Ohr« Sie fallen in 
die Seele 9 und rufen 'dort «in taufendßidies vorhee 
nngekanntes Leben hervor. 0er ü^ünfiler greift wei<» 
che Akkorde» Es erwadien in uns Heiteriieitt Froh« 
heit, neue reine Liebe ^ Sehnfucht u. H U £r greift 
- teajeftätifche* Wir fühlen Muth, neue lebendige Ruhe^ 
thrfnrcbt 11. £t i; 

* 

404. 
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Wie vide Moe Aiiificbtn Wffden mit allb voi^ 

4tt üchöncn und grofien Natur und Kunft geöffnet! 
Wie viele neue Fibern eines neuen höheren Dafeyni 
werden dadurch in uns angeregt! Wie lebhaft» ot>* 
gleich immer nur noch verfchleyert, immer nur noch 
durch em blofaee Symbol kündigt lieh uns auf diefe 
Art das Güidiche am Irdifchen an l und 2war defto 
lebhafter t. je reiner diefe fchSme^ Natur und Kunft wuv 
ken, jemehr fie aifo von der gtmitnB Natur und Kiuoft 
toe^etrennt find« 

^Daraus ergiebt fich nun von felbft, was die neuer- 
lich aufgeftcllte Behauptung : Poeße uni 
Philofophie Eines fiy {und ynt uhrigms der Rang- 
ordnung nnch fogar noth über die/er im §gh^n \itk£^^ 
wahres enthalte. Philofbphie ül Kttnde'*voB^ Ab- 
foluten , und Potfie auch. Jene ift ab^^nieut- 
liehe beftimmte, diefe nur dunkle unbeftinimte 
Kunde davon« Jener thut fich das Abfolute dem 
Wefentlichen nach an fich^ diefer nur lü 
Symkplt kund. Der Weg der Offenbarung 
des Göttlichen an' uns geht daher durch Poefie 
zur Phiiofophie, aber nicht wieder von der Pht • 
lofophie zur Poeße zurück. Die Phiiofophie fagt 
uns vom Ahfoiuten aas 9 was uns die rein und 
richtig fühlende und nicht btofs phantafirende 
Poefie fagt, und noch Mehreres. Aber cit 
Poefie fagt uns davon nie fo viel, wenigftens 
nicht beflimmt, als die Philoiophie* Will man 
beide in einem ftrengeien Sinne vereinigen, lo ver- 
nichtet man beide« Man macht die Philolophie 
zur Sophifterey, und die Poefie zur Phantafterey« 

Sonderbar ift e^, da s zum Beweife diefer 
firengeren Einheit die £egeifieiung des Dxhters 

aui 
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' ans der Identität (Gottes mit der Welt) erklärt: 
* wird. Als ob fie nur dsravSf und als ob fit dir* 
«US hinlinglich erklärbar wärelJ 

Ift diele Bee^eiftening ans der zlivor gegebenen 
Anficht des Schönen und Erhabenea nicht be*- 
. ^leiBiohert Uod wie ift fie bey dar Iilentitäta- 
Anficht begreiflich? Waram eotftehet, die(e Aa* 

"'ficht vorausgefetzt, nicht diefeibe Begei/lerung 
beym Anblicke einer Kröte, wie beym Anbiieka 
der Frühlings • Sonne ? Die eine ift ja fb ^ut 
wie die andere mit der G4;)tcheit identiich» fVel» ^ 
€ht Poeßi ffricht denn alfo das mIs Ahnuwg M/» 
i»k$ fmojofhh ah ießimmtf' fykde ams*i 
ffricht? Die trfi 4iufwsth€nde Poefie ^ 
welcher die rohe Phantaße 9 oiier die vollends, 
erwachte^ m weither das rum GefiJü vQfk 
^ htrrjsimi 

Das GOtdicba offenbaret ficta ferner 9Sfst6k das 
Wabre, Dadurch kündigt es fich zwar ruhiger^ aber 
aacb fcbofi umnittelbarer und eigenthtnUcber an. Ei 
kündigt fich dadurch an als ein dur<ii fidi auch als» 
ilaiii) noch Beflehendea, wenn alldi fchdnbtrft Beftehctt 
verfcb wunden ift j als ein Ewiges 9 ynverlnderlicbea» 
das Über alles Vergängliche und Verlndeilfch'ift 1iimni& 
fliegt» als.eiMii l^iidigeten Hauche der nie verwabc» 
Und nun fteht es alsdann fchon mehr entfchleycrt vot 
uuferem Geific da. Nun «richeint ea fcboti oldtt asebf 
blofs im Symbole» Ni|n tritt es fchon als ein 
Grofites» Ib Lebendiges, fd Bietbendet auf« dafo ta 
von kdinetn Symbole mehr erfchöpfend angedeutet 

wtrdaa kaan^ Wia hadi und tiia iiad labaadig Ür 

dia 
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die Ruhe, die fich Ober den Geift iiialegt, wenn u 

der Wahrheit mit reiner Liebe huldict« 

r 

406^ 

Ifocli eigeotlifiaiUebef offenbiitt fich am dtt Gön* 
liehe durch das Moralifcbe« In diefem fteht^ es feiner 
Grund wefenheit nach fins immittelbar , wenn gleich 
soch nidit ganz voUftSad%» iror um» Dm g4m% Ei* 
gtnthümlichif was uns bey dem Anblicke von Gerech« 
tigkeit»' Groftauth tu f» f« unter dem Auadrucke Ach» 
tttng mit gana eigener, aUes Vorige uberwiegender 
Kraft durehzittert, ift ein unmittelbarer Funke von 
ihm. Doch 1 hier beginnt die Sprache auch fchon gar 
zu ohnmSchtig tu werden, fibenfallaein Zeichen, daft 
wir im Ueiligtbume fteb^n» H^as nicht größer und 
Ubtndigtt als daf fVort mre, »an ja then darum 
das Grofsa und Lthtndigit »icht^ das »ir fucham^ 

* 

407» 

Am Vm/affendßtft ««i i»»igßt» i^fft»" 
härtt fich das Gottlichi endlich im Heili^ 
gtm. Im diefem h^tühti its uns ftlbß. Ahef 
da fchweigt nun üuch die Sprache ganz, und 
as tritt Aubtthung ein^ tVit htfindtn unt 
im Allerheiligfiem. 

Und fo erfidieint dann das Höi^erei Lebendigenj 
Göttliche t die Uikiafi aii der ganzen Weit, nur an 
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der einen Kltffe Wefioi mehr» ab tn der tndereii ^ 

VoT^ügüch thcütik üe ficb ia diefer Hinücht« wie ^btiu 
xiivor berübrt wurde , in swey Hraptgattiiogen , wo* 
yoa .an der einen die Kraft» da^ Apiblute, an der an* 
dem der Mangel an Kiaft«. das Kejaxiv^«» daa HcsHQt»; 
flachende iStm * 

» 

r 

I 

Diefe letzte Cattung zeicMec fidi Aalter mehr 

durch Leblofig^eic» durch Nicktifkekt dUrdi dn gieich*> 
fam tlofaes todtea fieftefaen aus« und «rlrd alfo vor» 
**giWeife mit dem Prädikati? ^Styn^*' ([aber nur Sejm 
iaa JRMume, oder Maierie« Sadie«- OtrjekiHrea) bdegt; 

Die^Oe Gattuof zeichnet .fidi inete^ditrel) Le« 

bendigkeit, durdi Realität, durch ein re^es^ thätlges Be^ 
Heben aita, und erbS|]t: defis^egen das Prädikat ^yorfiel*^ 
iffff*^ (^aber frcylicb auch aiux yqrjUilim in dir Zisitp^ 
«der G«Ul « Perian « Sttbiekaiyes> 

. ••■ 

^/4a fich^* oder abgclehen von /i/Z^r Rückfichtj' 
a)jfo aueh iron der auf die Oottheit^ dnd dabi« SÜdü 
Sej/n im Räume und ^a/ Vor/ltlUn in der Ziit^' 
4aa Objektive uod'dai Subjektivt^ BTkh« (tnd in- 

Aa m 
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Dmiui folgt aber noch oicht» dafs fie deftwegea 
Il6ch überhaupt aufser unftren Vorßellungen Nicht» 
feyen^ dafii fie fchlecbthia blofae Pfodukte uoferer 
Vorüeiiungen ftycn, dafs es alfo überhaupt kein voa • 
«ofcreo Vorftellttogen Verfcbiedenei Seyendes (in der 
tinen oder anderen Bedeutung) oder kein von unfereit 
Vorftellttogen verfchiedenee Vorllellcndes gebe^ Wai 
berechtigt denn zu dem Schluiüe» daß dMsJenige^ was 
hebt ^,An fich^ fey, dejswegam blofs Hmt Var^ 
* ßtUuttg V9m u^s j^yn müffet Giebi es dems 
htm ^fktleres vmifchim dem fich^* und den 
lUo Produkt em/ers ForßelUms f 

413. 

Alfo ift aneh du gewöhnlich fogenannte Seyn I 
- £twu aulier unferen Vorilellungen ? Jai aber ärey« 
lieh nicht in dem gewöhnlich genommenen Sinne, fon* 
tttn in eiAem für die Vernunft reelleren j obgleich 1 
weniger reellen für den Verftand. Ah ein todtes ße- 
ßekam nibmlkh ift et freylich blofiee Prodakc unferi 
Verftandea» welcher feinen Operationen ein ruhendes ' 
SlWis» Temöge des ihm notbwendigen Begriffiei 
^iSubftans^^ zmt Grunde legt » wcsunit und woran « 
operiren kann» Aber als ein immer regfs WerMm- 
ük,^ mehr 9 aU. ein foi(;hea^ProduJ(C von uns, iii ei 
ein ]ftodukt der Gottheit, ift es aho Etwas außer u»f%t 
Eine mthltig tn üch (elbft daliegende MaiTe» d» » 
Materie im gemeinen ^inne ift nur Seibftbkndung dei 
I z \ Ver» 
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Verftandes, deflen (anzcs Weite im Entgegenfetzea 

bedeht, und der daher (ich, als dem Thätigen, eia 
iUd^s^ folgllf^^ynaatiget, geg^ouberfteliet. Ab«r f 
eine ftet3 wirkiatne Kraft oder Materie^ im leellerea j 
Sinne ift mehr» all eine fokbe. Uofae Suablenbrechung 
des fegriflFes* 

Was alfo gewöhnlich Seyn im Räume heiTst , ift 
-* nur Verftandes - Produkt , welches weder von 
1» > dem Verftasutk noch von der. Wabmehmung alt 
Mehreres |[erechtferti(et werden kann« HStte 
lieh daher der Verftand frMer felbft gekannt » üt 
- hätte er fich alle die oft fehr niühfamen Hypo* 
thefen von den Atomen mit ihren verfchiedenen 

^ , Wirbeln» ^von dem Chaos d* gl. erfpare^ 
\' könnenf 

«DMfidbe gUt^ven yorfteUeaden*^* Aiieh ^leOi 

ift zwar nicht im gemeinen Sinne » aber ebenfalls Iii 
^nem f ür die Vernunft » wenn fdioii nickt eben fo füi 
den Verftand reelleren ein Etwas aufser unferen Vof* 
Heilungen. ' läa ein ivifir ntam V^rßellem "hgabtes -Sejm 
ift es gleichfalls nur Verftandes- Produkt, welcher 
auch liier feinen Operatfonen ein weaigOens rate Theile 
untbätiges Etwas 9 -alfo ein fieftehen » ein Seyn im 
Räumt sum Grunde legen muft. Aber ab ein in' keK* 
Her Hiaficht blofs todtes fieftehen^ (bndern als ein im* 
mer reges und nichi nur äter ßch Mnihts , fonäerm 
$mch in fich felbß himün reges Wirkiu ift es allerdings 
auch Etwas aufser unferen Vorftellungen , ift es nälnn- 
lieh gldchaiUs ebi Produkt der Gottheit» und nicht 
bloß der Vorftellung von uns, 

• Da» 



^ u^i^ui^cü Ly Google 



. pis ^ewöhnlicli ß:ciT>finte-Föf/7J/fir/?f in der Ze't Hk 
^. ightr ebenfalls nur Verßandesprodukc, und der 

Verßand hätte fich auch hkrin feine verfchiedeneil 
' - Hypothcfen über Gttfter und Gtifterrdcbe Im ge* 

Hieineii Sinm «fpittt kSoA^. . 

Auf diefe Art ift die giAz^ Welt weniger uad 
tnehr , als wozu (le der blofse ;ffiy#fi»f Verftand macht» 
iftnu^nan uAter geaeinem Verftand Überliaupt den 

jjich felbß verkcTinenden verlieht, er mag übrigens ««- 

pulihrf oder gelehrt feyo. Die Welt oähmlid^ ait ein« 
Summe von zahilofen Panikein ^ Atomen, Monaden 
Ii« L f«, wevon die einen geftoieettf gCKogen u« f« f« 
werden » und die andern jene exiien und etwa auch 
•och fich felbft ftoiaeoi^xieheo 0« f. f. Die Welt 
§t(0, wie ein ^rofser AmeiüMibaufe genommen , ift 
ticfct fo ifeel-v ßm dent mtgehkrtm gemeinen Vtp* 
^nde dii^kt j .1^ in diefem Sipoe m^ nicht» ab Pro» 
ditkt dci VetftMdee felbft. AüeiA die Welt» tl» 
Inbegriff von Kräften (oder um die ennung . noch 
mehr tu vermtiden ^ als eine verichiedeo modifictm 
fiv$tt) .geüi^itiefl 0 woirott die «iveii nur über ück 
hinaus, die anderen auch in üch hinein wirken, die 
Weit in dieTem Sinne iil mehr» tle woAs fit der gß^ 
lehrte gemeine Verß^nd erkUrt, ift nähiQQlich mehr» all 
Uoie fein filodid^t. 

* 

416« 

Es gielt daher Etwas aufser unfereu Vorfiellun* 
|e% uämlUh time akfolutt fSrrfi^ die Gottheit^ 
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mni Hme rtUtive^ He JVelt^ ein ia aller Hin Geht 
-oder unbedingt Reelles t und ein nur in einiger Hin« 

ficht oder bedingt Reelies, ein durch (ich lebendiges, 
ftätes Seytit und ein durch jenes lebendige » Immei^ 
währendes Werden. 

Und das wäre Idealism ? Allerdings! aber zugleich 
i' ... auch tUalüm^ wie iie beide von der Vernunft 
genehmiget werden» Bfoher bemeillerte fich gt- 

wöhnlich ^tt Verftand allein der Regung der 
Vernunft in Betreff der philofophifchen Aufgabe. 

- < Allein wohin konnte er allein gelangen ? Faiste 
.•r die Ahnung von Seite der QutlU auf , aus der 
allfs abgeleitet werden folU fo fah er fich gedrun- 
• gen , einen IdaiHsm aufzuftellen. Er begreift 
aber keinen anderen, als einen logifchen Idealism, 
TOßorin AiUs zur bhfs^n Vorflellun^ ^ifi^ und fo 
kam er dann am £nde bey einem Chimärism 

' (ßt venia verbo> an. Falstf er die Abnung Von 
< Seite des RißUms Huf» dts fich zuletzt ergeben 
foll, fo fah ertlich genötbigty einen Realism zu 
begründen» Nun kennt er aber keine andere Rea- 
lität, als dit hnndgrfißiche ^ die fach überall dem 
Zirkel ftellt» der iie meifen will» ißr gelangte 
4nher hier «u^ eiocm A<ereri#/j^iM»». der etwa mqi* 
ehes Mahl auch Spritualim hiefs. * Eigentlich 
ftand er zuletzt immer bey beiden zugleich» Es 
mufs jeder Materialisin chimärifch, und jeder Chi- 
märism mterialifch feyn» Das (ichte Ubendi^e ^ 
Frim€ipf was grltfier^ #/r jfde Em^ndung und je* 
der Begriff tß^ alfi die ^^äeh^e , iehendige 
Idee^ die* nicht in irgend efnem logi* 
fchen Ko mpeu um , fo ndern über allem 
Ve r g ängliche n zu Haufe $fiy t( nd w o h e r 
mehr^ als blofse blitz ende G e fichter 
oder blofse groheMondgreiflichkeiten 
kommen^ diefe kannte er ntlein nicht t und 
wird fie nie kennen lernen » fo lange er nur fi^h 

felba 



p 

ftlbft wMkwit anliBrt. Deftwtgiii imsAtkm 

ein Idealism^ der zugleiA reell ^ und eiii Realimi» 

der zugleich idcel ill , immer unbekanot, und 
wird ea ibm als folcbem ewig bleiben« . 

Et iff alfi^t das Sey» im bSdiffen StBM f enmn- 
isen » s»r Eines. £s i^». dada« Seyo kcio 
Werden und kein Vergeben solißt, « ü r C ^ t 
Es iß abexy das Aeyn in weitem Bedeutung, auch 
mcb ein Zmytes jenem Einem Untergeordnetes , ein 
Zwey tes , das ^ala durch ficfa aUein Nichts^ j^ne gro- 
ise reine £inbeit nicht aufhebt , nicht üurr. £s iß 

eis Werden» welches Anftng «und Ernte verttigt»/ eine 

tVelt^ Es I fi nur £i» leuchtender 

jp m m k s/ Es ijlf aber aucli rm fVkierfirM def- 
ftlben. Der le^uchtende Punkt al* 
lein ill in teid dsreb und ftr fich, ift l as e ai t- 
neif/rif Grade r e e IL Der Wiederftrahl 

■ 

ift aber auch niehi unreelh Er ift ja die Breduing 
des Reelie&en« JKans vom #1» Sehnttem 

Msgehewf 

Was will man denn damir, dafi ihan Ae Welt zu einer 

blofsen Camera obicura - Welt macht? ,0 Nicht 
doch? die Welt ii\ gar nicht von der Gottheit 
verl'chieden^, ruft es wieder entgegen. Das heifse 
alfo, um die Welt vor diefer blofsen Guckliaften- 
Natur zu eerten, macht man Gottheit fübft 
lur Quaera obfcura. 
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Es iß Jäher reell und nUbt nur ah Eji/Um unjerer 
Varflellung eine Gottheit aufser und über dir IVelt. 

. Dem blolsen.Verftande, der nur darch Treon^ii be- 

gre fr, und darum «eigentlich hie begreift, obwohl 
das Begreifen fein Weftn äusmacht, erblickt frey- 
lieb beide, die Gott^im und die Weit, nar als 
ge^enfeitige Reflexe, alfo beide nur als Reiationen 
' eines liöhereh Abfoluten » das Identität heifst, und 
lieh erft durch das Denken in Gott \x%^ Welt» 
wie der Lich'tftrahi in falben» bricht« 



4 f 9* " ' 



Es iß femer reell und nicht hlofs als Reflex ««• 
ferer Vorfielluug^ eine fVelt aufser und iß und um uns. 



Und diefe Welt befleht reell und nicht blofs als 
Reflex unferer Vorftellung» theils »tts blofttn Nator* 

Wefefly theil;» aus Vernunftwefen. 

Beide 'find als Produkte der Gottheit zugleich Alh 
drücke ihrer Fülle am fFe/enheit, die einen weniger^ 
die anderen mehr. ^ 

Die Naturwefeu Jknd nur /ehr urnngenthche Ah* 
drUdte, med feht eutfemte Symbole^ tragen aber Iv 
eUm an ihnen /ich abjfiegeleden Schänem und Ethabe^^ 
MeUf doch auchfchon Syjren von ihr. 

4^3» 



Digitized by Google 



9,Groft ift der Herst <Ue Hfanmel ohm ZtU find 

^feine Wohoui^en ; feine Wagen ünd die doaaerodea 
^GewölV und Blitse fein Gefpann. 

f,Die Morgenröth* ift nur ein Wiederfcbein von 
»tfeinet Kleides Saum, und ge^en feinen Glanz ift alias 
«tUcht der Sonne Dlimncmof lu LV* 

Oer blofse Verftand folgt auch hierin wieder feiner 
Handgrdflicbkeit. Ihm iß du Natur Ar LtA 
Gottes^ 
.V # • 

Pit Virmmftwefm find ftkr rigentliche AbdrudHf 

/ehr unmitttlbare Symbole der Gottheit. Diefe fVe^ 
fen ^trägem niehi mehr blofse Spuren des Gottlidm^ 
fondtrn das Göttliche fchon feWß in ßch^ im dm 
iimem beywohnemden Sittlichen und Heiligen ^^vos eßis 
temflum Dii.^^ 

So findet der in fich felbft eindringende Geiß des 
Menfchen fich in dem Göttliclienj und das Gött- 
liche in fich. 

„In ipfo fumus et vivimus er movcmur.** Mit 
dielem grofsen Worte wird jetzt viel Unfug ge« 
tritbe». Man will luu bereden » wir fef en mit 
Haut' und Haar in Gott» 

Aber eben weil Alles aufter Gott nur Abdruck | 

«ur Wiederftrabl von ihm ift» fo erfcheint nirgend! ^ 
/eint ganrt Füllen die lieh nur ftlbft erfeheinen kann 
Alles auiser ihm ift nur Brechung feiner fülle. 
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Was wir in ihm fein felbflßändigcs Sfy« fi^nneil, 
bricht fich in 4er Wdr in ein bloiset abhängifei 

Was utf^ in ihm fein bleibender mfftu heJAt» 

bricht üch in der .Welt .in. bloise wechfdn<i.^ 0^ 

427. 

Seine «wtf» HtiUgkeit bliebt fidl Ib dir Vdt 
in Uofte htgriimttt Tugemätn, 

Leerhdt« Tod» blolse nor mit BinbUdu^gen be- 
fetzte Nichtigkeit giebt es daher weder in ihm^ noch 
in fißum fVtrhn. Das Werk verkündet feinen Mei* 
fter. Aber freyücb die Fülle, das Leben, die Reali- 
tät, welche in ihm find« können in feine Werke nicht 
übergehen. Da« Werk kann nicht der Meifter ftlba 
feyn* 

Diefe Einheit und diefc Vielheit erblickt die Vernunft* 
Der Verihnd fflr fich allein erblickt freylich eine 
andere. Diefer ficht in feinet höchften Anftren- 
giing überall nur eine phififche Einheit und eine 
€in{idnhiete Vielheit. Ein nur eingebildetes Vieles 
ift aber auch bald unter ein Eines gebracht. Al- 
lein genOgt eine folche Vereinigung dem ganzen 
Geifte dqs Menfchen f Die gfofse Frage ift» wh 
Idfst /ich eine reelle Vielhiii rim^ reellen 

Ein* 



Einheit Meittu. Dicfe philofophifclie Embtit 
thui ficfa aber aar der Vecanaft kiad* 

Welche Rcfultace aus diefer Anüchc des Einen 
und Vielen, des Absoluten und ReltüveOt der 
Gottheic und der Welc fir ReÜfioB, OffienlMuninj^y 
and iiifbeioiidere für KriA6iidi0m, f%r Kidiolidsm» 

für Moral, für Pädagogik u. i. f. hervorgehen, 
ift hier zu zeigen der Ort nicht. In den Vörie- 
fung-n werden darüber Fiogeraeige xuoi weicero 
Sdbftdenkta gesebca wcfdea« 



4 
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tFas iß Pbiloßpbie? . 

X 

1 

's ' " 

Wir beftiniiiit«!! die Phllöroplibi fcbon fleicli an- 
fangs» ab€r nur negativ« Sie ift, hiefs es damahla» 
Kunde vom Abfoluten. Allein diefcs Abfolute war una 
dort nur ala Unbedingtes bekannt. Mehr konnte da 
noch nicht gdeiilet werden. 

Jatat ift Mehr möglich. Jetzt kann auch pofitiv 
«»gegeben werden , was Philofophie fey. Sie ift, wie 
Vir jetzt wiiT^» iwtr wieder nur Kunde vom Abiblutea» 
Aber wir kennen nun diefes Abfolute als das Hiiilige^ 
ata daa Göttliche» ala die Gottheit. , 

■ 
■ 

fiinfi kannte man die Philofoßhi^ gewöboiicbaTn Ein- 
gänge fchon pofitiv. Man wußte gewöhnlich da 
fcfaon» dafa fie z. B. tine Scienda ratioBta fuffiden* 
tiau. d. gl. fey. Allein wie fehr poOtiv vttdenn 
da eben die Kenntnifs, die tDan vorläufig fchon von 
der Zulänglichkeic des gcfuchten hinreichenden 
Grundes hatte ? War diefer zureichende Grund, 
auf welchen man aüsgieng, der Hand mehr 
ala ein michi ummnUimd^rf 

* 
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Wir wiffen alfo nun beAimmter, was PhUoibidii« 
^ fey. Sie ift Kunde vom Heiligen » vom Götdichen^ 
voa der Gottheit« 

„ Alfo Theolo^ ? Die Antwort auf diefe Frag« 
wurde zuvor fchon berübn. Hier brtucfac nui; 
noch bey gefügt zu werden, ob denn flberafi eine 

Kunde vom Urfprunge , ohne eine Kunde vom 
Vrffrüftglichevy möglich fcy? DiefesUrfprün gliche 
aun heifst Gottt ua4 ift freylich nicht jedem 
«ucb ein Heiliges » alfo ein wahrhaft GdttlicheeA 
fondem manches Mtbl ^ nur das Cbaoi. 

f Uebrigens ift noch zvl erinnern , den Begriff von 
Theologie von allen ihm leider! fo gewöhnlichen 
mythologifchen Umgebungen alter oder neuer Art 
loszumachen j um durch feine Verwandtfchaft'mic 
dem der PbUofopbie diefen letzten nicht zu ent* 
ehren. Es hat nun .ein Mahl unvermeidlich das 
innifffte, entweder freundliche oder feindliche, 
Verhäitnifs zwifcheti Philofophie und Theologie 
- * Statt. , Deisweffcn ward diele von jener immer 
entweder gepflogen oder zerftört. ' Dafii die Zer* 
ftfirung der letzten "^incfa als Theologie und nicht 
blofs aU Mythologie) endlich immer feibft die 
Zcrftörung von jener nach fich zog, war nicht 
diefer Umdand allein fchon füx das iieundiicha 
Verbältnila beweifend t 



402« 

Wir kennen nun die Philofophie ab* Kunde vom 

Heiligen« Dlefea, ifi aber immer noch mt^hr bloli^ 
KennmUs des Zwecks «der Philplaphie*. al» «ueb icboa 
des philofo|»iiüche^ ^trth^ns^ mehr biuise Kenntnifa 

des 
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4t» RefultMty Inf das m» doreh Philoibphiff kommt, 

als iiec Anfirengung^ welcj^e eigentlich £bilo(optüe ill« 

l^an denke fich was immer für eine KunH oder WiC- 
lenicliaft ! Ift die Definition derfelben fchon die 
Kunft oder die Wiflenfchaft felbft ? Bezeichnet 
das Ziel , das durch die Definition aufgeftellc 
wird, auch febon hinlinglicb den Weg» der daaii ' 
•tngeichlagen werden foU? 

433* ' 

Es *ift alfo die Philofophie auch noch von Seite 
dei 5tff«bci», diuth da» fie <erft eigentlich ^ur PbihK 
fophie wird » zu beftimiuen» £s ift diejenige Thätig- 
ktit unferes Geiftea» diejenige Anftrengimg feiner KrSfte 
zu belchreiben» welche una a^ dem ang^ebeneo phi* 
lofophifchen R^foltat fSSasniu 

. Sa cntlialt zwar immer lucb fchon die Definitioil 
Etwas von d^r Kunft oder WIlTenfcbaft» aber 

Aires enthält üe nicht ein Mahl mittelbar > etwa 
wie man fo gerne glaubt. Eines in das Andere 
^ nach Talchenfpieleran eingelchachtelt. £s be- 
zeichnet nähmlich das Ziel» das durch die Defi<» 

^ nition angegeben wird, zwar zum Tbeile auch 
den Weg > der dutch die Runft oder Wiflenfcliaflc 
felbft cingefchlagen werden follt Allein diefer 
Weg bedarf, um beftimmt gekannt zu werden, 
immer auch nodi einer eigenen ausführlicheren 
Bezeiebdittg. Etwas, das befondera bey der Phi* 
lofophie, bey welcher es gerade am wenigften 
hätte gefchehen folUii, gröfstentheils yeroachläf« 

' iiget wurde» 



434- 
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Mao machte zwar ftft immer ftAoä mdi bey 

dem Stadium der Philofopbie nicht nur luf das Re» 
lUtat, londern mitunter auch auf die Anflrengunj 
' Mfmerkfiun , duteh dfe man n diefem Rtfulat ge- 
langen wurde. Alkin es gefchah gewöhnlich nur fo 
^legentUch» als Etwas , das fich Von ftlbft' verftetae^ 
und nur etwa von Zeit zu Zeit in Erinnerung ge* 
braeht werden muffe* Soll ^'denn aber ein Ib widitt- 
ger Aräkel nicht eine eigene Unterfudiung und eine 
gründliche Ableitung aus der Natur der Sache ver* 
dienen und nötbig haben f * 

Man verruchte fogar Öfter auch felbft felche ei* 
gene und tiefere Bezeichnungen der ganzen pjulofo* 
phifchen Thädgkeit* Allein gewöhnlich folgte man 
, dabey der einfettigen und fchiefen Richtung , weicht 
man durch die erfte übereilte Aniichc der Philofophie 
überhaupt erhalten hatte» Man hatte iich». wie wir 
wiflen, meiftens gleich anfangs fchon ganz leicht über- 
redet , dais fie zWar eine febr vOMglichb Wiflenfchafr» 
-fibrigens aber dann doch nichts Melu^res, als eine Wiifen- 
Ibhafr^ dafs fie alfo zwar die erftgcbolime Tochter 
des Kopfes» aber dann doch Hur eine Tocjiter des 
Kopfes allein fcy* Uifd fo ergab üch ai&^ann von 
felbftt dais die ganze Philofophie nichts mehr und 
nichts weniger fey, als die höchfte AnÄrengung des 
Kopfts,, die höchfte Spekulation« 
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arStItfrlbefi Ga^g fdivim manche jetzt gewtphnfidie An 
«\*wV.;M .pMlofof^hiicii^ -wieder mit^ betontftf tai . Naäh- 
4ru€K« nehtneta ftt wollen» - Attdt jetet feheint 

^ Tjian hier und da wieder von dem. . all mächtig 
\ f^giaabten Kopfe Alies erwarten zu wollen» 
•i'^ '\i^;Äian drnkt ßch i habt Mtach Hk.Mnt ,thi- 

. rs^f^phit .»gtg^kfm l'' M )«itett jtni nieder oft 

V ? d^rung^ welche man an di^e Kandidaten def 
Weisheit madit. Freylich ift diefe Fa<kr*ing fehr 
gerecht. Ift lie aber auch eben fo umf äffend^ 
nls gerecht I Philofophie kann nur yon.jetnec 

- vöMftinäigeni' UrtÄhJbglgkelt' Wn' jeaem' ^or- 

,^.,;fllfin fchon wirklich ausgehe»? „y^^ ^^**^^ 
% neue Spekulation^^ beifst es ferner. Ift denn 

■ * aber dieier ohne weiteYes angenommene Glaube an 
*sn^^di0ßhgmnchend$ (im^ide der Sf^kMlmon alMn nkte 
Ufiäi «qcb^ eiiiaa 4jar. durch 4t|»'«oirg^iAdffi Phh 
. lofophien be|ründctea Uct^^^lf ^ ^fo aj^ch noch 



..436. 



Wa$ Wtt 4kre$ .lUf .die blofse ^[pekijlation be^ 
Cclu:änkce Philofophirea ? Wat es mehr, als ein Hin» 
fioM.Mf den ma|lf€fatjii Dt€yfti<8 des^ J^^ det 
fielt ' fdübft tt:berli^n Creylich tniner v Orakel j*pcicht^ 
9iM ftttch nur Orikl^tt War ei '«HIb klt^ry al^ ein 
leidendes Hingeben ii^ dne ttem^c^ ^nbekaa^£c,iGewalt» 
«iid tin blofeca , E rgü ft Wwila flfeii iroü 4tffti1S«iAQr odet 
Gefpenfte » was im Uintetbake lag ? Und das foU 
die bödhfle Thätigkeit des reichet Und freyen menfi^^ 
Jjcben Geiftes Tey«? . 

' Dafür r0atd ähet Auch die ^änzt Phil&fbphti 9 die 
dadurch k»nj'<eguent %u Stande kam^ in der Re^el 

fib uitd 
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* rnnJ ofi wohl gnr fiur im glücklichefen Talle von 
,\ ier Aftf dafs fie ßch ganz tn Hefte zufammu' 
mdum 9 ,mi in die Tafche fchiebeu oder in den 
BScherfihtsnk ßelkm üefs4 fF^mitfieMt tiefs 
fich ihre H a ti f tfäche-^ ihr &4iß'^f$ 
gleich fam auf Flafchen z^iehen^ und man 
. hatte ithrigens^ um durch ihn den Koff 
wirklich %u erheitern^ alsdann nur noch 
■ ' *di€ kleinT Mähe nbthig, '^von Zeit zu 
Zeit: (^i^^»^S€kluck dniiM 4iß fith %t 
neh fiten* 

••• • ■ 437» • ' '■ 

Wir haben nun iwar durch imfere vorgenäidM 
tlntcifiiduiagw felbft ichoü eine böl^e iwi.UDi£i& 
fendere Thatigkeit für PhiWopMe wenlgfteni «be^ 
baupc nöchig finden gelernt. Allein wir mülTen diefe 
S^^nntnilkj um fie ganz in unf(^e Gewalt zu bekom* 
lAtn , nodh ausffihtflichet enewfdcehi« Es ftdlttben fich 
gegen dicfe Anücht von Philofophie fowohl manche 
Neigungen j ab auch der blo&e fich alleia aberlaOene 
Verlland zu febr» als dais fie nicht gar zu leicht e^ 
fchfittert werden foUte 9 wena^fie nicht beftimmt be» 

grilndet ift. * 
Die Menfchen erWarted In 'der Hegel Von Ar' PMf 

lofophie, wie von allem Anderen, nur G^/Äjf» 
ketten und keine loderungen. Diefes läl'st fich 
nun wohl von einer Verftandes-Philufuphiej aber 
nicht von einer höheren erwarten. Der Verband 
ift kttnftvdch ttnd gefdntteidig (galant)« Er fügt 
fich in alle Formen^ und weile, für alle Verbilt- 
niffe irgend etwas Bequemes oder wenigfiens eine 
Rarität zü verfertigen. Aber felbft die reelleren 
Denker 9 welche mehr Sache und Feftigkeit ver- 
langen t laffen fich oft noch von dem Veraande 
allein betbören. £r. kapn ja auch cmfthaft 

«ttd 
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und bift ^um Eigenfinne feft feyn. Er bedient 
Älfo auch diefe nach Wuruch. Er unrcrfucht io ^ 
• ' eiskalt, dafs auch nicht ein Funke von irgend ei« 
um wärmeren Irrthuroe aa i\ifa zu fpüren ift»^ 
und er fetzen feine Aoatomirungen mit einer Be^ 
bärrlichkeit fort> welche oft nicht eher ermfidet» 
bis Nichts mehr unter dem iVk%r ddlxegt» 

438t 

Der ausführlicheren Bcftfmmuns der philofophi- ' 
Ichen Tbätigkek ift durch die gefun(tene BeftimmuniP ' 

des Abioiuten die nötluge Ricluung gegeben* 

439» 

Das Abfolute ift» wie wir wuren^ das Heilige. 
Heiligkeit iil aber eine nur der Vernunft mögliche 
Mee. Zur Philofophie mufa alfo die Vtmmft thSdi; 

440. • 

Die Vernunft enthält mehrere Ideen^ \ Heiligkeit 
tft thre höchfte^ Die Vernunft mitfs alfo zur f hilor 
lopbie in ihrem äöchßeß GrMe thätig feyn» 

44U 

Die höheren Regungen werden der Vernunft erft 

allm&hlig mdglich» Sie muia fieh zuvor in kleineren 

Anftrengungen verfticht haben ^ ehe fie es in grürserea 

beftimmt vermag» Die Vernunft muia fich alfo zur ' 

Vollftändigen philofophifchen Thätigkeit durcii mehrere 

Verfuche im Uttdißren heranbilden. 

Vernunft wird hier, ivas nicht zu vergefien ift, 
immer in ihrer wahren Eigenthümlichkeit t nicht 
tla blofse Kraft eines verwickeUerenRailooDement^f 
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Die Ideen der Vernunft, befonders ihre höchfteHt 
find von der Aft» dafii Ae lebendig nur vom Willen ergrif- 
fen werden können, indem er ihr Leben uns aneignet, 
und io Leben mit Leben vereinet» Per Vei ftand kaQn nur 
ihre iiüile, und das Gefühl aliein höchftens einen vor» . 
übergehenden Strahl ihrer Wirme auffaffen. Zur Philofo- 
pbie, zur lebendigen alfo eigentlichen Pbilofopbie» muft 
daher aodi der f^ilU l^ey thitig feyiu 

343* 

Die bSchften Idee« der Vemuft find zugleich die 

xeichften und r^inüen an innerer Lebendigkeit. Ihr 
Leben kann nur von der höchlteü und freyeUen An- 
ftrengung ergriffen werden. Der ff^ilU mufs daher 
zur Philofophie m fiimir JOdtßin und frejyeßgm S^iir 
tbätig feyfi» 

Der Wille gelangt eril durch allmählige Uebuo- 
gen zu feiner höcbften Freyheitt £r mula fich daher 
^ur Philofophie dufch manmgfmige Vtr/uche vor- 

i9^/b k^nn nur der Edle Philofophie ßudiermV^ ^ 
Auswendig lernen kann liejtder^ Kenneu 
über nur der 'Gute. Am Buchllabe zu buchfla« 
. birett Ift jedem möglich , dem ea mdgUcfa ift, in 
eine Schule zu gehen. Allein den Geill hinter 
dem Buchüaben zu ergreifen \i\ nur de • im Stande, 
der feibit einen freyen Geifl in fjch erweckt hat» 
Und fo mauueit alsdann aber auch nur 
dem Richen oder V nfittlichen der fhi^ 
iQfofhiJehe Geift^ Sehr tchOn bezeichnet« 

netter« 
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neuerlich G/rr/rf ungeachtet der den Fratizofen fo 
gewöhnlichen Entgegenfeizung des Kriftenthuna« 
und der Philofophie den ichten Gcift für Wahr« 
heit» ttfo den wahren philolophifchen Geift« al« 
den grofaen Punkt > in welchem fich der wahte 
Philofoph und der wahre Krift berühren müden. 
,,Der Gott des Evangeliums, fagte er, ift eia 
' ^»Gott der Wahrheit, und der Wahrheit und 
,idani Ewigen, defien Auifittli nn/i Wort üt 
5,ift , huldigt auch der wahre Philofoph. — ^ 
^,VVo ift der Philofoph, der im Augenblick, wo 
^,eiDe Religion ihm heiliger und für die Menfch- 
„heit nützlicher fchiene, als die Vernunft; die 
«pGrundlatze j zu denen er fich bekennt » nicht ab« 
Mfehwfiren wOrde, um die Lehrfitte anzunehmen, 
, ^jdie er widerlegt Y Wo tü der Krift , der im Au- 
^,genhlicke , wo er feinen Glauben, als einelliu- 
„fchung erkennte, fich nichr zu den Philulophcn 
^jgefelien würde, um mit ihnen die Irrthüiuer ZU > 

^bekampfto» die er «ngebetbet hätte ti'' 

44S* 

' Die Lebendigkeit der Ideent welche von dem 
Willen ergriffen werden IbH , kfindigt (ich diefem nur , 
durch das Gefühi *!»» und auch die ergriffene und 
iCadurch uns angeeignete Lebendigkeit kann vom Be«* 
griffe nur alsdann bezeichnet w/srden 9 wenn fie die* 

fem ebenfalls wieder vom Gefühle vorgelegt wird. £3 

«Ufa «daher znr Philofophie auch daa Gefühl rege feyn« 
* « 

- ■. 

Wt bälgte Lebendigkeit ift die getftigfte. Des 
Gefühl muia aUo fur die tuurteßen Befükruuy^ rege 
feyn. 

447^ 
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I 

In feiner eigen thumliclien Zartheit üt das Gefühl 
erft dann rege , wenn es fich von den tlnfcbendtii 
Umgebungen der blofsen Smpfindung losgewickelt hat« 
was et iiur nach mehreren immer gefteigerten Verib- 
chen kann. £a muia üch alfo durok mthrtrt Meg/urngm 
endlich zu feiner eigenthümlicben Reinheit erbobea 
liaben« 

» » 

Wenn der Verftand die hohen Regungen der Ver» 
Aunft 9 des Willens » des G«fUble& fchoa nicht in ihrer 
Xebendigkeit felbfi aufFalTen ^ und in Begriffen und 
Worten ganz niederleget kann» ib k|uui er wenigftena 
ibre IliUlen ergreifen, und bezeichnen, und er verrieb* 
tety wie wir hörten » damit keine fegentofe ; er ver» 
richtet damit eine fehr wohlthädge Arbeit« £s mufa 
daher zur Philofo{4iie auch der Vm^tamd tbitig feyn. 

' Alfo auch pofitiv thatig, und nicht blois negativ« 
£r mu(k nicht bio£i wegrittmen4r fcMidem audl 
herfetten ^ Qd«r wenigfleoa zaadmuiderietzen« 

449» 

♦ 

Die genannten Regungen find die hdcbßen» rein« 
llen , geiftigften ^ welche in uns ftatt haben« Der Krr* 
fiMd muis alfo, um auch nur ihre äuiaeren Umri0e, 
die fehr zart find, gehOrii nufauäyirettft an ftlacf 
hSchßeu üiiti thätig feya« 
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' Br mA fidt ▼MiflIIidi fcbon negathrer Hliifielit 

. bis zum höchllen Grade anllrengcn können» Er 
mufs fich felbll im Wefentlichen ganz ausßemef- 
fen faaben» um über üch felbft orientirt zu feyn» 

450^ ' 

Der Verftaod gtianct ßta laogfiunften lu feiner* 

*5chften , d, i. fich felbft erkennenden Thitigkeit. Er . 
wird erft nach fehr vielen Verflichen vcrftäüdig« £r 

, - ■ 

mufs fich alfo zur Flülofophie lange und nachdrückUA 

IMgt darin nicht auch ein Grund zu der Meinung, 
der Verftand habe im Punkte der Philofophie M^i 
VI Uimi • weil er fp vieles su tbiin hat? 

' iiut philofophie ifi daher MBekthehrlich 
' Eine au allem ihrem Seiten rege mit 
Idealen aller Art vertraute Vernunft^ 
Grofse weitfreifende Gedanken müfien anfern geifttgen 
Blick erweitert haben über alles Geracine% welches 
noch unter der Gewalt des blo&en Mafsßabes ftehü 
£r mufs fchweben können über demj was grufser ift, als 
jedes j und was allem Mefsbaren feibft erft eine 
tigenüiche Gröise^ einen wahren Wej;tli. fr^eilej:« 



• Ein r einer fiarker fVille. Wir möiTen mit 

fteyer Selbftftlndigkelc -iuftrttffn und -jeder Gewalt g4- 
kiethen können 9 die uns zu ibr^ Sklaven machen will. 
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I 

t9ut iinslklMl*^. j,fiiiroiifeflir1i0hcreii hciHgcn Kirtt 
ter mufli^n jiojsttfehören im Stapde feyn , und' alfe 
daftehqn kSnnen unter den Reusen der raaoafgfaltig.efr 
Krichdnungc»» die ua« anfprechMi « wie der Uen unter 

f^en Dienern« 



* 



Ein %artes GtfühL Wir mülTen den fein% 
jBeaiehungeii zugänglich feyib;^ f'Die leifeften fieiubrua» 
gen uuiil^n uns erreichen können« Jedeoi ianfteiei 
^ndcuck^ Qittfe uafer Geift durch einen harpbWcbcii 



454» 

/ Ein gew andter und bis zur Anm&f* 

.Dtnkkraft mufs fich in ,aUeii Arten von Aiifii;eDguB- 
jieot muie ich /elbft gaiis durctiverfttchr haben. Sie 
.aiuft bis .mt iiochüen Spekulation und dadurcii bif 
;Zur< Unahfalfigigkeit ihree Urtbeils von 4^ hUkfitt 
Spekulation vofai^driuagf a feyn. [ / * , . 

♦ s 

Ein hill$r und lebendiger Kop/^ gjtAht 
in allen Kfinften des Rinbflhemen^, aber wae noch 
näciu: ift^ atich mtraut mii 4fn ^fx^ikxA ief^ndigexn 

-Ideen» dhrth welebe ^la» Raifoauemmifidblk.eiil^^ 

.tun nnä £«deutuQi eshäti» ,^ 

I/ntf 
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i 

Und dAttü ii» jr^i^es libtniigis Herz 
mit tinem regen Sinne iOr alle^ Schöne und Bdle, ein 

Herz voll Liebe und Achtung, lebendig in feineijn 
inoerften Dafeyn , nnd dadurch auch belebehd für AI- 

■ 

lea» was mit ihm in ikrubrung kommu * 

456» 



1 



Schonhiit^ JVahrheit und Tugend müjfen yege^ fiyn^ 
mufsem an ihrem okerßem Settern ^ege fiyn^ wetm umt 
Philofo^hte werden folU Jn. ihr foll uns ja Harmonie 
werden , und dieft ift nur durch voUftändige ^Akkorde 
möglich. Es foll uns in ihr ein ganzes höheres Leben 
Werden , und kann ein voUftändigea Leben ohne eine 
vollfländige Regung zu Stande iiommen?, Oder ift 
jdasjenige , was h\0 2um^ Grande gemache wird 9 nur 



Keiuiut ? Man erwäge genau l K»ann Etwas im Refui- 
täte leyn , wovon 'Nrihts im Grunde'illl^ Muis fleh* 
niclic alles dasjenige in der Urfache regen^ was ia 
^Att Wirkung lihen MT Vasiff al« lifer ÖrundV 
und was Reiultat ? '(J4m%es aber freylich noch in raan^ 
eher Hinßcht ungewifses präkäres und ülierhaupt noch 
midu irhüites geißges Leben ift Grunde und wieder 
ganzes aber nun auch fißes und erhöhtes ^eißiges Le* 

♦ • ' ' V 



t 
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V»d die P^ofi^ fHhß iß üt fonm(krnit 

Regung ditfes ganzen geißigtm Lebens in uns — »t 
feiner ft'dum ErhShung^ 

458* 

Philofcpbie iß die harfn&nifche Thdtigkeit ünftrw 

Vtrmnnfn unftrs mU(ms$w^fir$ QfßiMu m4 m/ctT 



V. 



459» 

JPhiiofüphu iß das fr^t Ergre^em des W der 

Vernunft dnrgebothenen hohem Lebens .durch Qffi^" 
t Q^ßihl , Be^rif und Ausdfudu 

« • *» ■ » ^ 

400* 

fhUoßfffie iß dof J^bfißindige ^rhtbtm über jtdl 
blofse Gemeinheit des ßch uMletut felbß verlierende» 
Kotfts und Haruns %m jmßn Höherem^ w^rim bms 

^ch Jelbß^erß recht eigejftU^h ^den ^ um /ich nie wie^ 
der tu, %ef:fiere$f^ 



■ - « ^ I » » 

^ilo/ophie iß das fncn ^»**»Ä«>» ^"Ü^ 

nerßes höchßes Lfafeyn , und das dadurch freiere folg* 

lieh wabrert und edlere Herakmirkem auf Sfkfer iAriff^ 
Leben unter Begriffen und Handlungen, 



r - V 
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46»* 

Philofophie iß tilfo die hnchß9 Mlendetße Thatig^ 
ktit umfirts ganun Giißes^- uttd wktn dadurch lebemdig^ 

Kunde vom Ahfoluten^ Kunde durch Idee^ Gefinnung, 
QefüM und ^Begriff. 

Daraus iil einleuchtend« warum (ich nochl keine 
S c h u l • P\\i\ofop\m b^f nlltn gan% Gtbilde» 
ten in Ajqfehen fetzii^ und trhielt. Es umfafste 
noch keine fcyfiwWf den ganzen hohem Menfchen« 
Es wideriiand daher in dem Einen das unbefrie- 
digte Gefühl , in dem andern der unbefriedigte 
Verftand u* £ f. Nur diejenige Schul- PhilofophiCt 
die aus ieiner voUßänd^en Geiftes-Thädglceit bei> 
vorgeht, kann Allgemeingultigkeit erwarten, ver- . 

ftcht fich im Reiche der v 0 1 Ifländi gen Bildung^ 
Förden Ungebildeten und für den einfeit ig. 
Gebildeten (wenn ein folcher noch gebildet 

heirsen kaim) wird iie fieyiich auch nicht 
gelten. 

Nur da, wo diefe« iganao ttmflifiende Thätii^ete 
ilatt hat, kann eine ganze befriedigende Philofophie 
werden« Nur in dem Grade» in wtlcberf Mehr oder 
Weniger von diefer ganzen hohen Thätigl^eit ilatt hat» 
^ann auch Mehr oder Weniger, Voii Philofophie wer» 
den« Wo d^s Eine oder das Andere. niang;elt|t wo der 
'0<eift des Menfchen an der ebien oder andern Seite 
ruht, oder gar verkehrt thätigiß, da ift keine Philo» 
fophie, da ift nur Sophiftik octei; Myßik gröberer oder 
feinerer Art möglich« 
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• - Wiefoll fieb dat ütflige doem Geifle hmid thut« 

in welchem eine ttüfie Yerauoft nur müliiaoi zu Id^ 
Im aBfbückt? V * . . 

s 

'Wie foll üch das HeOiM einem Gaiae fe^lld tfrait* 

in welchem ein kraftlofer WUIe jedei: Gememheit 
folgt t ditt. th» at» fich, 2i«ht# 

, Wie foll (ich dafi| Heilige einem Geifte kund thuiit , 
hl wefehen» elir ftumpfet Gefühl kaum gröberen 

Berührungen wahrnimmt 9 die vom gemeifftia^ Oa&yB 

»••,1« %' * 

kommen? • . 

467. 

Wie foH fieh das HeiHge einem Geiffe d^utHch 

«od bldhend kund tbunt in wfelchem ein ungeübter - 

«ider amnafiender V^ftamia daa ' Gemeine ak dem H0bc^ 

ren immer bald wieder verwirret % . 

. Der Verftand für (ich aiietn- befchreibt einen Krei». 
Er langt als a^miaflend am Ende immer da wie- 
der an, wo er als ungeübt ausgien^. Anfangi 
' ift ihm die Welt felbft fchon AlJes, nimlich felbft 
^ .ftfami 4aa Abfiriute oder Gk>tt>.!iiidv in feiner 
']l4kbi{en Speculation wird üe ihm daiTelbe wie- 
der. ^^Jtdes Ding in der JVelt i(l die abfotuti 
Identität^ fagr er, wenn fer gelehrter geworden 
ift' 9 Jedes Ding in der fVeU iß,irgen4 ein Ober» 

•dir Unargattn lagt er» folang t er unmündig ift* 

46g. 

• \ 
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* • ' ' 468; ' '* ' 

Wie foll fich das Heilige kund thiin difrAtl 'K<Jpfc 
in wddiem ntir gemeine* Vwflellunge», und einem. 
Herzen, fA' Vneichcm nur gröbere Empfindungen und 
«ur unedle Begfcrdeo häufen?, - ^ ' • 

, 1 • '46^4'^ ' 

Philofojihie iß daher ihrem fVtfen nzch^ 
«tche Ati Minfehtm.- ihr AusdruA itk 
Siehe Schult. Der Menich aUein ift lei:^ildigt 
und fühlt , und fleht feil» Lebendigkeit* Die Sdtule 
ftr fich allein ift gefühllos und blind^ aber beredt. 

' Gehör ift wohl auch ein Aiuheil der Schule,* und 
^tie nun nicht uxotkin kann , dort und da, fo- 
gar wenn, fie gaos Ia üd^ v^rtiVt ift», doch 
Etwaa anderswoher zu hOr^n, fo läiat fie ».ohne 
fich des Näheren zu erkunSilen , Ihrer reizbare* 
Zunge gar zu leicht die Zügel , und wirdvala- 
daauk uicht our be£e4£# fonderu gefchwäczig» 

r 

« • * • « * « 

"•47a ■> 

1 - - 

Der Ausdruck ift erft alsdann möglich, wenn die 
Sacht vorhanden ift* Die Philofophie det Schulde ift 
alfo erft alsdann möglich » wenn die Philofophie im 
Leben vorhanden ift. 

, .Zwar kann. von der Gefundheit auch der Kranke re^ 
den 9 aber nur 9 we^in er wenigftena ein MaU f 

• . fund war» * . ' . ' 

Ea wurden von Jeher immer einige HuUswilfen- 
fehaften für nothwendig zum Studium der Philofophie 

^ ^ erklart* 



I 
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erkürt. Allein folange man Philöfophle füf ein Mof- 
fe«. $mUum hielt« oiufste es auch, an biofeeii ( tbeili 
VOrgehexideo, thcUs begleitenden ^ Wifftnfchaften allein 
fchon c^flgeo. Nun *fehen wir aber^^dai^i mit dem 
Wiffen hier noch nicht Allein geüian iH. Man bedarf 
höherer reellerer Künfte « alt blola einige feltfkmer 
etwa auch bis zum Ha|6b(^chen gefährlicher Kopf* 
künfte* Man bedarf, awar anch grofier und reeller 
fertigkeitea des Kopfijs oder^fiberdie^ i^och fchönett, 
,ttnd refiU^ct des H^rxena. . , 

■ 

Mao bereitet fich |lfo zur Philofophie nur vor 
. ^iHirch Gewöhnung an grofse nrnffiffeuJ^ Anßehtin^ 
alfo B. dttrc;)! Anregung idealer Wahrheiten mittels 
der Weltgcichichte , Naturbefchreibung im Grofien u#^ 

• • • 

Vnd iKrch Reinigßmg und ßeltbtmg des Marakten, 
a^^.Z« ,JB. durch Huldii^unR gegen fremde grofse Mu- 
tter » ttfid dorch eigene Tugenden u» U 

* 474^ 

Vnd durch Erhöhung des Gefnhles^ alfo ». B. durch 
den reinen Genuis des Schönen und Greisen ia den 
Weri^en der Dichter und der Natur felbfi, 

475- 

Und durch grumOkht folgUA nudOHmt VehuBg 
igf SkMrafit i^o a» db» durch tiefe aber auph reelle 

4» Ver^ 
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V^eifuche des RaifontieYnent$ über GegefiftSnde aufser 
9nh;^ Und fiber lieh felbft» 



. ■ I- ■ 

• 



476.. 

, JFolglich nur d»r<h harmonifche BiU 
äung des Kopfes und des Hertens zugleich. 



Man (ieht daraus^ was an der Mym)c (pafsiver 

' • and activer Art ) Wahres und Irriges ifl* Die 
Myftik nihmt ilire Kunde des Unwahren aus ' dem 
Herzen^ und das illiehr yvohl^gethan« Sit nimmr fie 
'aber ikmr aus dem'Herzeh i und das i(l du Fehler» 

' Füc 4f|e)id eine der übrigen Anftrengtin^en der 
Schule mag weniger fainreicheh: Hiar tekht nür (b 
viel hin» Ueberhaupt ift fich aber die Schule nirgends 
felbft gettttg. Ueberall bedarf fie irgend einer Regung 
im JUeben^^ S^<A^,gmxM hnbyeD |[eifti* 

geil XtebMii 
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yV « nach fo alt und ausgebreitet » «/f </er heiteirt 
Sin» für, dss Sth&He ita^. ^(habtittt als W4ikrkHt »md 
Ikgemift u^d alt die rtifif freudige lebendige Religion 
itt JHkneiu. Nur ihr Atttirittk kauit neu und 
Mi/ engere Kreiß befchränkt feyn* 

In Rückficht ihres fFtftns ift keine Entdeckung mög- 
lich, die nur gewiflen Zeiten und Orten, ver« 
fieht fich» der übrigens ganz wachen Vernunft» 
angehölte« Wie folltf irgend einem £detn anf 

dem 
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dem Gebtethe <i« Hfiligtn Etwas werden, was 

nicht den E^^eln aller JalirLunderte ond Länder ' 
in der Aliauag — auch fchoo |;e worden wliet 

tHt Uhihfifhie ifi,Khr*»,. fVtft*iütät lim Gt^ 

mt'in " Cut der ganzen gebildetem Mcnfcldicit» Nur 

ihr A%f ifuck kämm das F$4v^Hfimthim .dn SchmU 

£ine der Sache nach geheimnii^ volle Philofophie iil 
daher ebende&wegen UnphiJofophic. Schörheit, 
Wahrheit» Tugend« HeUigkeic find dem fVefem 
nach mr fOr den ^oben odtr Vntdltn My- 

fterien. Mancher Ausdruck kgnn ftejüdi tiiChfuT - 

den ßiJffrin eia Q^dmiui« (j^yiu « . 

lietncchtet man die PhÜofoplirie aber yon -einer 
andern ^tice» fa hatüe für jeden t, für den Guten 

und Denkenden wie für den Nicht - Guten und Ge« 
dankeniofen Geheimniiae ^ und noch dazu für den er« 
ften niHifcrc, als für den zweyten. Betraclitet matt 
nlhmlich nicht nur ihre Anitworten auf die FragSn der 
Vernunft! fondern auch die anderen auf des Ver* 
ftandeil^ det Mofsen RäUhnniknehti, fo antwortet fie 
treyüch mit Myfterien. ^ • 

In diefer Ilinficht mufs fie auch fo antworten» 
Sonft wire (ie eben dämm nicht Jl^hüofopbie. Was 

wäre 

# 

/ 

\ 
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^he du für ein Gott , der nicht gröfscf und lebeii« 
^er als der bto&t Jlcgiiff wäre 3 Was wäre felbft da» 
ßreme Wdt^ welche vom Begriffe ganz ermeüea wer- 
den köQftte? Die Philofophie mufs uns Ufo zu tfae» 
fiir dem Verftand Unbcgreiflicheo iühren^ um uns 211 
«inem för die Vernunft gao« Begreiakhem gemfart m 
Iiaben, jiic kasia uns an unferer hdcbüen Seite nur 
^*urdi GelieifB]iil& fix unfere niediigerä bdnedi^eu« ^ 

' Wer alles GebdmnifiiToIle aus der Gottheit and ihrer 

Schöpfung wegnimmt , der verwandelt beide in 
Dttnft, Deiswcgen wird dem ilcli allmächtig dün- 
ckendca WifTen des neueren cxaitirten Verftandes 
Alles zu einer Art — - eioes blo(s<n Traums; 
Man begreift nun wenigfteiis» fo lange mti^ vor 
4efii Gttkkafteii des Syftemes ftdiet, freyiich 
fes» Aber Alles ift auch nur ein üufchendes Gc* 
Geht« 

Ifideis dArf dodi tudh das Geheimnirs ftlhft nicht 

/ ^.jMofses Geheimnifs d« i nicht iauteres Dunkel ohne 
lOTen Strahl des Lichtes feyn^ Es horte fonft auf, 
Gelteimnifs zu feyn, und würde biolse Thorhtit^ 
Die P^iilofoffhie tnuis daher den Scrahi auffangen» 
wekher in ,das Dunkel des Oeheimoiiles , wenig- 
ftens ein dlmmemdes Liebe iltent» Sie gab ihn 
" uns in dem Merkmahle der Heili^rkeit am Da- 
durch ward uns, wie wir vorher fanden, fowohl 
über das eigenthümliche 6eyn der Gottheit , %{g 
, auch über das Geheimnifii ihrer Scböfft|nf die 
«cniMirtidifle Klarheit, 

' Uebiigens beantwanen ficfa nuQ manche der vor- 

hU aus übeifatopt foeiuiiinen Fragen n^ch beftimniter. 
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Die Fraftt ^1^ Phibfophiemdglich ?«' lautet nun: 
p^llß tmt Ksrndi vom Hnligm möglich i^"^ Ift es aifo | 
möglich, dafs die Vernunft die Idee do^ lebendigen i 
Heiligen aufl^Ue, deft der Wille diefelbe etgreife und 
ieibltrtändig io feine eigene Lebendigkeit übertrage Daft | 
das GefBhl des neiit höhere Leben aufiaflb, und in un* 
fer inncrOes Bewiiistfeyn bringe? Und da& der Ver« 
fbmd, über fich Mbft in du Reine gebracht 5 dieft 
(anie grolse und anbaltende Begebenheit nicht fiöre^ 
fondem vielmehr wenigftens in äufiierer Hinficht recht- 
fertige» befördere, und darftellef ^Und fo trUgt die 
Frage ihre Antwort in ücb/^ 

Logifch wird die Möglichireit der Philoibphie jetzt 
^ in manchen Kreifen ungleich verwickelter abgelei- 
ret» Es wird rähmüch der Begriff des Wiflens vor- 
genommen , und folange fortfedrr , bis man auf 
feine innerile und einAchfte logifche Fate giekom* 
nen ift, u« iL f. Wae hat man aber dann am 
Ende 9 Wenn es fut g^ht, die Möglichkeit eirter 
— Formal - Philofophie , d«<* tines Etwas^ 
das nicht Philofophie iß. Der Verftand 
hat die Scb&rfe ftinea Mefiers ^w^u Das ift 
Alles. 

483- 

Iß Philofophie als f^lch^^ tim tigeua GanM ^ * 
daft iht ab Ibicher unter den verfebtedenen Anftren» 
fungen des menfchlichen GeHles, unter den verfchie» 
denen Kflnltai und WilSmfchalkea eine eigene Selbib 
fiändigkeit gebOhrt 9 
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Jedie itr übrigen (höheren) Künfte und Wiffen» 
fchafcen befchäfcigt fich mit irgend dner einselnen R«<» 
giing unfers innern Lebens, die Philofophie mit dcta 
Gaiisen« Wenii der Theil ein Ganzes feyn kann » kaaii 
es das Ganze nicht auch ? Wenn jener eine eigene. 
Anäseagüng verdient # venUent fic didca nicht audi? 



Phikfofhif wichig 3 — * — — 

485- 

Ifi fit Kmß oitf fViffefifchaft f Sie ift die fcöch- 
fte umiafiendfte Thätigkeit unfera Geillea, daa reinftn 
£rwachen, das innigfte iiewur^tfeyn» das lebendigfte 
Leben deflelben« Sie ift die klarfte, innerfte, heiligfte 
Regung von uns, alfo die edelfte Kunft jund die refn- 
fte Wlfienfcbaft» Sie fcheint «ehr Kji^ ala Wiifen* 
fchaft, wenn man auf ihre Lebendigkeit fiebt, und 
mehr Wiflenfchaft als Kunft, wenn man^ihfe Klaifhelt 
betrachtet* Sit iß eine mit dtm Lichte der IViJJ'etf 

4 

fchaft Menchtete Kunß , mtd €mt mk dem Lebern der 
Kunfi Mebte Wijfenjdiafe. 

Daher die Schule, welche Licht und Leben fo ger*. 
ne ficbeidet t nirgends mehr aia in ibr auafch weifte« 

4 

\ 

I 

486« 

Ktnm Fhihfophk geternet werden f Wenn lernen 
inchta anderes beifat, ida tut Seibfttbitigkeit veran« 
laffet werden , wenn es b^fonders hier nichts anders 
l^üst» als fidb sw Mdiflen, umlafftodttm und 
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Ilett bittigilen $elbAtbäügkdt loregeo kttcn ^ dann kam 

üe allerdings gelercec werdca. 

£s kann von Auüen der Name des Lebens £^ 
aannt werden * ditt im Innen ^urch eigene Erweckung 
aufwachen foU , es kann aUo , da hier in einein fo enc« . 
sOhdtNutn Eicflient das groiae Wort felbft fchon M 
Wie ein Funke wirkt » die erüe Anregung von Au&ea 
kommen. Mdir alt diefea kann aber audi nidit g^ 
icheben. Lernen in jeder engerem Bedeutung hai hier 
nicht ftatt. Nicht ein Mahl ala blofse Selbftthätigkdt 
des Kopfes hat es hier llatt. . Das Heilige erfebeint 
dem Kopfe allein nicht. Aus dem Kopfe komme höch» 
Ifens Licht. Daa Heilige ift aber weh lebendig. Uoi 
das Leben kommt nur anderswoher* 

ffAlfo fortan hin Studium der Philofiphie 
mehr ? Warum nicht ?** Aber zugleich auch noch 
etwas Anderes, noch €twas Mthrtrts 
m l s k l 0 fs e $ Studium^ 

» 

487« . 

Vmi dit ThtiK dir PhUofofhit f Auch |n die» 

ier Rackficht beftäctiget fich di^ erfte Anficht jetzt be* 
lltmmt; Die Philofophie ala folche , alfo im eigendi* * 
chen engüen Sinne , hat keine Theile. Sie ift der ^iue 

■ 

einfiiche izugleich beleuchtende und belebende Punkt 
unferes höheren äelbfts ^ der entweder ganz odtx gar 
nicht aufgefafst feyn will. Er leuchtet nur da gfanit 
und richtig 9 wo er auch ganz und richtig belebt » und 
er belebt nur da ganz und richtig, wo er auch eben 
btkuchtci;» 

Em 
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Cr kam twar dt » wo er ein M«h) gaoi und rem 
•ufgefaftt ift, zu feiner weitem Anwendung ge« 
brechen ^ d. 1« vorzüglich entweder nut in 

feiner kucbrcnden , oder in feiner belebenden 
Ei?enfchaft genommen werden» Und man kann 
datier auch dide feine fernere Behandlungen, 
infofine fie immtr medir auf ihn zuriickmi^. 
Jm^ wenigftens timigermafseu phiiofopbifch nen- 
nen C^ber was nicht zu vergciTen ift, nur tu* 
foferntf tind nur einiget mafsem')* Auf diele Art 
unter diefen Befcliränkun^^en kann daher auch von 
einer Fhilofophie der Sitten und Religion , und 

Ton einer Fhilrfafbie dtrMttur die Rede feyen. 

tJebarfcbreitet man aibet dabey die angegebenen Rfick« 
ikhten ^ richtet man nahmlich - feine Anftrengung^ 

fiberall nur abrüärts anftatt aufwärts^ fo hört dar* 
an alles PhiJofophifche auch iin unei'gentliclien 
Sinne auf, und die eilte wird (befonders im Fa« 
At der Religion) zur blofsen Hyperphtßt^ und 
üe zweite zur blo&en fyilmlmv$m . Pl^fiu 
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ITabrbätsfunken in den bisherigen pbüofopbifcbin 

Vtrjucbmu 

w 

i 

D«t VwaOaifiiiht fo vitlef veffcliiedeiier Vtt^ 

fache auf dem Gebiethe der Philofophie , und dsLi bey | 
itter UomUtogUchkeic im Ganzen doch überaU ta 
Einzeloeii voründiiciie fiefiiedigende veraola&M isomer 
UM den mnAffinideren VafBcht dtefet cüiMlne Wahrt | 
aus allen anderen zu fammelnt und auf diefe Art Cfld- 
Udi ein Mahl die ganze Wahrheit zu erhalten. t$ 
entfiand iaunei ein ei|;entlidier oder ftneigendiditf 
Eklektkism^ * 

I 

Alle& der VMlMtiä hemtchtlgce fidk Immer Md i 
wieder ausfchlieisig auch diefes Verfuchea » wie aller 
fihrigen, dfe Torzugaweife nur der Kopf nniernhiiik 
£f las nun nach feiner phiüichen handgreiüichcn Weife 
ana allen Revieren deffen*, was ihnt Fhäofophie wir, 
Sätze auf» wie er fie vorfand « und iSeizce daniua ei* 
»en wenigftcns an Umfange nicht unbedeutenden K8f* 
per zuiznimen» AUeia der Körper haue keis Lebens 



Digitized by Go 



obwohl vieUcidit die zufammcngetrafentii Xheile le- 
bendig gcwefeii wafen. Er zQodete do^ md da^ 
wo ^ einen Fimkea traf» ein Licbtcheo aa, und 
ftellte dann alle feine Lampen auf einem Platze zu* 
üunmen«^ Allein die Nacht wollte doch nicht wei^ 
chen. So cütiland und wirkte der f^erfiandgs ' Eklek* 

' Ei ift aber avch ein Vmtmift • EUektidm ndf« 
lieh. Die Vernunft hat nicht nöthig» lieh allenthal- 
ben nm m dte Körperliche anattftltniittefii« Sie kann 
auf den Geift durchdringen* Sie erblickt nicht nur 
das , was gefagt , alfo in einem beffimmten Satte nie» 
dergelegc iftt fondem auch daa« wae^ nur geahnet» 
und fo nur durch eihen Wink angedeutet wird. Sie 
fammelt alfo vorzüglich nur dasjenige Liebe» das durch 
die Ahnung dämmert, und verftärkt dasfelbc durch , 
Coneentrining«. Und fo wollen auch wir hier das 
Eine und Andere, was (ich in den verfchiedenen Ver* 
fnchen- (oft inkonfeqnent genug) Yon dem höhertii 
Wahren regt» berühren» mehr achtend auf das, was 
iurch fie geftgt werden molkig ali wai wirklich gt^ 
üsigt wurdc^ 

Der Vemtinft • Eklektidam giebt ficfa , wtt man 

f ehe » nicht damit ab » den fiuchftab der verfchiede- 
nen philofophlfchcn Verfuche tu ftinnieln. Er fttt- 
sielt nur den Geilt» und feibft diefen mehr nur» ja* 

» 
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fofeme er fidi hMs durch einzelne Bline » iii it 
ferne er ikh in der l^onfequenz des Ganzen ankün- 
det« £r hat dabey vonüglich df ey Räckfichten« Er 
forfcht ^ nähmlidi auf den GeHl, der in fi^trei du ^ 
Abfolttten» des Rdativen, üiid des Weges obwalte^ 
auf welchem man von dieftm au jenem, kommt. üHr 
baben daher hier glefcbralls auf dicfe dtey ROckfickte» 
einige fiiicke zu werfen«. 

Sit erSe, Erfcbeinwg rom PhilofbpMt MI ab crflt 

Regung unfers böchäeu fiedfirfhiffes in obiger Hin- 
ficht fehr widiüg« Ab etile Regung der VemuiA 
ift üe wejiigäeos noch eine iehr rtine» unverdorbene 
Regung , wenn gleich auch Aocb eme ftbr fehwacht 
imd dimkle. Wenn alfo dieit erfie £r£cheiaung von 
Philofopbie fchon in Betreff deflen , was durch fit 
felbft ^hoft giftttnitn ift « nur fehr wenq; oder gai 
nicht befriedigend ift» fo ift ße es doch fchon deftt 
sothr in Betreff dtffin» Wtt in der Fhttoibphte ubei^ 
baupt gijuiht wird. 

•493* . . 

Durch die crfte Vernunftregung wurde?) bald alle 
tentten Krifte angeregt Natarlich» das die Phantafic^ 
Hb die in diefer Lage ftärkße Kräfte vordrang. Die 
Phaofophit erfchiett alfo merft im gluckHcben Fallt 
als Foeße^ gewöbulich aber gar um ais Sckmirmer^ 
(Phaftüfttfey)» 

Digitized by Google 



494* 

Welche mnt Funken des Wahren zeigen ßch unt 
aber doch in diefen erften Verfucben fchon, wenn wir 
den in ihren lebenden Geift von feinem oft freylich 
lehr kraflen Phantafie - Körper befreyea f 

Worauf deutete fchon die ^fte indiftiie Philoib«« 
phie hin, wenn fie einen oberften ewigen Uobeweg- 
liehen mndim» der sugleich gerecht» gütig, atlmtcli- 
tig war, und wovon die drey Volksgatter ([Brana, 
Schiwen und Wifchenu} nur drcy Hauptkrifte waren 7 

Worauf deutete die ältefte der Chaldäer hin, wenn 
fie eine der Ftnikmifa g^enOberfteteiide Uchtfobflanz, 
aber über beiden auch noch ein höheres, reines^ un« 
eiichaffenes Licht annahm , das durdi Nichts begrinzet 
und verftändigs weife and gut war« 

^Worauf deutete die älteße per£fche Philofophie 
mit ihrem Mithras hin, der Ober dem Oromases (dem 
Priodp des Guten^ und^ dem Ärimanes (dem Prin^p 
des BOftn> ftsnd, und aus dem diefe bcidea felbft erft 
hervorgiengen 3 

Worauf deutete die egyptifche Philofophie mit 
ihrem Knq>h CMncip der Ordnung)^ und Ätfiyr 
(Nacht) in den erften Zeiten und befonders ii des 
darauf folgenden mit ihrem Eikton hin , der übe^^ 
alle übrigen Prindpien , die. fich nuo in Ofiris, 
Iiis, Arverid u. d* geihciU Ixacton» hinaufgefcuet 
ward? 

■ 

Vos- 



Worauf dtatite die ältefte poetirdie Philofopbie 
Griechenlands « womf B. die orpheifche mit ihraa 
Jupiter hin« in welchem Alles » und weicher klbft 
d€t erfte und der leute war? 

■ 

Und Wit ward tuf der inderen Seite derch du 
Chaos der Chaldter^ durch die FinflerniCs der Perfer» 
innk die Nacht der Egypter, der Griechen u«C f»» 
woraus vom tbäMgeo Prindp allmahlig Alles gefoimt 
wurde 1 angezeigt? 

Gewöhnlich liefs man zwar die Welt nur durch 
Emanation aus der Gottheit in die Nacht hinein» oder 
durch Eduktion aus dem Chaos heraus entliehen. Die 
Idee des Entflehena aus Nichts oder des Sehaffeos 
konnte fich, da fie fchon mehr Spckulatfon voraus- 
letzet» damahls noch nicht leicht hefthnmter ankünden« 
Allein fie regte (ich doch auch damahls fchon man« ^ 
chea Mahl deudfcher. Die Perfer u Heften die 
W^elt fchon durch blofse Gradationen des UrUchtes» ^ 
das mit der Entfernung immer fthwicher wurde, alfo 
durch bloise Schatdrunges des Lichts oder <ks ficwas» . 
und der Pinftemift oder des Nichts entOehen«, Die 
Indier wagten es fogar fchon » die Körper gar nur 
für blofse Tififchungen , und die Sedes fBr Theile det 
Gottheit zu erklären« r ' 

^ Uebngens ift es auch merkwürdig, dafs fSch dleft 
erden Regungen von Philofophie fchon früher in 
Rttckficht des Abfoiuten oder der Gottheit « eine» 

,att- 

■ « 
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aUmächtigen, gerechten» guten Princips, als in 
Rück ficht des Relativen oder der Welt und ihMT 
' EDtftehttog beftimmter ftufserten* 

w 

\ 

496» 

Wie Ahr bey dicfen crflea Rcgangen von Philo* 

fophie in Rücklicht der Erhebung vom Gemeifleo zum 
Höheren tuf mcbr , ila bioia auf den Kopf lorachnet 
und gewirkt wurde» bedarf wohl keiner ausführliche» 
ren Eiörterung» .Idi will nur auf die damahla to 
jrohnlicben Vorbereituogenj Vorübungen» Einweihun- 
gen «• d« gl. fiberhanpc und bOchftena etwa tncli 
noch auf die Autopfie der Egypcier » auf die eleiUiai* 
fchen GdieimniiTe der Giiechen n. d. gl« insbefondere 
' «nfaerUam machen. 

497* 

Die Bilder» welche in den berührten Verfuchen 
die Phantafie zur Bexeidinung der Ideen hergab» ge« 
fiügten der Vernunft nicht mehr» fobaid äe mehr er* 
wachte« Sie wollte andere eigentlichere Auadrücke^ 
Allein der Weg von der Phantafie zur Vernunft gehl 
BW durch den Verftaed« £he alfo die Vemiinft» 
welche die Ideen aufftellt » auch die Bezeichnungen 
derfelben aufraflellen im. Stande Ift» wagt fich immer 
erft der VerAand an diefe beftimmtern Bezeichnungen^ 
Bs verdunkeln fich defiiwegen in den erften Ultern 
unpoetifchen Verfuchen einige der funken, die in den 
Mbefn poetifchen fehon fehr fcbön glänzten , immer 
Wieder mefai oder weniger » und verlötieben manchee 

M9hl 



Mahl fefi fans» Mlua gröftteatheil»^ bkibn doch aadi 

ia ihnea noch einige üeht&at» 

498- 

Sm iodMi wif frcfylich ia der jcnifdkem Sduik 
aur if arfames Licht flbet unfti« gro&e Angelegenbcft^ 
aber dödi aach ritAgei* Wm war dea Tkahs 
(fuu -ex aqua ^ cumcta faaret ?** Was — des Herakli^ä 
allgemeiner Verftand» der durch die ganze Welt ver* 
braicct war (and^den wir im Wachen eiaathmeten}» 
Was — des Empedokles wirkendes Princip » das er 
rteundfcbaft aad Fdadfchaft nanale 9 Was des Amm^ 
xagoras verfländiger Aether f» f. ? UnU wenn Kii^ 
Us aodererfeits das Wafier, Aaaxtmenes dfe Luftf , Ama^ 
' mmander die formloie Materie^ Amßxagoras ein unend« • 
Hehes Aggre^rat Ton Theflen^ HerMit das Feaer» £»• 
pedakUs die Vermifchung alles Elemente zum leiden* 
4ea Prmcl^ macht, fa fieht man auch darin noch Spu- 
fea der Idee eines sieht gemeinen , fendera böchft et* 
-gcnthümliclien Entftehens der Welt. Zwar waren die 
MMer def vorniea poeitfchea Veriiiche bezeichnemier» 
als dicfe Begrtfff^ Altein es follten nun ein Mahl 
kftiae Bilder mehr t fondiera Begriffe feyn, uad ala fol- 
che deutea fie immer nocb ziemHcfa beftinunt auf ei- 
aen nrit der GUigenwart fehr ungleichartigen , dem 
Michts ziemlich nahe liegenden^ iirfprüaglichea 
Jhmd des Entffandenen hin«. In Rücklicht des Weges^ 
^ den diefe Schule betrat» am aur Philofopfaie au gelaa« 
gea ^ \yick ik van d^a vofhergcliendea poettfehea 

Vef. 
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VafuabcQ mehr Sit befchräakte fich Siierin üSt 
fti» nur mf die Spekulation tHetn* Deftwegen «v^r» 
tohr üe aber amcb £uieut idion du eigentliche Ab^o« 
lute^ als ein über das Relative erhabenes, fo ziemlich 
fanz» ü&ter Hcfaklit hatte fie zwar noch einen all^ 
gemeinen durch die Welt verbreiteten Verftand^ der 
Mhtf mk dem tfteientarifdiea Feuer fcSioii beyndie 

Eines war, und ,g€ashmet werden konnte j und uatet 
£iiipcdokle8 war gar das Chaos 4eibft Gott» mä m 

-ttgtt fich an dem ganzen todten Aggregate nur nock 

Etwas won AnsMcUchaft woA FciadMutft^ voa I^Ai 
mi Haft» 

499» • 

!Me pythagorifirhe Schule triethet m Arere «118 hd- 
lere funken dar« f^tha^9yas erblickte be&immt eine ^ 
einzige Urlubftaa« ^ welche untrennbar durch das AU 
- verbreitet und wirkftm^ und wofitr ihm nur die Zahl« ' 
enihett^ ^ie £ch felbft Anfang, Wurzel, Quadrat un4 
Kubus ift, ein paffendes Symbol war^ Tymäus er- 
kannte ebenfalls ein ewiges durch lieh felbft mit Vev« 
ftand tbäciges Wefen^ das die oberfte Region des Hau- 
mes bewohnte* Uebrigens aber war nach der Lehre 
diefer Schule aufier jeneoi dusdi fich thätigea Wefta 
«in gieictifalis ewiges und auch wieder durch fich, abec 
^bne VerOand dtltiges, die Materiet und to diefer 
zweiten &ückächi erhob fich -4ie öchuie nidit fo febr» 
als in der erften« Allein fo wie lie beide wieder vtv* . 
band» drang auch ihc befferer GeUl vor^ und bildete 

ein , 

/ 
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M ichdoes Gaazea. Sie Ue& die götdidie Sabflaas 
«od die Materie (ich nach den Regeln der Harmonie 
Temifcben» und auf diefe Art «Isdenn des Gütliche 
fich in dem Irdifcben fu abdrücken , da(s man nur die 
Gefeoe dea Haimoiriichefi zu kennen brauchte« um 
die Gefetze der Welt zu kennen. Diefe lebendigere 
Anficht dea Ganaen hatte diele Schule aber offenbar 
ihrer hbimügerem Anftrengung zu danken* Sie be- 
IbhdUikte • dieftibe nlhmli A nicht auch fo , wie man« 
che ihrer 2eitgeao&ine& oder Nachfolgennen bk>l3 auf 
den Kopf. Es ift bekannt» wie viel aufser der Spe» 
kttlaäon Pytbagoraa noch von leinen Sch&tem foderte» 

SOO. 

Die Eleatiker fowohl die ältern als die neuern 
ftberlie&en fich wieder auafchliefsig oder wenigllens 
vorzugsweife nur der Spekulation. war aber 

auch ihr Looa 9 Anfange blieb ihnen einer geheimen 
Vernunft -Regung wegen noch ein Gott oder wenig« 
flena eine Art von Gott» Endlich aber verlor fich 
daa Göttliche aus ihren Syftemen ganz# Xenophanet 
fand in der Welt felbft feinen Gott „ die Welt iß Eins^ 
iß G0tt.^ Parmenides ftnd die Weit als nichts, und 
nur Gott als Etwas. Melijfus fand fclion nur mehr 
eine einzige Materie. Zeno « wenigflena in foferne- er 
biuis der Speculatiun folgte ^denn fein Herz fühlte 
teenere Wahrheiten ^ ftnd gar nur ein Eines überhaupt^ 
dem als Inhalt entweder Gojtt oder die Welt u. L U im- 
mer mit gldch betäubenden Sahliiaen unterlegt wer« 
den konnte» 



0 
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tiuüfh kannte fctüechthio Nichts mehr als Atomei^ 
und wenn Dmohtit in fein Syftem wieder Götter ein« 
f&hrte, fo warei^ es nur menfcbenähpliche Lufitgeßal« 
ten^ Was die Entfteliung der Welt bctrift , fo erklär- 
te diefe Scfauk dieldbe entweder dadurcli « dals fie be^ 
liauptete, es gebe kein Entflehen und Vergehen, fo wie 
fiberbaupt kein Bewegen u. £ f. es fey Alles Manigfat«' 
tige nur Täufchun^ oder — es fey Alles durch zufalii- 
f e Wirbel u. d» encftanden* Dahin muft aber auch 
tlie aus lieh allein herausfpinnende Spekulation kom- 
men. Indeft regte üch doch aucli hier noch , wie man 
fieht, fall in allen wenigftens eine fehwache Ahnung 
«Ines hoben eigenthOmlichen eminenten Ein^u 

* 

Die Sophiflen ipitzten die Pfeile der Schlfifse nodi 
fbhärfer, und es i& zu bewundern« dafs fie, mnu Sfi* 
kutatian Mein das Mittel vur ff^ahrheit ift^ Mr fogar 
wenig kVahres und fogar Viel und nngebeutr und en^* 
fdrend Irriges erobern konnten. 

. * 

Wie icbött lind groft war hingegen die Auafaentn 

an Wahrheit für Schates , der doch fo wenigen Ge« 
brauch Ton den verwickeltem Kttnften 4ts Verftandea . 
machte. Aber er machte einen defto lebendigem von 
4en fohtaften hAchften Kräften des Herzens. Sein 
Leben und ieia Tod find bejuant, und die Reinheit 

und ' 
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und Reichhaltigkeit und Innigkeit feiner Lehren fiber 
die Gottheit und mifer Vertiältoüs zu ibr tkid es auclu 

Kannte uns ein beflimmterer nAchJrücklJcherer fVink 
ubtr den fVig tmr fVährhrit gegeben werden , als diej 
fes Schickfal der Philofophie unter Sokrates in diefem 
Kontrnße mit ihrem Schiekfale niter dem S^fhißen ? 

^Abtr SokroHs htfritdigte das Spekuiative Bedikfnife 
doch gar zu wenig. AUerdingis. Aber das höhere 
praktifobe defto mebr, und jenes nur in R&cic> 
ficht der Beweife nicht fo fdir, als in Rückficht 
^er G egenßiindf , wenigUcüS des hau^t^e^ 

gtfiaudti die^ Bewdfe. 

Durch Socrates ward der ^riech^chen Philofophie 
die nSthige bdlimmte Uanftrichiung «egebem Dufdi 
Um wacd nähraiich endlich auch die Schule gelehret» 
daft ihr 2mx Hervorbriogung der wahren Philofophie 
noch £.cwas aui]&er ihr ( auiaer der Schule) dafs ihr 
mehr als bloTse Speaulatioii t dais ihr auch ein fchame 
hoherei Leben aothwendig; fey* De&wcgen erhob ficb 
die Philofophie Griechenlands unter ihm und ieined 
Nachfolgern t fo lange im WefientUchen feinein Geifle 
gehuldigt wurde, fchun End machtig auf die hüclillc 
Stufe « iuf welcher fie unter den Aken erfefaien » und 
fank wieder, fo bald di€ von ihm angewiefene Balm 
^ vertagen wurde. Was leiftete nicht fcbon das LiBCuai» ^ 
zum Theik audi der reine Epikureism , mehr uodi 
dieStoa, befimdets aber die Akademie (die iltere 

MUtQ) IUf«f,f 
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« Das Wenige , was Soknaes in Rflekficht der Speku* 
ladon verfith, ward hM wieder gut gemaciir. 
Ein neuer Beweifs^ welche untergebrdaetc Rulle 
xUefer ^pekuiaüoa ^ebüluec. 

Fiai§ verband mit dem hohen lebendifen Geifte 
{fcfnes edeln Lehnen eine gleichfalls hohe und oft, bc- 
fonders in ipätera 2eitm mifttrerfttadene Spekulttion« 
Und die philolbphifchen SchöpÄingen diefea gto&eik 
Mainee find bekannt. Er fand auf dem Wtgt jeintt 
geißrachem Lebens und feines lebendigen Denkens, auf 
dem Wege feiner Thiicn, GefQhle und Ideen ein We' 
fen, das immer dajfeibe^ und wieder eines , das immer 
ei» Anderes i(h Er fluid jenes über alle Welt erhaben, 
einzig , ewig , imtheilbar , den Inbegriff und die Qnet- 
le alles ScfaOnen tnid Guten » — und diefes in einem 
bettändigen WechfeU Fiufse, ohne eigene Selbftftin* 
dlgkeit, nur in einem fcheinh/iren Styn begriffen» Und 
er Jand endlich in der Abftrafctiont m iler Mathematik, 
In der Liebe zum ScliOnen, Annäherunßs- Stufen zum 
•^Wahren, Erftca, UnyeigXngUchen , abet erft in den 
höhctB Ideen ieibft ij^ nnmnteJbare Anßcht jenes Wah- 
reo, Erftcn, UnvergSnglicben« 

Wie grofs und reell II — FreyHch WätoV SpeJtn^ 
Uii^m ohne FlateTs (oder Sokraus) Ubeu^ 
«iliA «ine Chimire fcheinen« 

r 

Des .AriJUuht Ldire watd^-^;itoa wM« w«ajK 
4W Itk«nU( «lid xceU. . Ariftotel«« ubetli«& fich a^oc 

. O 4 «tick ' 
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auch fthofi wieder mehr nur dem Verftmides* Raifo 
aement allein. £s Ilrabke aber docb auch in leine 
Pbflofopheme noch mancher hellere Funke des erll friTch 
angeregten geiftigen L^ebens herab* Seine erfte £ntele« 
chie , feine Eduktion der Form aus der Materie , ftüic 
wie Krif ce wiikendea Formea , mahcbe fcinar morali- 
fchen Lehren fiod immer noch Blitze einer kräftigea 
Vernunft iiotet doer beyaalic aUmäclitiseii Verftandee* 
Herrfcbait* # 

507- 

, Sehr merkwürdig ift Efikurs^ PbUolophic in ihrer 
Reinheit genommen. Epikur gieng zunächft vom prak- 
tifchen Standf^unktej» von dem des Handelns t aus^fiafs- 
te aber gerade feine gefahrlichfle Seite — die des Ge« 
ilufses auf. Hätte er nicht auch nur mit einiger Kon« 
fequenz fogleich zu den ungeheuerilen Reiuicateo » 2ux 
Rechtfertigung nützlicher Verbrechen 9 zur Verwerfung 
alles Uebermenfchlichen u. C f. kummen follen? Und 
4och gefchah äitfe^ey ihm felbfl nicht* Das machte 
der Umiland, dafs leine Anücht des blofisen Genuisea^ 
doch noch durch eine verborgene Fafer an einem Hö« 
heren hieng^ als am blofsen Genuise« Seine Spekula« 
tion fah freylich. nur dielen : Sein Herz aber , noch 
rege von der fokratifchen Berührung » fah auch noch 
Etwas fchöneres. Deisvj^egen ward fein Gcnufs - 6y(un7y 
fo wie es durch ihn kam » doch noch fo mild , ib 
'freundlich, fo beynahe unfchuidig. Es veriohr zwar die 
eigentliche ftrengeTugend wenig(tens im'Ausdrueke» aber 
behielt dech den Abglanz derfelbeo ia de«i Mucuc, ia 

der 

m 

* 
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d«r Feftigkeit , felbßfiändig glückfelig feyn zu könnet 
mnd iM woll€H. Es verlohr ferner swar* aiich den ei« 
fentlichcn obecften einzigen Gott; denn es fab Uebei 
in der Welt^ Aber ea behielt doch noch Arten von 
(rottheiten Jn den Welea» die ücä a^s den feinden Ato<» 

♦ 

Unter Eptkurs Nachfolgern , in welchen fein. Geiß 

erlofchen war, und nur noch fein ßuchflab Aoxt* 
herrichte , entwickelte fich das Syilem freylich 
bis 2U empörenden Refultaten« 

Die Sttm fchlug den entgegengefetzten Weg ein* 

Sie gieng auch vom praktifcben Standpunkte aus, fafs- 
te äber'' denfelben von feiner eigentlichen höchften Sei« 
te auf, und fafste ihn in der Spekulation und im Leben 
auf. Man weifs » wie viel diefe Schule von ihren Schü- 
lern wieder au&er der Spekulation noch foderte« Und 
man vveii^ aucli, wie grofs die Refultate waren » zu 
denen fie gelangte. Sie erblickte wieder beftimmt ^ine 
liüchlle, alles durchdringende» lebendige f« f. Macht 
CFeuerfttbOanx) eine Gottheit» und eine Bildung d^ 
Welt durch diefe Macht aus einer Art von Chaos , aus 
dner todten bewegungs^und leb^lofen Materie, Und 
fie erblickte wieder beflimmt in einem reinen kräfti* 
gen Leben den Weg zur Wurde und Frcyheit und 
HeaUtit/ 



t 

4M — 

Die fibrifreo Schulen z B. die pyrhömifike , die 
miuert Akademie ^u. f. f. huldigten abermal zu febr bloä 
der Spekulatiofi* Und Ihr Lois war? — > Vngewifs^ 
hiit. fü^tnüich bitte es fogar die Archterlicbe <7#- 
wifsheit üher die Ni^tigkeit alles Höheren feyn follem 
Allein iler befiere Geift ctea Sokiates regte lieb auch 
in ihnen noch , und milderte jenen fonfl unvermeidli* 
eben wilden Dograatism wenigftena 2U eiaeia beTcheU 
deneren ^pticisou 

Der ffcye fchöpferifche Geift war nun auf dem 
Gebietbe der Pbiloropbie erlofcbem Es regte iicb nun 
Jahrhunderte hindurch im Ganzen nur mehr ein er« 
ktoftelttt » aber Vein ^genee Leben« Zeigten fich hier 
und da noch einige Strahlen von Wahrheit t waren 
es nur Reflexe der vorigea 4di unter de« feltfiinifteft 
Wendungen« 

Nur ein Paar Arten von etgecidiümliclien Veriu* 
eben während diefes langen ond allgemeinen Todes 
verdienen hier berührt xu werdy. Sie können lehr» 
reich für unfttie Zeiten feyn, in welchen jetzt die 
^ilofofhifche Verzmiflung wieder zu denfelben äuC- 
ferll geflhrlicben Mitteln greifen zu wollen fcheint^ 
Ztt welchen damahla die fhUofrfhifJt^ Apäshie grüw 
^ Man fieht nähmlich jetzt wieder du iosgertjftne Sif^ 
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hrlariö» ihrm formellem Zenithe lauHm^ lK|id man 
hdrt jeut wieder fpgar die P^hantafie, als die ein* 
mige Kraft , angreifen , die uns äher die Geh^ckUdtkei^ 
. etn der Vernunft erheben kmne^ 

Die Gnoßs arbeitete nnch fcHon mit der Phmtä* 
ße allein,^ und ihre Produkte waren — — ein Ple- 
roma, zahUö(e Aeonen,. «in Demiiirg ^ und die flia* 
bere Gefellfchaft von übermenfcfilicher Vollkommen« 

* 

heit uad mitermeiireliUcher Uoficdiciikciu. 



Und was die Spekulation betrifft ^fi darf ßch die 
gegenwartige mit jener der ScHolaßik noch lange nichi 
mejfen^ und es üehen uns aQb alle die Realitlteoi wd«» . 
' che die großer Ausbeute eihet Dtenr Statut v. d. gU 
waren » alfo alle die Quidditäteu u^L immer crft i 
£Ocb zu erwaiUQ». 

Nacfi JaHrfaundkrten endlich erwachte wieder efai 

eigener Geift auf dem lange verödeten Felde der Phf- 
lofaphier, aHeio unter weniger gläcklidien fithfluiTea 
als in Griechenlan4* Wenn die vollendetere griechi- 
fthe PMIofophie ihre Hauptrichtung vra Sokrntee 
erhielt y fo erhielt fie unfere neuere gröfscentbeils lei» 
4er! TOn der Sehtrlaflik^ Wenn ifaher in jener eine 
ll$heret uafiifli^dera I«ebeodigkeit entweder die Ober- 

liand 

■ 

Digitized by Google 



4«» — _ 

band gewana« oder lieb wcoigAetts S»& imaer übt 
kräfdir neben der Spekulation auch regte ^ fo gewann 
ifi diefer gröfstenth^U» nur ein eio&uige» Leben» nilinip 

lieh gröfstendieils nur das kalte Leben des Kopfes al- 
lein die Oberband oder blieb venigllens vorberrfchend» 
Wie fcbr id diefe cinfeitige Richtung in den meiften 
neue» Verfuchen ^ wie fehr befondera ia nuincheii . 
neueüen fichtbar 1 

■ 

Wann wird der Geld Griechenfands wie er un- 
ter einetn Sokiatea » . unter einem Plato t unter einer 
Stoa u. f. f. lebte« unter uns wieder ßllgemeinew 
erwachen?} Wann wird im Allgemeinen wieder aur 
Philofüphie mehr gefodert werden , als die zweydeu* 
tige Gefchi^kliehkeit f mf ewigem zerbrechlichen Kntm^ 
/chlüj/ctt auf und mtäer m kiettemlt 

US* . 

■ 

• jpf xctfTfrx ' war der eiAeii der wieder einen eige** 
juen Verfttch von Philoibphle unteraabm«. Sein rd» 
eher Geift lübrte ihn auf groise» wenn ichon nicht 
immer beftimmt und richtig ausgedruckte Wahrheiten» 
Er fahrte ihn auf einen Got»« und dieft mit einer Zu- 
.verfleh r, dafs nach feiner Lehre die Gewifshcit von ei- 
.»er Materie gegen die Gewifsheit von einer Gota» 
jieit keihe Vcrgleichung au^-iiiclu Aikiu dieler 
.Gott, erfchien konfequent genommen > mehr m einem 
fhiQfchenj ala in einem höheren irichce« Oescartea 
wurde ferner durch feinen reichen Cetil auf eine Trea«» 
Aupg %weye( you einander w#fepdicb yerichiedaner 
Reiche geführt ^ , ^uf die der liüif^r und der Geifter« 

AI-. 
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Aiieia diefe Tmaung war. mehr nur tiae Sufsere» 
als eine innere. Es gab konfequent genommen ein 
^ufammenge&tztes und ein Eiufaches, aber darum 
aoch kein Höheres md Niederes« So zwang der 
hendigt Geiß dem fdttu Budßahe der Spekuiatioa 
nianclie fchune Inkonfequenz ab, aber, wie wir fe- 
ilen , ^ freylich nur Ja einer aiäit beilimmt pafieadea 
Hüile« 

* Dafs diefe höheren Funken nicht aus dem Sj/^ 
ßmwf Ibndern aas dem mmrHt Mtn deflen kommen, 
4er das Syflem bearbeitete» und dabcy aiehr diefea 
ImH^en Regungen, als der Spekulation folgte, zeigte 
ficfa aus den ferneren Schickfaiea. d^ Syftemes unter 
'Malebtamtke 3 Berkeley und Spinoza. Für die, beiden 
erden, weteha edel uad fromm vortHglich nur dm 

^uge ihrer inneren , höheren Lebendigkeit . folgten, 

w^de das HQhem bald daf Geiiifteft^ iiaier Allem#* 

für Berkfley logac in. dem Qra^e , dsis ihm alles Ue- 
brige zur blofseii Modifikaäoa feines Geüss diireli 
Go|t wurde. Nach ihm hatt^ aur. Gqtx , md die 
Welt aur ia Gott» in feinem Vtrflaade^ ein e^entU* 
jches wahres ;Seya. Dem gleichfaUa edeln , aber ßd^ 
wiedwr ganf^ der ipdmhtiem üherlajfenikn Spinoza, .de(^ 
fen Herz Gott und Göttlichea iben.fo. weatg enä^eh* 
ren konnte, rann aber doch diefer Gott und dicfes 
Göttliche mit der Welt und dem Irdifchen in Eines 
zufammen* Sein in dsr Konfequez liegende Athtism 
löste fich alfo nur noch in einen Panihrism auf« 

r 

/ ' — 

# 

Min 
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Man ßrfit,*'«n'e die Natur der Sacfie fortfulir, ui» 
auch durch di^ Schicklaie der neuen phiiofopbi«» 
ichen Regungen Winke über den eigentUdie» 
Gang zur PbitofopUe zu geben. Die Fünften de» 
Ws^m begannen tocli da wieder fogleidi- rdner 
und zahlreicher, oder dunkler und fparlamer zu 
' leuchten, je nachdem man der emea oder andern 
Richtung iojgte«. 

£» erfchien Leihnitx^ Welche neue Schopfunge» 

i 

jungen abermeUs au» dem inneren Reicbchume diefcr 

^uisea Mannes hervor ! Eine ewige » unendliche» 
köcbfte*. lebendig Monade«. Aufter ihf unendlicb 
vide geringere in unzähligen Abftufungen» aber alle 
jtebendij^ durch jene erfte» Alto ei» durdi dt» gaaat 
iUi verbreUeoss immer reget i^en VL^i^U 

Nun kam fi^'oif^ euch groft und reiche aber ftak 
•to wwiffteae iMht der KSte,' ihr dem Reichthme 
vertrauend; Oiefec berührte die lebendigen Gefchöpfe 
Ibines V^gliDgere mf« dem SalAeifMe der btofien 

Spekuiacivn 9 um fie nach mathematücber *Sitte in Reü» 
ben und Glieder zvl ftellen,. und dadurch iHiäberwind^ 
'lieber ii^ mzäwMu Sie fügten fidk , ftanden in gv» 

fchlolänen Reihen, waren aber nun^ genauer bdebeir» 

•Mdli fehw wieder todx^ 

« ■ » 

517. ■ 

lochr Wülfte dier todicen Spekubtion ~ von Uif» 
tcn aufhelfen , weil Tie fich von Oben herab » wie es^ 
fthicn, imüner verlafi» fimd^ Er begrSadece eine» 

lei*. 

r 
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reinen £mpirism, welchen Humt endlich in feiner gan- 
zen Konfequenz durchfbhrte. Locfces lebendiger GeM 
hauchte nun freylich auch leinem £nipimm noch eii^ ' 
befleres Leben an , und fo fanden fich dann für die 
Edlem auA in diefer ahrigena todcen AtmosphXra 
noch Funken dnes Gottes und Göttlichen» Allein es 
/ift wieder bekannt» was der Empiri^m für diejenigen 
wurde,, die^ anüatt dem Syfteme .ein Leben mittheilen 
SU können» vielmehr nöthig haben » von demfelben 
«in Leben zu nhalttn^ » * 

Defto fchdner und zahlreicher waren die Strah- 
len des GötiUchen» welche denen wurden» die fich i 
vorzugsweife nur mit moralifchen Unterfuchungen be- 
fchäftigten* Welche grofse fchöne Wahrheiten haben 
wir einem Hugo Grotiusj einem Wollnßon, einem Kum* 
kerUnd, einem Sdut/kefhury ^ tinem //n/Af/o«, einei^ 
fergufon^ einem Smith^ einem Plattmr, einem Garve^ 
einem F#ifcr u» a. zu danken ? Es richtete fich zwar 
auch hier die Reinheit und Anzahl der Strahlen wie* 
der nach dem Einflufle, dem man entweder der Vor- 
hcrrfchaft des Kopfes oder des Herzens lieiSu Allein 
es kam doch felbft Helvez, ungeachtet fein Raifon- 
' nement feinem fchöneren Leben fo fehr entgegen , war# 
noch zu manchen fehr fchönen Refultaten» Abermahl 
«m witAttgir fyiwki 
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Digitized by Google 



Jetzt erhob ficb die kritifche Schule« Durch fie 
Ibllte die Speculation endlich einmal in beßimme GrUi- 
xen zurfickgewiefen werden. Und fcbon der erUe Ver- 
fuch ö&nete gfofse berrlicbe Anflehten de? Höhera 
nnd feines Verbälcnifses zum Niedern. £s war aber zu 
erwarten, dafs fich die gewaltig angegriffene Specula- 
tion auch gewaltig entge^enflemmen, dalä fie einen 
neuen letzter, verzweifelten Verluch zur Rettung ihrer 
Annafsungen wagen werde« Sie Wagte ihn j und weg 
War wieder jede fcboaere böbere Ausücht. 

-» - . . • . 

Wie vieie hohe lebendige Wahrheiten giengcn 
dem grofsen Stifter diefer n^utn tief eindringenden Phi« 
Ipfophie auf» ihm, der doch zunächft eigentlich bloft 
darauf ausgieng, die Spekulation in ihre eigene Ge- ' 
Wöbe zu verwickeln 9 und dadurch ihre innere Ünzu« 
Unglichkeit grandlicb und ausführlich darzutbun ! Wie 
klar und innig offenbarte üch üeinem grqfscn lebendi- 
gen Geiße die innere eigentliche BefcbaSeBbeit d« 
Schönen 9 des £rhabenen, dea Guten» des Heiligen l 
wie klar und innig ftand nicht blofs der Unendlichet • 
der Allmächtige u. f. f. fondern vor Allem der Htiligi 
vor feiner kräftigen Seele ! Wie klar und innig fchied 
iich vor feinem hellen fcbarfen Blicke daa Ganze nicbt 
blofs in zwey phififche, dem Grade nach verfchiedene 
Reiche ! fondem.in ein fhißjchts und in ein heiliges^ alfo 
in zwey der Art nach getreijatc Reiche 1 Und dieies 
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Alles y tiachdem er die vemeintlicbe Allgewalt det 
ploü^n Raifonements mftört» :iind nun mit üreyem 

kbtr auch lebendigem Auge in fein inneres Leben ,gc^' 
bliekt hatte 1 1! 

Sein Buchfiab fprach konfequent erklärt > freylich 
diefe hohen Lehren nicht beftimmt genug aus^ 
fohdern koniite vielmehr in feiner logifchen Kon* 
fequenz wenlgAens bis zum gänzlfchen Schweigen 
di^rüber gebracht werden. Allein lein Geifl:, der 
(ich in nicht weni^^en obwohl inkonfeqiienten 
Regungen und mit nicht gemeinem Nachdrucke 
ankündigte , fprach fie bellimmt aus« Man hätte 

" aur nicht hiofs auf jenen , fondern auteb auf dkh 
fen hören follen, um^fie zu vernehmen, und um 
iie üch immer beltimmter auszufprechen» 

« 

521. ' • , 

Fichte fteigerte Kants Buchftab und Gcift weiter 
hinan » machte die Kluft zwifchen beiden gröfaert legte 
jenen in feinem Syfleme nieder, und Hellte 4iefen 
hinter demfelben auf« Und fo todt und finfter und 
leer nun das Syflem für fieh da ftand» fo lebendig und 
glänzend ftand der Geift hinter demfelben , und theilte 
ielbft diefem fi^ieuchtung und Belebung mit« Man be- 
griff zwar -niclit gleich , woher das Licht und Leben 
4urch die .Kouliffen komme« Aber man begriff es nur 
ib lange nicht, als man die an den Wänden derfeiben 
geichriebenen Spruche iaA. Wenn maA hinter fie 
durchblickte 4 und da in d^s fcböne reine Licht und 
Leben ; in daa häbei« Hetfige ^ wie ea ^inem entgegeri- 
ilrahke und hauchte » felbft hineinblickte « begriff man 

« fcfaeta wiedech 



SdmlUng ipollendete endBch diefe Sckrfdoiiir des 

Buchüabes und Geiftes. Er fteigefte Kanu Buchftab 
tuf feine höchfte Höhe» Alleis während der ladges 
. und mühfamen Anilrengunf entwifchte ihm der Geift^ 
und es ftand am Bnde zwar das vollffitnd^e Gerippe 
der neueften Spekulation da » aber das Gerippe ward 
ohne inneres Leben.. > Bs konnte- €cfa nur rütteln lad 
fen , wenn der Wind der f bantaüe darein henhe* £a 
ftand alfo am Ende nur eine Todtengruft da> durch 
welche höchftens nmchesaiat eine Matte Ftanm der 
Einbildung flog. Zwar zeigten fich bey einem wan* 
delnden Lichte alsdann dort und da einige» wie es 
fehlen , Bedeutung fprüh^nde Chiffern z. B* von einer 
höcbften unfetrflbten Einheit » von einet Vielheit^ die 
in Vergleichung mit je^et Einheit ein bloises Nicb^ 
Ift u. d. Allefn es waren doch nnr todte dhiffem» 
weiche nicht an üch» foodem nur für den anderswo* 
lier fchon von felbfi Lebendigen — ein Leben hatten« 

Zum Qücke waren durch Kants Geiil mehrere 
Crsifter in ihrem Innerflen angereiht« Es wir alfo^ nicbe 
zu befoxgen» dafs der tödtencte Hauch der Spekulation 
das nun aHf eneiner und inniger und mlMändlger rege 
Leben wieder So leicht f wie einft, erftieken würd^* 
Wir fehen defswegcn die Srrahlen des clgentltchen WF* 
faeren einzigen Wahren wieder rein und krdfäg in den 
Verfuch^n anderer neuerer Denker j welche mehr dem 
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ßeifie des Kritictemns buldicen» leuchten , z. 

iCri^x , youu£lidi Mut/f helles^ Saluts u. a. Verfudie« 

524. 

Dtefe« regere Leben hat fich gegenwartig felbft 
über dieCräDzen des eigeotlicbea oder namenthcht 
kritifehen Gebiethes ausgedehnt« Es zeigt (ich dierer 
lebendige Sinn für das HeUif« und fär fein Verhälcniis 
zum Phififchen nur mit andern Worten durch Bardiiis 
und Reiuhaids Urwahres» das fich am Wahren zu er« 
kennen {;iebt, durch ihr Denken^ das etwas Anderes» 
als ein blofses gemefaies Begreifen» Urtheilen und 
SchiüfTen ift» durch ihren Goit und feine Manifeitotioa 
an der NKtur u. £ f« 

£f zeigt fich derfelbe lebendige ^Inn durdi Bom» 

iermcks Denken in tranfcendentaler und moraliicher 

» 1 * 

Hinficht t in der es foviel als Freyfeyn und Glaube^i 
heifsc» durch fein Ideal* Objekt des vernünfüg^en Ver« 
langens» und durch viele andci« leiser fchönea krtf» 
£igeobeiten« 

£s 2eig< fich derfelbe lebendige Sinn» vorzüglich 
durch yaküUs und Köffem Unbedingt ftedles undRc* 
cU Unbedingtes» durch ihr indemonftrabies Urvirah« 
res» durch ihren der WIflenfcbaft unzugSni^chen Ort 
des Wahren u. d. gk 
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Et zeigt lieh ludi derfelbe lebendige Sim in 

Efchenmairs Verftiche , über Schellings ^yllern , dem 

er anhieog » - binausxiigehen 9 und in einer Nicht Pbt« 

lofophie diejenige Befriedigung zu iuchen , die ihm üsi» 
ne Phil<rfbphie verhieß j und nicht gewShrte. 

. Es zeigt üch endlich derfelbe lebende Sinn fchr 
ausgezeichnet in dem Beßreben jenes Ungenannten in 
Bouterwecks Mufeum (einen zweiten merkwürdigen 
Apoflaten von Schellings Lehre) üch über das Idend» 
Uts Syftem zu erbeben « und dort durch unmittelbare 
iSeibi^befcbäftigung , durch Einkehrung des Geiftcs ia 
fein Innerftes , durch intellektuelles GefDhl das namen^ 
lofe Höchte zu ^entdecken » das fich ihm übrigens 
auch Im Schönen , Wahren , Guten aber nur wie in 
dnem Wiederfirabie ankündigt» und wogegen ihm 
alles Andere als ein wahres Nichcs, das nur durch 
den fich daran brechenden Glanz jenes Höchften ^za 
Etwas geilakec wird » erfcheint* 

Und was ift felbft dasjenige, was fogar einem 

Schelüng und manchen feiner heUseden Anhänger über 
fein eigenes Syftem zur Miftik hinaustreibt f Ift nicht 
auch diefes eine unwiiikübrlicbe Regung des inneren 
befTeren Lebens , das fich in dem todten Syfteme nicht 
«inheimifcb fühlt? 

530.' 
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So leuchi^ in jedem Viffucbe wenigflens einigt 

Funken des einem und immer ebcndefTelben höheren 
Wabren« So kündigt &ch in jedem Verfuche wenig«« 
Aens durch irgend eine Regung die innere Lebendig* 
keitan» aus welcber allein Befriedigung kommen 'Icana« 

fVer alfo mit freyitn Geiße Philofoj^hie fucht ^ 
dir wallfahrtet zur JVahrhtU midit als sn eintr heilU 
gen Leiche ^ du ausJihUeJsig und ganz nur in der Bah* 
rt irgend iints Syflemes iegrahem lägt* Wat aueh ii^ 
Sjfieme von ihr aufbewahren mögen. Es können doch 
MUf< Reliquien feyn. Er will fie felhfl. Und fia 
felbji findet er nur in dem lekendigen Hti^ 
ligthnme fchdntr und heiliger Gefühlt und 
Qef Innungen. 
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